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die Regierung erläßt zahlreiche neue, zum Teil grundlegende Geſehze.

Das Reichskabinett tagte geſtern
vom Vormittag an bis in die tiefe Nacht.
Verabſchiedet wurden Geſetze über die Ein-
ziehnung volks- und ſtaatsfeindlichen Ver
mögens und über den Widerruf von Ein
bürgerungen und die Aberkennung der
deutſchen Staatsangehörigkeit, fer-
ner ein Geſetz, daß die Neu bildung von
politiſchen Parteien unter Strafe ſtellt
und ein Geſetz über die Zulaſſung öffentlicher
Spielbanken. Eine ſolche iſt zunächſt nur für
Baden- Baden vorgeſehen. Die Verwen-

meinnützigen Zwecken erfolgen. Das
Reichskabinett ſtimmte ferner einem Vor-
ſchlag des Reichsinnenminiſters
zu, wonach für den Fall einer Befragung des
Volkes neue geſetzliche Beſtimmungen zu
erlaſſen ſind.

Das Kabinett beſchäftigte ſich weiter u. a.
mit dem Geſetz über das Reichskonkor-
dat und nahm es einſtimmig an. Der Kanz-
ler ſprach dem Vizekanzler v. Papen ſeinen
und des Kabinetts beſonderen Dank für die
Verhandlungsführung aus. Der Jnhalt des
Konkordats wird erſt nach Unterzeichnung
des Vertrages veröffentlicht. Ferner verab-
ſchiedete das Reichskabinett den Entwurf des
Geſetzes über die Verfaſſung der
deutſchen evangeliſchen Kirche und
eine Verordnung zur Einführung des Ge-
ſetzes der deutſchen evangeliſchen Kirche.

Weiter wurden folgende Geſetzentwürfe
verabſchiedet: Geſetz zur Sicherung der
Gemeinnützigkeit im Wohnung s,-
weſen, Geſetzentwurf über die Poſtab-
find ung (betr. Bayern und Württemberg).
Ferner den Geſetzentwurf über die Ein-
ſchränkung der Verwendung von
Maſchien in der Zigarreninduſtrie,
Geſetzentwurf über die Errichtung von
Zwangskartellen und einem weiteren
Entwurf über die Aenderung der Kartell-
verordnung. Weiter das Geſetz über die
Uebertragung der Aufgaben und Befugniſſe
des Reichskommiſſars für Preisüber-
wachung. Die Aufgaben des Reichskom-
miſſars werden auf den Reichs wirt-
ſchafts miniſter und auf den Reich s-
ernährungsminiſter übertragen.
Weiter wurden verabſchiedet ein Geſetz z
Ergänzung des Geſetzes zum Schutze des
Einzelhandels vom 12. Mai 1933, das
Geſetz zur Gleichſchaltung des Auf-
ſichts rates der Bank für deutſche Jn-
duſtrieobligationen und zur Abänderung des
Jnduſtriebankgefetzes vom 31. März 1931.

Parkteigründung iſt Hochverrak.

Mit dem verabſchiedeten Geſetz über die
Neubildung von Parteien und dem
Geſetz über den Einbürgerungs-
widerruf iſt der Parteienſtaat des Wei-
wmwarer Syſtems der ſiegreichen
national ſozialiſtiſchen Revolution endgültig zum Opfer gefallen. Dieſe
Einheit des Staates zu zerſtören, oder auch
nur zu gefährden, wäre ein Verbrechen an
Staat und Volk. Um jeden ſolchen Verſuch
im Keim zu erſticken, wird jeder Verſuch,
neue politiſche Parteien zu bilden, als Hoch-
verrat beſtraft. Das Strafmaß kann in
dieſem Falle auch die Todesſtrafe ſein.

Weiterhin kann den vom 9. November
1918 bis zum 30. Januar 1933 eingewan-
derten Oſtgaliziern und anderen
Volksſchädlingen die Staatsangehörigkeit
entzogen werden. Durch das Geſetz wird
valbo in Kanada gelandel.

Das italieniſche Fluggeſchwader
unter Führung General Balbos, das am
Freitag 14.50 Uhr MEZ. in Shediac (Neu-
braunſchweig) zum Weiterflug aufgeſtiegen
iſt, iſt um 18.45 Uhr MEZ. in Montreal

tigung

in Kanada eingetroffen.

weiterhin die Möglichkeit geſchaffen, den
ausge wanderten Deutſchen, die gegen
die Treupflicht gegen das deutſche Volk ver-
ſtoßen haben, die Staatsangehörigkeit zu ent
ziehen. Ein weiteres Geſetz bietet die Mög-
lichkeit, auch das Vermögen von Hetzern
und Staatverrätern einzuziehen.
Vergebung öffentlicher Aufträge.

Die Richtlinien für die Vergebung öffent-
licher Aufträge beſtimmen u. a., das aus-
ſchließlich die verantwortlichen
amtlichen Vergebungsſtellen nachMaßgabe der geltenden geſetzlichen Beſtim-
mungen über die Vergebung öffentlicher Auf-
träge zu entſcheiden haben. Die häufig
eigennützigen Beweggründen entſprin-
genöden Einwirkungen anderer Stel-
len, werden unter keinen Umſtänden geöul-
det werden. Auch dem Kampfbund für
den Gewerblichen Mittelſtand wird
die Einwirkung bei der Vergebung öffent-
licher Aufträge unterſagt. Die Richtlinien
befaſſen ſich weiter mit Firmen, die mit
ausländiſchem Kapital arbeiten. Die
Berechtigung zu einer beſonderen Berückſich-

ortsanſäſſiger Unternehmer
kann nur dann anerkannt werden, wenn ſie
ſich im Rahmen der Beſtimmungen der Ver-
dingungsorönung für Bauleiſtung bewegt.
Einheimiſche Bieter ſollen bei aleich-
wertigen Angeboten im allgemeinen bevor-
zugt werden. Dagegen würde ein grundö-
ſätz licher Ausſchluß auswärtiger Bie-
ter beſonders dann, wenn die Angebote des
auswärtigen Bieters günſtiger ſind, geſamt-
wirtſchaftlich äußerſt un günſtige Wir-
kungen haben.

Schaffung von Bauernhöfen.

Jn dem Geſetz über die Förderung der
Schaffung von Bauernhöfen heißt es, daß die
Schaffung von Bauernhöfen im geſam-
ten Reichsgebiet Aufgabe des Reiches
ſei. Das Reich hat hierüber die ausſchließ-
liche Geſetzgebung. Zur Durchführung dieſer
Aufgabe kann ſich das Reich der Länder be-

dienen. Das Reich kann dabei von beſtehen-
den landesrechtlichen Vorſchriften abweichen.

Wenn der Mieker im Ausland iſt.
Die Maßnahmen über Miet- und Pacht-

ſtreitigkeiten beſagen u. a., daß wenn öer
Mieter eines Gebäudes einen längeren
Aufenthalt im Auslanö genommen hat,
ſo daß hieraus auf eine dauernde Ent-
fernung geſchloſſen werden kann, auf be
ſonderen Antrag ein Vertreter ernannt wer-
den kann. Dieſer Vertreter kann Kün-
digungen uſw. entgegennehmen. Die neuen
Beſtimmungen über die Zulaſſung zur
Rechtsanwaltſchaft und Patentanwaltſchaft
enthalten eine klare und einwanöfreie De-
finierung des Begriffes des Frontkämpfers.

Das Geſetz zur Sicherung der Gemein-
nützigkeit im Wohnungsweſen gibt in erſter
Linie den Aufſichtsbehörden die Befugnis,
die Geſchäftstätigkeit der gemeinnützigen
Wohnungsunternehmen (Baugenoſſenſchaft
und Geſellſchaften) und ihrer Verbände,
einer beſonderen Ueberprüfung zu unter-
werfen.

Maſchinen und zigarrenfabrikation.
Jn der Begründung des Geſetzes über

die Einſchränkung und Verwendung von
Maſchinen in der Zigarreninduſtrie heißt es
u. a., daß dieſes Geſetz erlaſſen worden ſei
mit Rückſicht auf die beſonderen Verhältniſſe
in dieſem Gewerbezweig, bei dem es ſich in
der Hauptſache um ein mittelſtändiſches Ge
werbe handele. Maſchinen, die bei der Her-
ſtellung von Zigarren, Zigarillos und Stum-
pen oder zum Ueberrollen mit dem Deckblatt
verwendet werden können, dürfen nach dem
Geſetz nicht mehr aufgeſtellt werden.

Jn den hauptſächlichen Standorten dieſer
Jnduſtrie iſt die Lohnarbeit mit den landwirt-
ſchaftlichen Verhältniſſen eng verbunden.
Durch eine Weiterverwendung der neuzeit-
lichen Maſchinen würden bis zu fünf Sechſtel
der Arbeitskräfte überflüſſig werden. Ein
ger Zuzug in die Städte würde die Folge
ein.

deutſcher Gruß: Hiklergruß.
Jeder Deutſche erhebt beim
Der Reichsminiſter des Jnnern, Dr.

Frick, hat an die oberſten Reichsbehörden,
die Reichsſtatthalter und die Länderregie-
rungen folgendes Schreiben gerichtet:

„Nachdem der Parteienſtaat inDeutſchland überwunden iſt und die
geſamte Verwaltung im Deutſchen Reich
unter der Leitung des Reichskanzlers Adolf
Hitler ſteht, erſcheint es angebracht, den
von ihm eingeführten Gruß allgemein als
deutſchen Gruß anzuwenden. Damit
wird die Verbundenheit des ganzen deutſchen

olkes mit ſeinem Führer auch nach außen
hin klar in Erſcheinung treten.

Die Beamtenſchaft muß auch hierin dem
deutſchen Volke vorangehen.

Deshalb und um eine gleichmäßige
Uebung innerhalb der Behörden zu gewähr-
leiſten, bitte ich, für Jhren Geſchäftsbereich
anzuordnen: Sämtliche Beamte, An-
geſtellte und Arbeiter von Behörden
grüßen im Dienſt und innerhalb der dienſt
lichen Gebäude und Anlagen durch Erheben
des rechten Armes. Beamte in Uniform
grüßen in militäriſcher Form. Wenn ſie keine
Kopfbedeckung tragen, grüßen ſie durch Er
heben des rechten Armes. Es wird von den
Beamten erwartet, daß ſie auch außerhalb des
Dienſtes in gleicher Weiſe grüßen.“

Der Reichsminiſter des
folgendes Rundſchreiben an die

Jnnern hat
oberſten

Reichsbehörden und die Landesregierungen
gerichtet:

„Es iſt allgemein Uebung geworden,
beim Singen des Deutſchland und des Horſt

Horſt-Weſſel-Lied den Arm..

Weſſel-Liedes (erſte Strophe und Wieder-
holung der erſten Strophe am Schluß) den
Hitlergruß zu erweiſen, ohne Rückſicht dar-
rauf, ob der Grüßende Mitglied der NSDAP.
iſt oder nicht. Wer nicht in den Verdacht
kommen will, ſich bewußt ablehnend
zu verhalten, wird daher den Hitlergruß er-
eiſen. Nach Niederkämpfung des Parteien-

ſtaates iſt der Hitlergruß zum denten Gruß
geworden.“

Tagung des Guſtav-Adolf-Vereins abgeſagt.
Wie er Zentralvorſtand des Evange-

liſchen Vereins der Guſtav-Adolf-
Stiftung mitteilt, wird die für Mitte Sep-
tember nach Königsberg einberufene Reichs-
tagung des Guſtav-Adolf-Vereins ausfallen.

Am Wendepunktk.
Dr. O. Jn der Hochflut innerpolitiſcher

Geſchehniſſe, die gleich einem Katarakt auf
die deutſchen Menſchen niedergeht und die
ihnen mit ihrer Vehemenz bisweilen faſt den
Atem nimmt, mag hie und da nicht ganz klar
erkannt worden ſein, daß die vergangenen
ſieben bis acht Tage einen entſcheiden-
den Wendepunkt im Rahmen der deut-
ſchen Revolution darſtellen. Jn Reichenhall
kündigte ſich die Wende bereits an. Die Ein
gliederung des Stahlhelm in die Front des
Nationalſozialismus war als Auftakt zu be
werten. Und kurz darauf trat der Volkskanz
ler bereits mit dem entſcheidenden Wort vor
die Reichsſtatthalter. Seitdem wird dasſelbe
Thema faſt täglich variiert, faſt ſtündlich neu
unterſtrichen und dadurch immer mehr zu
einem feſten gedanklichen und befehlsmäßigen
Beſtandteil der geſamtpolitiſchen Entwicklung.

Die Wende, die es bewußt in dieſen Tagen
zu erleben gilt und an der auf die Dauer
niemand. in Deutſchland, möge er ſtehen wo
er wolle, vorbeikommt, iſt darin zu ſehen, daß
der Volkskanzler Adolf Hitler den Ab
ſchluß der Revolution befohlen hat.
Revolution bedeutet Sturz einer alten Herr
ſchaftsſchicht, Sturz einer überlebten ſtaat
lichen und volklichen Lebensform und Ueber
nahme der Macht durch die erobernde Be
wegung des Neuen. Dieſe Machtübernahme
iſt abgeſchloſſen. Und damit hat auch die Re
volution ihr machtpoli es Ziel erreicht.
Der Führer weiß ſehr genau um die Ge
ſchichte der großen Revolutionen. Mit ſicherem
Jnſtinkt ſah er einſt ihre Stunde kommen.
Und er hielt durch. Mit der gleichen inneren
Gewißheit will er nun ihr Ende. Und ſo
ſchleuderte er das Verdammungsurteil gegen
die „Revolution in Permanenz“ ins Volk, in
ſeine Befehlsſtellen, in ſeine Gefolgſchaften,
und hämmert jetzt dies Gebot mit derſelben
Zähigkeit in die Köpfe der breiten Maſſen
mit der er ſeinerzeit den Stein ins Rollen
gebracht hat.

Geſtern hat der Führer durch den Vize-
kanzler dieſes Wort erneut aufgreifen laſſen.
Papen verwies darauf, daß eine in Perma-
nenz erklärte Revolution an die Schwelle der
Anarchie führen könne. Sehen wir uns
die großen Revolutionen der Weltgeſchichte
an, darunter vor allem die größte der Neu-
zeit, die franzöſiſche des ausgehenden
18. Jahrhunderts, dann wiſſen wir, wie zu
treffend dieſes Wort iſt. Damals, in Frank-
reich, war kein überlegener Führer da, der
die Revolution in dem Augenblick für be
endet erklären konnte, als ſie ihre Baſtillen-
ſtürme ſiegreich hinter ſich gebracht hatte. So
entartete die franzöſiſche Revolution zum
tödlichen Muſterbeiſpiel eines zum Dauer-
zuſtand gewordenen Aufſtandes. Nachein-
ander verſchlang ſie gleichſam ihre eigenen
Kinder. Jede neu hochkommende Richtung
vernichtete die vorhergehende. Jede neue
Welle überbot ihre Vorgängerin an Wild-
heit, an Radikalismus, an Demagogie und
Grauſamkeit. Und im Blutrauſch der Guillo-
tinenfeſte erſoff zum Schluß der geſamte Reſt
der revolutionären Führerſchicht. Alles, was
ſie an fragwürdigen Werten und an neuer
Geſellſchaftsordnung durchgeſetzt hatte, war
eines Tages ausgeblutet. Die Fauſt des
Korſen hieb den ganzen Spuk auseinander,
und aus der Erklärung der Menſchenrechte
und der Befreiung des dritten Standes
wurde jenes imperialiſtiſchſte Abenteuer, das
die Weltgeſchichte ſeit langem geſehen hatte
und das in Helena endete. Was aber die
franzöſiſche Revolution gewollt hatte,
wurde erſt hundert Jahre ſpäter in vorſi tig
doſierter und verdünnter Form ein Schatten
franzöſiſcher Wirklichkeit.

Deutſchland hat demgegenüber das Glück,
einen Mann an ſeiner Spitze zu ſehen, der

Strafe für Landesverrat.
Verwandte Scheidemanns im Konzentrationslager.

Das Geheime Preußiſche Staats-
polizeiamt hat ein Exempel ſtatuiert, um
gegen die Hetzer im Ausland vorzugehen.

Wie wir vor einigen Tagen meldeten, hat
der Geſinnungslump Philipp Scheide-
mann in den deutſchfeindlichen „New York
Times“ den Reichskanzler Adolf Hitler und
die Reichsregierung auf einſte be
ſchimpft und nicht en det, fremde
Mächte zu einem Krieg gegen Deutſchland
aufzufordern. Es nicht möglich, gegen den
Landesverräter w. d Staatsverbrecher

Scheidemann vorzugehen, weil er es vorge-
zogen hat, noch rechtzeitig ins Ausland zu
flüchten.

Das Geheime Staatspolizeiamt hat nun
mehr fünf Verwandte des Landes-
verräters Scheidemann feſtgenommen
und in ein Konzentrationslager übergeführt.
Es iſt hier ein begrüßenswertes
Exempel ſtatuiert worden, das allen
Schmutzfinken und Verleumdern,die im Ausland ihr landesverräteriſches
Treiben ausüben, zur Warnung dient.



nicht Liquidator der Revolution, wie es Na
pelegn einſt ſondern ihr E l e
ſt. Und da tn ort für das deutſche Volk

rin enden Befehl darſtellt, ſteht es in ſeiner
acht, die auf höchſter Tourenzahl laufende

Revolutionsmaſchine anzuhalten und ſie auf
den amen Gang der Evolution zuſchalten. Adolf Hitler wußte, daß man zur
D kämpfung der Erhebung zunächſt kräf-
tiger Fauſt beöurfte. Ueberlebtes kann man
nicht mit Samthandſchuhen 3ä n. Aberder en angr eartete Anforde
rungen. Da iſt mit unbekümmertem Drein
ſchlagen, mit ſtürmiſchem Draufgängertum
wenig zu erzielen. Mit ſachter Hand, mit der
ſtillen Flamme geläuterter Ueberzeugung,
mit den Waffen des überlegenen Könnens
und mit wortkarger Demut allein vermag
man einem im Grunde ſo gebildeten,
denklichen und dazu durch die vielen
täuſchungen der vergangenen zwanzig Peyre
nicht auch ſkeptiſch gewordenen Volke
auf die Dauer beizukommen. Das iſt ein
Vorgang, der die Herzen angeht, eine
Sache der Stille, des langſamen Wachſens
und Werdens, der gewinnenden geiſtigen
Leiſtung, des vorbildhaften Denkens und
Handelns. Daß dies die ſchwierigere
Etappe der deutſchen Erhebung darſtellt, hat
der Führer ebenfalls ausgeſprochen. Denn
die Bekehrung des Menſchen muß ganz in die
Tiefe greifen.

Aber nicht allein dieſe im Geiſtigen und
Seeliſchen liegenden Gründe und die Geſetze

wahren Evolution haben den Führer
veranlaßt, jeder zweiten Revolution den Gar-
aus zu machen, ja allein ſchon das Gerede
darüber zu verdammen, Gewiß, der Menſch
lebt nicht vom Brot allein. Aber das Brot
8 eine harte Realität. Wir haben den

eltkrieg nicht zuletzt deshalb verloren, weil
das Brot fehlte und der Hunger ſeinen grau-
ſamen r l durch Deutſchland
antrat. Und die Revolution kann nur dann
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„Volk bei der Arbeit.“
Dr. Goebbels am Montag im Rundfunk.
Reichsminiſter Dr, Goebbels wird am

Montagabend in der „Stunde der Nation“,
die um 19.50 Uhr beginnt, über das Thema
„Volk bei der Arbeit“ ſprechen.

Der Vortrag, den Staatsſekretär Rein
hardt am Freitagabend im Rundfunk in
der Zeit von 22.25 bis 22.45 Uhr halten ſollte,
iſt abgeſagt worden,
a...aaaaaaaaaaaeaaaaaeeaaaaaaaaaaacaaaaaaaaaacaaaataaaaans

gewonnen werden, wenn wir nicht im Kreuz-
zug um die neuen Jdeale als Volk vorher
wirtſchaftsmatt zu Boden ſinken. Das Brot
für den deutſchen Menſchen ſchafft die Wirt-
ſchaft. Wer ſie in ihren Geſetzen ſtört, iſt
deshalb der ärgſte Feind der nationalen Er-
hebung und bringt das deutſche Volk um
die Früchte der Revolution.

So ſtellt ſich der große Realpolitiker,
der Adolf Hitler ungeachtet ſeines revolutio-
nären Feuergeiſtes iſt, um des Volkes willen
vor die deutſche Wirtſchaft, gemäß dem alten
arg daß man exſt leben muß, ehe es
ans Philoſophieren geht. Er läßt es deshalb
nicht zu, daß man den wirtſchaftenden Men-
ſchen im Kern ſeiner Initiative trifft. Er
will von Wirrkbpfen, von Theoretikern und
Experimentemachern an den Stätten der Ar
beit nichts wiſſen. Er deckt v Stand,
deſſen Aufgabe es iſt, fünf Millionen Ar
beitsloſe in ſich aufzunehmen. Er haßt alle
Bürokratiſierung, wie ſie der Staatsſozialis-
mus, eine behördlich gegängelte und regle-
mentierte Wirtſchaft mit ſich bringen würde.
Deshalb ſtoppt der Führer entſchloſſen alle
Beſtrebungen, die die Produktivität in Frage
ſtellen könnten. Und ſo ſpornt er alle Kräfte an,
um den wirtſchaftenden Menſchen in Deutſch
land Selbſtvertrauen und Unternehmungs-

z einzu en, und läßt
rtſchaftsminiſter auch en aus

b echen, daß es mit künſtlicher Arbeitsheffün allein nicht getan iſt. Er, deſſen
t beiſpiellos iſt, ſetzt dem totalen Staat
ſt die Grenzen und ſi unter weiſer

eſchränkung ſtaatlicher Einflußnahme die
Bewegungsfretheit, ohne die wirtſchaftlichesLeben e exiſtieren, geſchweige denn zu
neuer Blüte aufſteigen und ihre volksrettende
Miſſion erfüllen kann.

Wagener und Moellers
nicht mehr Reichswirtſchaftskommiſſaxe.

Das Reichs wirtſchaftsminiſte-
rin m teilt mit: Nachdem auf Anordnung des
Herrn Reichskanzlers Kommiſſare anf
dem Gebiet der Wirtſchaft nicht mehr
tätig ſein ſollen, hat der Reichswirtſchafts

ſeinen neuen e gy e St
Moellers vom

it h von den 9gznanpm ten ſowie aiche gegebenen Unter
vollmachten.

Miniſterpräſident Göring hat den Ober-
präſidenten der Provinz Heſſen-Naſſau, Prin
Philipp von Heſſen, und den Beauf-tragten der NSBO., Walter Schumann,
zu preußiſchen Staatsräten ernannt.

Reichsernährungsminiſter Darrs hat
den Referenten für Fragen der Wirtſchafts-
politik im Amt gir Agrarpolitik bei derReichsleitung der S Dr. Retſchle, zu
ſeinem Sonderbeauftragten für Fragen der
Wirtſchaftspolitik ernannt.

Ohne Bauer kein deutſches Volk
Erhaltung der Landwirtſchaft
Reichsernährungsminiſter Darré rach

kürzlich in Berlin vor der dentſchen Preſſe
und machte grundlegende Ausführungen über
die Bauernpolitik der Zukunft.

Der Miniſter führte dabei u. a. aus: Die
vergangene Zeit hat die Wirtſchaft der-
artig in den Vordergrund geſchoben, daß
auch die Miniſterten und Behörden nichts
anderes tun konnten, als dieſem Primat
der Wirtſchaft Rechnung zu tragen.
Schließlich war die Frage der Preisgeſtal-
tung das ausſchließliche Jntereſſe eines
Miniſteriums. Das war auch notwendig, denn
wenn eine liberaliſtiſche Weltanſchauung, die
den Egoismus auf den Thron erhebt, den
Staat durchöringt, bleibt nichts anderes
übrig, als daß dieſer Staat K auflöſt in
eine Gruppe egoiſtiſcher Wirtſchafts-
verfechter und daß dann die Hilfe aus-
ſchließlich über wirtſchaftliche Gebiete geleitet
werde. Wir müſſen uns darüber klar werden:
Wenn wir heute dem Bauern helfen, und ihm
in irgendeiner Form eine Preisgeſtal-
tung ermöglichen, bei der er leben kann,
können wir zwar ſchweres Unheil verhüten
und das Bauerntum im Augenblick am
Leben Aber das bietet nicht dieGewähr dafür, daß Deutſchland in Zu-kunft ſeinen Bauernſtand behält. Hier
liegt der Schwerpunkt des Problems. Wir
können mit den feſten Preismitteln nicht wirt-
ſchaftliche Maßnahmen verhindern, die in 10
oder 50 Jahren das deutſche Bauerntum vor
genau dieſelbe Situation ſtellen, in
der es eben ſteht und aus der es ſich mühſam
frei macht. Warum ſoll nun dieſem einen
Stande r werden, warum iſt es not-
wendig, daß der Bauernſtand erhalten bleibt?
Man könnte ſagen, wenn das nicht rentabel
iſt, muß es aus dem Wirtſchaftsleben
verſchwinden. Vor noch nicht langer
Zeit war dies die allgemeine Auf-
faſſung in Deutſchland. Die Frage des
Bauerntums iſt keine Standesfrage. Es han-
delt ſich um eine elementare Frage des deut-
ſchen Volkes. Jch möchte, das man a ben
lernt: Unſer Kampf und Ziel, der Kampf, den
ich zu führen habe, 87 nicht darum, daß wir
in die Preisbildung geſtaltend ein-
greifen. Wir kämpfen um das Schickſal der
deutſchen Nation. Jn dieſem Kampfe erbitte
ich die Unterſtützung aller.

Goering über Luftſchuß.

Das ganze Volk muß dafür eintreten.
Der Reichsminiſter für Luftfahrt, Mini-

ſter präſident Goering, empfing kürzlich

nicht nur eine Standesfrage.

Vertreter des Reichsluftſchutzbun-
des. Dabei ging der Miniſter auf alle
Fragen des Luftſchutzes und beſonders auf
die Aufgaben des Reichsluftſchutzbundes ein.

n behandelte der intſter im
Rahmen dieſer Beſprechung die Durch-
führung des zivilen Luftſchutzes und des
Selbſtſchutzes der Bevölkerung, die nur dann
möglich ſei, wenn das ganze Volk ſich in den
Dienſt des rer ſtelle. Der Lufſtſchutz
müſſe ſo vorbereitet werden, daß er inner-
halb der kürzeſten Friſt wirkſam werden
könne.

Wie wir bereits geſtern kurz ve-
richteten, hat der preußiſche Miniſter-
präſident Göring dem Jnduſtriellen Dr.
Fritz Thyſſen in Hamborn einen Beſuch ab-
geſtattet. Dieſer Beſuch im rheiniſchweſtfäli-
ſchen Jnduſtrierevier erhält ſeine beſondere
Bedeutung wegen der Verhandlungen mit
Vertretern der Wirtſchaft und der Arbeit,
die in kleinerem Kreiſe bei Dr. Fritz Thyſſen
auf Schloß Landsberg in Kettwitz ſtattgefun-
den haben.

x

Selten dürfte ein Staatsmann von
der Bevölkerung w ſo herzlich begrüßt
worden ſein, wie der preußiſche Miniſter
präſident Gbring. Tauſende ſäumten die
Straßen, als der Miniſterpräſident in Eſſen
erwartet wurde. Bürgermeiſter Dr. Reis-
mann-Crohne hieß eingangs der Stadt den
neuen Ehrenbürger herzlich willkommen.
Miniſterpräſident Göring dankte dann mit
bewegten Worten.

et Gsring erklärte daten
u. a. De land will den Frieden. Deutſch
land habe dies bewieſen, gerade hier an
dieſer Stätte. Aus der einſtigen Waffen-
ſchmiede des Deutſchen Reichs ſind jetzt
andere Dinge geſchaffen worden. Hier an
dieſer Stelle vermag die Welt am eheſten zu
erkennen, daß Deutſchland nicht rüſtet, um
andere Völker zu überfallen.

Typhusepidemie in Chile.
Regierung verhängt Belagerungszuſtand.
Wie ans Santiago gemeldet wird, iſt

in Chile eine ſchwere Typhusepidemie
ansgebrochen. Der Bevblkerung hat ſich eine
Panikſtimmung bemächtigt. Es ſind be
reits zahlreiche Todesfälle zu verzeichnen. Die
Regierung hat den Belagerungszuſtand ver
hängt.

Kirchenkommiſſariate beendel.
Ein Brief des Kultusminiſters Dr. Ruſt.

richtet: „Jhr Kommiſſariat für die preußi
ſchen Landeskirchen iſt mit dem heutigen
Tage beendet. Jch erſuche, die von Jhnen
eingeſetzten Unterkommiſſare mit dem henti
gen Tage gleichfalls zurück zuziehen.
Jch verbinde mit dieſer Berfügnung meinen
ganz beſonderen Dank für die hervorragen
den Dienſte, die Sie Kirche und Staat durch
Jhre erfolgreiche Arbeit geleiſtet haben.“

e

Der Wortlaut der neuen Verfaſſung
der deutſchen evangeliſchen Kirche wird in
zwiſchen bekannt gegeben. Er deckt 54 mtt
unſeren bereits erſchienenen ausführlichen
Veröffentlichungen. Der Geiſt der Ver-
faſſung erhellt aus der Präambel, die wie

folgt lautet: er denJn der Stunde, da tt unſer tſchesVolk eine große a Wende erleben
läßt, verbinden deutſchen evangeli

en Kir in Fortführung und Vollen-der re den ahrzes evangeliſchen
Kirchenbund eingeleiteten Einigung zu einer
einigen deutſchen evangeliſchen Kirche. Sie
vereint die aus der Refv ne enen
gleichberechtigt nebeneinander ſtehenden Be
kenntniſſe in einem feierlichen Bund,
und bezengt dadurch: Ein Leib,
ein Herr, ein Glaube, eine Tanufe, ein
und Vater unſer Aller, der da iſt über allem
und durch alle und in allen.“

Evangeliſche Laien-Prediger?
Eine Erklärung Wehrkreispfarrers Müller.

Auf Anfragen, was jetzt nach dem Ab-
chluß der Kirchenverfaſſung die Aufgabe der
eutſchen Chriſten ſei, erläßt Wehrkreis-

pfarrer Müller eine Erklärung, in der es
heißt Die Aufgabe der Deutſchen Chriſten
ſt nach wie vor die gleiche. Wir treten ein
ür die völlige Wahrung des Bekenntniſſes
er Reformation, verlangen aber eine Wei

terbildung des Bekenntniſſes im Sinne ſchar-
fer Abwehr aller modernen Jrrlehren des
Mammonismus, Bolſchewismus und des un
chriſtlichen Pazifismus. Die Ausbildung nud

ührung der Pfarrer bedarf einer gründ-
ichen Umgeſtaltung im Sinne größerer

Lebensnähe und Gemeindeverbundenheit.
Der Wortverkündigung durch erweckte nicht
akademiſch vorgebildete Glanbensgenoſſen ſoll
der Weg frei gemacht werden.

Hatenkreuzfahne in Paris.

Viele Pariſer ſahen ſie zum erſten Mal.
Jn Paris fand die alljährlich übliche

Parade der Pariſer Garniſontruppen vor
dem Präſidenten der Republik ſtatt. Jn
Paris herrſcht ein reges Leben und Treiben,
der Aufmarſch der Fruppen geſtaltete ſich
zu einem wahren VdHlksfeſt. Beſondere Be-
achtung fanden die Hakenkreuzfahne und die
ſchwarz weißrote Fahne, die auf dem
Quai d'Orſay aufgezogen waren, und die
von vielen Franzoſen zum erſten Male ge
ſehen wurden, da das franzöſiſche Außen-
miniſterium am 14. Juli immer die Fahnen
ſämtlicher Staaten aufzieht, mit denen es
diplomatiſche Beziehungen unterhält.

Schluß in London.
Die Schlußſitzung der Weltwirtſchafts-

konferenz in London wurde nunmehr end
gültig auf den 27. Juli feſtgeſetzt.

die ſieben roken Rieſen.

Von Hans Felix Rocholl.
Auch der in aſtronomiſchen Dingen wenig

Bewanderte unterſcheidet die Planeten und
Fixſterne mit unbewaffnetem Auge unſchwer
von einander. Während die wenigen Wan-
delſterne in ruhigem Glanze wie kleine helle
Scheiben am Himmel ſtrahlen, glitzern alle
fixſterne in mehr oder weniger bewegtem,
limmernöem Licht. Die Erſcheinung wird

noch deutlicher bei der Beobachtung im Fern-
rohr. Man hat da den Einöruck, als ob von
einem leuchtenden Mittelpunkt dauernd far
bige Ringe ausgehen, die immer größer und
gleichzeitig ſchwächer werden, bis ſie bald in
der dunkleren Umgebung verſchwinden. Dieſe
als Diffraktion des Sternenlichts bezeichnete
Erſcheinung iſt eine Folge der gegenſeitigen
Beeinfluſſung der Lichtwellen (Interferenz).
Während es nun keinerlei Schwierigkeiten
macht, den ſcheinbaren Durchmeſſer eines
Wandelſterns zu meſſen und in Bogenſekun
den aus zudrücken und daraus in Verbindung
mit der bei allen Planeten bekannten Ent-
fernung ſeine wirkliche Größe zu errechnen,
iſt eben wegen der erwähnten Diffraktion

dieſe Aufgabe bei den Firxſternen ungleich
ſchwieriger und eine Beſtimmung ihrer wah-
ren Größe nur in wenigen Fällen zuver-
läſſig gelungen,

Schon zu Beginn des vorigen Jahr-
hunderts konnte Fizeau, der ſich durch die
Ermittelung der Lichtgeſchwindigkeit einen
Namen gemacht hat, durch ein ſinnreiches
Verfahren die läſtigen Jnterferenz-
erſcheinungen bei der Betrachtung ſehr
kleiner teleſkopiſcher Bilder ausſchalten, Sein
Verfahren lief im weſentlichen darauf hin
aus, daß er vor das Fernrohr eine ArtDeckel mit zwei kleinen Oeffnungen ſetzte,
die dünne Lichtbündel auf den Spiegel des
Teleſkops durchließen. Man erhielt ſo von
edem Stern zwei nebeneinander

Die Meſſungen gelangen erſt, als man
auf dem berühmten Spiegelteleſkop der
Mount Wilſon-Sternwarte, das einen
Spiegelödurchmeſſer von 2,40 Metern auf
weiſt, einen ſogenannten Jnterferometer an-
brachte. Selbſt jenes Rieſeninſtrument war
an ſich noch zu klein, um Bilder von der er-
forderlichen Größe zu liefern, auch wenn
man die beiden Oeffnungen des Deckels auf
dem äußerſten Rande der Fernrohrmündung
anbrachte. Schließlich verwanöte man einen
Aluminiumbalken von ſechs Meter Länge in
einiger Entfernung quer vor der Teleſkop-
mündung, der in zweckmäßiger Entfernung
voneinander die beiden Löcher trug, und
warf die durch dieſe entſtandenen Stern-
bilder mittels in Winkeln von 45 Grad ge-
neigten Planſpiegeln auf den Teleſkopſpiegel,
der nun einunverzerrtes genügend großes
Bild des zu meſſenden Sterns zeigte.

Es war ein denkwürdiger Tag in der Ge-
ſchichte der Aſtronomie, als man zum erſten
Male dieſes Inſtrument auf den roten
Rieſen Beteigeuze im Sternbilo des Orion
richtete und ein Bild ohne alle ſtörenden
Lichtkreiſe erhielt. Bei einem Abſtand der
Oeffnungen im Aluminiumbalken von drei
Metern wurde der ſcheinbare Durchmeſſer
des Sternes mit 0,047 Bogenſekunden er-
mittelt. Der Laie wird ſich dabei wenig zu
denken vermögen. Beſſer wird er ſich eine
richtige Vorſtellung machen können, wenn er
hört, daß der genannte Wert der Größe
eines Stecknadelknopfs auf 100 Kilometer
Entfernung entſpricht. Bei einer Entfernung
von 250 Lichtfahren, in der ſich Beteigenze
von uns befindet, ergibt ein ſcheinbarer
Durchmeſſer von 0,047 Bogenſekunden einen
wirklichen Durchmeſſer von der öreihundert-
fachen Größe des unſerer Sonne,

Obwohl man zahlreiche Sterne mit dem
Interferometer zu meſſen geſucht hat, iſt dies
bislang doch nur bei einigen der hellſten ge
lungen, da bei allen anderen die ſtörenden
Diffraktionsringe ſich nicht beſeitigen ließen.

nur bei ſieben Hi

körpern erzielt, die ſämtlich der Gruppe der
ſogenannten roten Rieſen angehbören,. Außer
Beteigeuze ſind es (die Zahl in Klammern
gibt jeweils an, um wieviel mal der Durch-
meſſer des betreffenden Sterns größer iſt als
jener der Sonne) Arktur (27), Aldebaran im
Stier (38), Beta im Perſeus (140), Mira im
Walfiſch (300), Alpha im Herkules (400) und
J ydrich als größter Antares im Skorpion

50).

Eine außerordentlich auffallende Er-
ſcheinung brachten die jüngſten Meſſungen
dieſer Art bei dem Stern Zeta im Fuhrmann
ans Licht. Wir haben es bei ihm mit einem
ſogenannten ſpektroſkopiſchen Doppelſtern zu
tun, deſſen perivöiſche Verſchiebung der
Spektrallinien auf einen roten Rieſen von
niedriger Temperatur und einem Halbmeſſer
von 230facher Größe jenes der Sonne
ſchließen läßt und den ein ſehr kleiner Stern
mit einer Umlaufszeit von 973 Tagen um-
kreiſt. „Umkreiſen“ kann man eigentlich
allerdings nicht ſagen, denn die Bahn dieſes
Begleiters liegt zweifellos innerhalb
des Hauptſterns. Jhr Durchmeſſer iſt näm-
lich nur 114mal ſo groß wie der unſeres
Zentralgeſtirns. Ein ſolcher geradezu para
dox erſcheinender Vorgang iſt natürlich nur
denkbar, wenn die Maſſe des Hauptſterns
ganz unvorſtellbar fein verteilt iſt. Die
Maſſenbeſtimmungen haben denn auch für
ihn ergeben, daß ſeine mittlere Dichte 500mal
geringer ſein muß als die unſerer irdtſchen
Lufthülle. Jn einem Laboratorium würde
man das bereits als praktiſch luftleeren
Raum bezeichnen. Dieſe ſo fein verteilteMaſſe iſt indeſſen ſo rieſengroß und doch auf

einen ſcharf umriſſenen Raum begrenzt, daß
ſie eine erhebliche Lichtmenge in den Raum
ausſtrahlt.

Salzburger Feſtſpiele ohne Pfitzner.
hat Profeſſor HansWie wir erfahren

Pfitzner ſeine Teilnahme an den Salzburger
Feſtſpielen mit Rückſicht auf die Behandlung.

die die Regierung Dollfuß den deutſchen
Belangen zuteil werden läßt, abgeſagt. ur
Begründung dieſes Schrittes ſagt Profeſſor
Pfitzner u. a., daß dieſes ſein Verhalten nicht
irgendwie als Aenderung ſeines herzlichen
Verhältniſſes zum öſterreichiſchen Brude r
volke gelten ſolle, das ſeinem künſtleriſchen
Schaffen ganz beſonders in Wien ſtets liebe-
volles Verſtändnis entgegengebracht habe.

Freie Fahrt nach Bayreuth!
Vergünſtigung für Minderbemittelte.

Jn Ergänzung der von dem Herrn
Reichskanzler Adolf Hitler den Bay-
reuther Feſtſpielen zugewandten beſonderen
Fürſorge hat der Generaldirektor der Deut-
ſchen Reichsbahn-Geſellſchaft, Dr. Dorp-
müller, für diejenigen minder-
bemittelten Perſönlichkeiten, denen Ein-
trittskarten zu den Feſtſpielen von der
Reichsregierung oder den Länderregierungen
unentgeltlich oder zu erheblich ermäßigten
Eintrittspreiſen zur Verfügung geſtellt wer-
den, freie Fahrt auf den Reichsbahn-
ſtrecken gewährt. Auch die in Frage kom
menden deutſchen Privatbahnen werden die
gleiche Vergünſtigung auf ihren Strecken
geben. Die Fahrt iſt in der 3, Wagenklaſſe
auszuführen. Schnellzüge können benutzt
werden. Gegen Vorzeigung der beſonders
gekennzeichneten Eintrittskarte werden die
Bahnhofsvorſtände die Fahrſcheine nach Bay
reuth und zurück ausfertigen. Fahrt
e r ſind nicht geſtattet. Die Fahr-
ſcheine ſind ſpäteſtens am Tage vor Antkrirt
der Reiſe zu beſtellen und gelten für die
Rückfahrt bis zum fünften Tage nach dem
Tage der auf der Eintrittskarte bezeichneten
Vorſtellung. Für die aus den abgetretenen
Grenzgebieten kommenden Inhaber der Ein
trittskarten werden Fahrſcheine auf der

autsgefertigt.
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(1. Fortſetzung. (Nachöruck verboten.)

Im Aequatorial-Urwald.
Hier im ewigen Gewächshaus des Aequa-

torial-Urwaldes ſind die Stauden ſo von
Saft gechwollen, daß es wie Waſſer heraus-
läuft, wenn man die Pflanzenfaſern zer
drückt. Der alte Gorilla hat die Hände ge
ballt, die geſchloſſene Fauſt kann ein Vier-
Liter-Maß füllen. Der Fuß, der menſchen-
ähnlichſte unter allen Affenarten, mit dem
ſchon langſam zum großen Zeh ſich umfor-
menden Daumen, mit dem deutlichen Anſatz
zur Ferſenbildung, iſt leicht auf den Wald-
boden aufgeſtützt. So ſitzt der Alte, zu
Sprung und Angriff bereit, wie eine Schild-
wache da. Hinter ihm klettert ein junges,
ödreijähriges Gorilla- Männchen in einem
Baum umher, und plötzlich ſtößt es einen
ſchrillen Warnungsſchrei aus: es hat die
Menſchen im Gebüſch entdeckt.

Schon ſpringt der Alte auf, trommelt ſich
auf der rieſenhaften Bruſt, daß es weithin
ödröhnt, zieht den negerähnlich runden Schä-
del tief zwiſchen die Schultern und blickt mit
wilörollenden Augen umher. Dann bleckt er
die Zähne, daß im Gebiß die mächtigen
Reißer aufblitzen, vor denen der Leopard
Reſpekt hat, und brüllt donnernd.

Die Batwa-Fährtenſucher ſind längſt ver-
ſchwunden, denn ſie haben ihre Aufgabe er-
füllt, wenn ſie den weißen Jäger bis an den
Ruheplatz der Gorillas herangebracht haben

zu beſonderem Heldenmut fühlen ſie ſich
nicht verpflichtet. Hinter dem Jäger ducken
ſich die Neger ängſtlich; und auch der weiße
Jäger, der Löwen und Elefanten jagte, der
angreifenden Naſenhörnern auf zehn Meter
gegenüberſtand, auch er empfinöet ein leiſes
Zittern des Herzens, eine Ahnung wie von
Urzeiten her, als jetzt der ungeheure Walòö-
menſch des afrikaniſchen Dickichts, wie ein
Ungeheuer vor ſeinem Beſitz und ſeiner
Horde ſtehenö, den trotzigen Kampfruf hin-
ausbrüllt.

Dieſes Brüllen iſt das Signal für die
Horde. Hinter dem Alten tauchen die Weib-
chen auf, zwiſchen ihnen krabbeln halbwüch-
ſige Junge herum, noch einmal trommeln ſich
die Gorilla- Männer auf der Bruſt, und dann
verſchwindet alles einen Abhang hinunter
im grünen Dämmerlicht der Urwalöbäume.

Auf der Spur.
Schnell hat der Jäger ſeinen Plan gefaßt.

Er ſchickt die Batwa und einige Jäger auf
einem Umweg hinter den Affen her, um ſie
vom Abſtieg in die Tiefe zurückzutreiben.
Er ſelbſt mit ſeinen Gewehrträgern legt ſich
dort, wo die Horde vermutlich entlangkom-
men muß, unter Wind auf die Lauer. Der
Weiße und ein Neger halten Netze bereit.
Der andere Schwarze trägt ſchußbereit das
doppelläufige Gewehr. So hocken ſie im
Gebüſch, von Felſen ganz verdeckt, und über
ihnen biegen ſich Sträucher und Urwald-
Farren im Wind, der vom Tanganjika und
Kiwu-See herkommt und das ferne Trom-
peten einer Elefanten-Herde heraufträgt.

Jrgenöwo von der anderen Seite des
Abhanges her, der viele hundert Meter tief
zur nächſten Felshöhe abſtürzt, klingt das
rauhe Rufen eines Leoparden, faſt wie ein
heiſeres Huſten. Vielleicht iſt er ſchon die
ganze Nacht hindurch hinter der Gorilla-
Horde her, um ein Junges wegzufangen,
und hie Witterung der Menſchen hat ihn
vertrieben. Die Tierfänger hocken im Ge-
büſch, und nichts iſt zu ſehen. Der Weiße
ſchickt die beiden Leute dem andern Trupp
entgegen und bleibt ſelber verſteckt ſitzen, um
die Lage zu beobachten.

Plötzlich kracht es im Gebüſch, ein Gorilla-
Weibchen, vielleicht acht Jahre alt und zwei
Zentner ſchwer, taucht auf, gefolgt von einem
dreijährigen und einem zweijährigenGorilla- Kind. Langſam und ſpähendö geht
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die Alte; beim Gehen ftützt ſie ſich auf die
Knöchel der eingeſchlagenen Hände. Ab und
zu packt ſie einen niedrig hängenden Aſt,
bleibt ſtehen und blickt ſich um. Genau ſo
muß vor hunderttauſend Jahren der Ur-
menſch dageſtanden haben, als er zögernd
und vorſichtig das lichtloſe Dickicht ſeines
Urwaldes verließ und zum erſtenmal in die
ſonnenbeſchienene Ebene hinausſah.

Er kämpft mit allen vVieren.
Die beiden Jungen ſpielen und beißen

ſich kreiſchend. Langſam geht die Gorilla-
Mutter weiter, und jetzt iſt der zweijährige
Gorilla ſo dicht bei dem Jäger, daß er ihn
mit einem Sprung erreichen könnte. Aber
der Tierfänger iſt allein, die Gefährten
ſtecken im Urwald, und wenn er ſie ruft, iſt
die Beute vor ihm im Nu verſchwunden. Mit
einem raſchen Entſchluß wirft er ſich beherzt
vorwärts. Das Gorilla-Weibchen und das
ältere Junge ſind ſofort verſchwunden, und
er erwiſcht gerade noch in einem Buſch das
kleine Junge, das wie toll ſtrampelt uns
quietſcht.

Der Jäger hat ſich auf den Gorilla ge
worfen, als ob er einen Ringkämpfer vor
ſich hätte. Und nichts anderes iſt der Kampf,
nur daß dieſer Kämpfer nicht mit zwei
Händen, ſondern mit allen Vieren zugreift
und ein Gebiß hat, das einen Handöknochen
glatt durchbeißen kann. Der junge Gorilla
verſucht, unter dem auf ihm laſtenden Kör-
per wegzurutſchen, kratzend und beißend
packt er zu. Der Rock des Jägers iſt ſchon
unter den derben Fäuſten geblieben, aus
r mmen und Beißwunden läuft das
Blut.

Das junge Tier wiegt nur 50 Pfund.
Aber es ſind 50 Pfund reine Muskelkraft,
angetrieben von Angſt und Wut wie von
einem Dynamit-Motor. Das Gebüſch kracht,
in dem ſich die beiden hin- und herwerfen,
und immer wieder verſucht der Gorilla, den
Mann an ſich heranzuziehen und ihm mit
dem offenen Gebiß an den Hals zu fahren.

In den Sack geſteckt.
Der Jäger iſt ein großer und kräftiger

Mann, von tauſend UrwaldStrapazen ge-
härtet. Er hat in der Steppe einem jungen
Nashorn die Arme um den Hals geworfen
und ſich ſchleppen laſſen, bis es ſtehenblieb;
er hat einer durchgehenden Giraffe am
Schwanz gehangen, um ſie zu bremſen, aber
dieſe ſchwärzliche, kreiſchende, beißende und
fauchende Pelzkugel von 50 Pfund iſt kaum
zu bändigen.

Der Kampf hat vielleicht nur zwei oder
drei Minuten gedauert, aber er iſt ſchon zu
Ende, weil der Jäger ſeine Kräfte erlahmen
fühlt und einen tiefen ſchmerzhaften Biß ins
Knie weg hat. Da kommen im letzten Augen-
blick die Schwarzen zu Hilfe. Zwei eng-maſchige Netze fliegen über den Gorilla.
Schon hat er, ſich hin und herwerfend, ſich
ſelbſt im Geflecht verſtrickt, und ein derber
Sack aus Leinwand wird übergezogen und
mit Stricken gut verſchnürt.

Während die Leute noch mit dem Schnü-
ren beſchäftigt ſind, hat der Gorilla eine
Hand durch die Netze und durch den Stoff
geſtoßen. Raſend vor Wut packt er nach dem
einen Neger und reißt ihm das Hüfttuch
weg, daß der Mann nackt ſteht und vor
Schreck kreiſchend wegſpringt. Ein zweiter
Sack muß her, und jetzt liegt der Gorilla da,
ſtoßweiſe keuchend, wie eine dicke Wurſt ver
ſchnürt. Die Männer ſtehen auf und helfen
ſich gegenſeitig ihre Wunden und Riſſe ſäu-
bern und verbinden. Es iſt noch alles gut
gegangen. Ein paar tiefe Biſſe des Gorilla
ſind dem Jäger in das Fleiſch gedrungen, und
vorſichtshalber wird die ſtets bereite Spritze
mit hypermanganſaurem Kali in die Wunde
gejagt, um eine Blutvergiftung zu verhüten.
Der Jäger wird blaß, während er ſich die
Spritze ſelbſt beibringt, und denkt, daß Aus
brennen mit feuerflüſſigem Blei dagegen ein
Wonnegefühlt ſein müßte.

Zunächſt wird der junge Gorilla auf die
ſeit bibliſchen Zeiten her bewährte Art trans-
portiert. Die ganze „Gorilla-Wurſt im

Die Wahl der neuen ungariſchen Kronhüter.
Die Kronenwache mit dem Schrein, der die Krönungsinſignien enthält.

Jn einer feierlichen gemeinſamen Sitzung von Oberhaus und Unterhaus wurden in
Budapeſt mit allem landesüblichen Zeremoniell die neuen Kronhüter von Ungarn gewählt.
Der Reichsverweſer, der Miniſterpräſident mit der geſamten Regierung, die Abgeordneten

ſowie das Diplomatiſche Korps wohnten der feierlichen Hanölung bei.

2

Miniſter Dr. Goebbels, Enugen Hadamovpſky.
Jm Berliner Funkhaus wurde am Donners-
tag der neue Direktor der Reichsrundfunk-
Geſellſchaft, Eugen Hadamovſky, durch den
Reichsminiſter für Volksaufklärung und Pro-
paganda, Goebbels, in ſein Amt eingeführt.

ger
Sack wird an eine derbe Stange gehängt und
von zwei Trägern ſchleunigſt zum Haupt-
quartier gebracht, wo, ſchon ſeit Wochen vor-
bereitet, feſte Käfige aus Bambus, mit
Drahtgittern verſtärkt, warten. Hier wird
der Gorilla mit der Verpackung hinein-
geſchoben, die Stricke werden gelöſt, und ein
Schnitt durch die Leinwand gibt ihm den Kopf
frei. Ein paar Riſſe und Griffe, der Sack-
ſtoff fetzt auseinander, und brüllend wirft ſich
der kleine Gorilla gegen die Käfigſtäbe, daß
es dröhnt und klirrt.

Rur mit dem Netz zu fangen.
Nicht immer geht es ſo gut ab, wenn die

Fänger ihre Netze werfen. Denn es gibt kein
anderes Mittel, um den Rieſen-Affen zu
überwältigen. Nicht ſelten kommt die Horde
dem überfallenen Jungen zu Hilfe, und dann
bricht ein wahrer Dämon an Kraft und Zorn,
der gewaltige Herr des Urwaldes, der alte
Gorilla-Mann aus dem Gebüſch, bereit, ſich
mit ſeinen fünf Zentnern Gewicht auf die
Angreifer zu werfen und ſie in die tod-
bringende Umſchlingung ſeiner Arme zu
ziehen. Oft rettet noch in ſolchem Augenblick
ein Schuß über die Köpfe den Jägern und
den Affen das Leben, wenn es gelingt, ſie
durch den jähen, donnernden Knall im An-
griff aufzuhalten und zurückzuſcheuchen.

Denn in dieſem Augenblick iſt der Jäger
ganz allein. Wenn er einen wirklich treuen,
erprobten Gewehr-Boy hat, ſo wird dieſer,
das Reſerve-Gewehr in der Hand, hinter ihm
ſtehen bleiben; oft aber hat auch der Boy
mit den anderen Schwarzen längſt das Weitegeſucht, hockt irgendwo im Sebuſh und wartet

ab, wem die Götter des Urwaldes den Sieg
zuſprecher (Fortſetzung folgt.

Beſiegk.
Auf einem Wohltätigkeitsfeſt ſchlenderte

ein junger Mann, beſah ſich die Verkaufs-
ſtände, feſt entſchloſſen, keinen Pfennig aus-
zugeben.

„Nun, mein Herr,“ ſpricht ihn eine reizende
kleine Dame an, „wie wäre es mit einer
Zigarettenſpitze?“

„Danke, ich rauche nicht!“
Antwort.

„„Oder einen ſelbſtangefertigten Feder-
wiſcher?“ bietet ſie an, allerliebſt lächelnd.

„Jch ſchreibe niemals!“
„Aber einen Kaſten Konfekt werden Sie

doch gebrauchen können?“
„Jch eſſe keine Süßigkeiten!“
Jetzt iſt der Geduldsfaden der hübſchen

kleinen Frau geriſſen: „Wie wär's mit dieſem
Karton Seife?“

Der Jüngling zahlte ohne zu zögern.

iſt die kurze
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ist selbstvenständlich für jeden Rauchen,
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kennen und schätzen gelernt hat.
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gonnabend, den 15. Juli 1933

Nus Merſeburg.
Jeſus und wir.

Matth. 9, 9-13.
Soll es heißen: Wir und Jeſus? oder um

us und wir? nun wir ſagen:
Wir und Jeſus, ſo ſtellen wir uns an die
erſte Stelle und ihn an die zweite. Dann
machen wir es wie die Phariſäer in unſerem
Textabſchnitt. Sie fühlten ſich berechtigt und
berufen, über ihn und ſein Tun ein maß-
gebliches Urteil auszuſprechen: So etwas tat
er? Uns unbegreiflich und deshalb: uner-
hört! Es muß aber heißen: Jeſus und wir.
Er gehört an die erſte Stelle und wir an die
zweite. Das Führerprinzip heißt hier: Er
iſt der Herr, er hat zu rufen und wir haben
zu folgen, wie zu der Zeit, als er zu dem
Zöllner an der Zollbude ſprach: Folge mir!

Und er hat zu ſagen, wir aber zu hören.
Warum iſt euer Meiſter mit den Zöllnern
und Sündern? fragten die Phariſäer. Seine
Antwort war: Die Starken bedürfen des
Arztes nicht, ſondern die Kranken. Eingrimmiger Humor liegt in dieſen Worten.
Jhr fühlt euch natürlich als die Geſunden,
deshalb meint ihr meiner nicht zu bedürfen,
deshalb kann ich auch vorläufig nicht an euer
Herz herankommen. Seht zu, wie ihr damit
zurecht kommt. Aber diejenigen, welche ihr
ausſtoßt und verachtet, will ich betreuen, da-
mit ſie merken: Es gibt auch für uns noch
eine Brücke iſchenl zwiſchen uns und Gott, Gott

Es gibt viele Menſchen in der Welt, die
die Verbindung mit Gott verloren haben,
nicht wieder zu finden wiſſen und darunter
offen oder heimlich leiden. Wer will ſagen,
wie es bei den Einzelnen zugegangen iſt, daß
es ſoweit kam. Bei einem war es die Schuld
der Erziehung, beim andern ſchlechter Um-
gang, beim dritten ſchwere Erlebniſſe, er
littenes Unrecht, beim vierten zu ſtark aus
geprägte Neigung und Abhängigkeit von der
Welt und ihren Gütern. All dieſe Menſchen,
deren Lebensbeziehung zu Gott geſtört iſt,
brauchen aufrüttelndes Wort, wegweiſende
Hilfe, damit ſie wieder zurechtkommen. Das
iſt die Barmherzigkeit, zu der Jeſus aufruft.

Die fehlte den Phariſäern. Am äußeren
Opfer und am zur Schau getragenen Opfer-
r e ſegne wahrhaft nicht. Sieaben n Zehnten von allem und waren
ſtolz darauf. Jeſus ſagt zu ihnen: Gehet hin
und lernet, was das ſei. Ich habe Wohl
er an Barmherzigkeit und nicht am

Wie ift es beſtellt mit der Barmherzig-keit und mit der Achtung der Barmßerng
keit unter den Menſchen Die einen ſagen:
Jch habe meine Erfahrungen gemacht mit
den Menſchen. Barmherzigkeit wird nur
mißbraucht. Die anderen ſagen: Wir wollen
keine Barmherzigkeit, ſondern unſer Recht.
Barmherzigkeit und Recht gehören aber zu
ſammen. Gott will auch Ordnung und ſucht
mit ſeinem Zorn heim, wo ſie nicht geachtet
wird. Aber hinter ſeinem Zorn ſteht ſeine
Barmherzigkeit. Wo er ſtraft, da tut er es
aus einer Geſinnung heraus, die es wohl
mit uns meint. So iſt auch im Menſchen-
leben ohne Härte nicht auszukommen. Ge-
legentlich muß durchgegriffen werden. Aber
es iſt dann ein großer Unterſchied, ob hinter
dieſem harten Durchgreifen ein Menſch ſteht
mit einem barmherzigen Herzen oder nicht.
Es kommt nicht viel Gutes heraus bei der
Härte ohne Barmherzigkeit. Ebenſowenig wie
bei der bloßen Gerechtigkeit ohne Barm-
herzigkeit.

Dr. Ernſt-Creypan.

Aſſeſſor Salchow muß gehen!

Nach einer Mitteilung im Amtsblatt der
Regierung zu Merſeburg iſt Regierungs
aſſeſſor Werner Salchow durch Erlaß des
Jnnenminiſters aus dem Dienſt entlaſſen
worden. Mit Salchow fällt eine der letzten
Blüten des Harnackſchen Regimes, in dem
bekanntlich die Beamten nicht nach ihrem
Köünnen, ſondern nach der Farbe des Partei-
buchs ausgewählt wurden. Salchow gehörte
übrigens zu den beſonderen Lieblingen des
hohen Herrn von Harnack, der ihn als be
ſondere ReönerAttraktion für ſeine roten
Freunde nach Merſeburg geholt hatte.

Mehrere Millionen für Arbeiksbeſchaffung.

Die Prefſfſeſtelle des kommiſſariſchen Lan-
deshauptmanns Otto (Prov. Sachſen) teilt
auf Anfragen mit: Die großen Elektrizitäts-
unternehmungen, bei denen Provinzial
verband von Sachſen beteiligt iſt, haben in
den a zur Förderung der Ar-beitsbeſchaffung im Sinne der Reichsregie-
e große Aufträge in Höhe von mehreren

tionen Reichsmark vergeben. Infolgedeſſen
konnten bei den Werken durch Verſtärkung
der Baukolonnen Arbeitereinſtellungen er-
Zu Ferner iſt bei den fabrizierenden
8 ktrotechnik infolge derder
Arbeitsaufträge eine Verſtärkung der Bewach geweſen.
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Das Wekter für morgen.

Beſſerung zu erwarten.
Wetterbeſſe bei geri Temperatur

anrſtien.
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das leuchtende Ziel, eine neue deutſche Zukunft
Erſte Kundgebung des Deutſchen Handlungsgehilfen-Verbandes.

Geſtern abend fand in den „Gotthardſälen“
eine große Kundgebung des Deutſchen Hand
lungsgehilfen- Verbandes ſtatt, die zugleich die
erſte war, die der DHBV. abhielt, nachdem
ſämtliche dentſchen Angeſtellten-Organiſatio-
nen und Verbände in ihm aufgegangen ſind.
Der große Saal in den „Gotthardſälen“ war
feſtlich mit ſchwarzweißroten Fahnen, den
Flaggen der nationalſozialiſtiſchen Revolution
und zahlreichen Lorbeerbänmen ausgeſchmückt
Auf der Bühne hatte inmitten immergrüner
Pflanzen, über denen ein vielhundertkerziges
Hakenkreuz erſtrahlte, das Bild des Volks
kanzlers Adolf Hitler Aufſtellung gefunden.

Die NS.- Kapelle Merſeburg leitete
unter perſönlicher Leitung von Obermuſik-
meiſter Granzau die Kundgebung mit dem
Griegſchen Huldigungsmarſch aus „Sigurd
Jorſalfar“ ein. Hierauf trug der geſchäfts-
führende Bildungsobmann des hieſigen DHV.
Wittig, die vaterländiſche Rezitation
„Hymne freien Volkes“ von VLerſch vor. Mit
herzlichen Worten begrüßte der kommiſſariſche
Vorſitzende Schwanz alle Erſchienenen.
Sein beſonderer Willkommen galt Oberbür-
germeiſter Dr. Moſebach, Stadtverord
netenvorſteher Rietze, Kaufmann Dobko-
witz und auch dem Feſtredner des Abends,
Kreisvorſteher Klapdoh r-Halle, der nach
weiteren Muſikdarbietungen und der von
Kollegen Weber gebrachten Rezitation
„Dem Volke“ alsbald das Wort ergriff zu
ſeinem Vortrage „Der DHV. in der deut
ſchen Arbeitsfront“.

Wochen und Monate gewaltigen Erlebens,
ſo führte der Redner aus, liegen hinter uns.
Die nationalſozialiſtiſche Revolution iſt über
das Vaterland hinweggefegt und ein neuer
Staat zuſammengezimmert. Noch niemals in
der deutſchen Geſchichte iſt in einem ſo ver
hältnismäßig kleinem Zeitraum ſo gewaltig
Großes geleiſtet worden. Der Spuk der Par-
teien, die der unſelige Novemberſturm des
Jahres 1918 gebar, wurde beſeitigt. Die
letzten Trümmer des Staates von Weimar
brachen zuſammen. Abolf Hitler ſchuf ein in
ſich geeintes Reich, wie es ſchon dem Alt-
reichskanzler Bismarck vorſchwebte. Ein
großzügiges Arbeitsprogramm liegt nicht
nur vor uns, die nationale Regierung hat
klug und energiſch mit ſeiner Durchführung
begonnen und ſchon in einem Jahr werden
a Früchte in größerem Ausmaß zu ſehen
ein.

Der 'nationalſozialiſtiſche Staat hat auch
der Auflöſung der deutſchen Familie Einhalt
geboten, die das Fundament des Volkes dar
ſtellt. Die Beſeitigung des Doppelverdiener-
weſens iſt in Angriff genommen, wie auch
die Regierungsmaßnahmen darauf hinzielen,

die deutſche Frau ihrer höchſten Aufgabe,
Mutter zu werden, wieder zuzuführen.

Dem deutſchen Volke wurde in dieſer
Wochen und Monaten ein neuer Glauben
gegeben, an ſich ſelbſt und an die eigene
Kraft und Stärke.

Die Sehnſucht nach einem nationalen Sozia-
lismus lebt heute in aller Herzen. Sie be
endete die langen Jahre unſeliger Zerriſſen-
heit und ſetzte an ihre Stelle die Volksge-
meinſchaft, von der man Jahrzehnte hindurch
redete, anſtatt ſie zu verwirklichen. Erſt der
Nationalſozialismus gab dem deutſchen Volk
das Bewußtſein zurück, daß es wieder für
eine lebensfrohe Zukunft arbeiten dürfe, in
der es keine Jnterntionale, aber auch keinen
überzüchteten Kapitalismus gibt, der in der
Arbeiterſchaft den Glauben an eine Gerech-
tigkeit zum Wanken brachte, und ſie erſt für
die Jdeen eines Karl Marx reif machte.
Heute beginnt auch der letzte deutſche Ar-
beiter, allerdings zum Teil vorläufig noch
unbewußt zu fühlen, daß auch ihm mit dem
9. November 1918 das größte Verbrechen zu-
gefügt wurde.

Es genügt aber noch nicht, zu der jetzt
vollendeten national ſozialiſtiſchen Revolution
ſeine Zuſtimmung zu geben, nun gilt es das
feſte Vertrauen zur Führung zu haben, die
uns zum Einſatz der perſönlichen Freiheit
und e Opferwillens verpflichtet. Auch
die che Arbeiterbewegung konnte von
dem nationalſoizaliſtiſchen Durchbruch nicht
verſchont bleiben. Der 2. Mai bewies es,
daß ihre Befreiung nur dann möglich war,
wenn der Marxismus an der richtigen Stelle

ochen wurde. Nun muß ſich das deutſche
olk wieder gegenſeitig kennenlernen und

den Weg zueinander finden. Die Schaffung
der Arbeitsdienſtpflicht hat dafür geſorgt, daß
der Kopf- vor dem Handarbeiter und umge-
kehrt Achtung gewinnt, und man ſich gegen-
ſeitig durch freudiges Verſtehen ſchätzt.

An die Stelle unzähliger Organiſationen
und Verbände trat die Deutſche Arbeits
front, die die Schaffenden aller arbeitenden
Volksſchichten vereint und getragen wird
von den drei Säunlen der Arbeiter, Ange
ſtellten und Unternehmer.

We müſſe aber auch von jedem, der noch
aäbſeits ſteht, die Eingliederung in die
Deutſche Arbeitsfront vollzogen werden. Un-
organiſierte dürfe es in Zukunft nicht mehr
geben und um ſie werde ſchon in Kürze auch
im kleinſten Betriebe ein ſcharfer Kampf ent-
brennen. Die dann noch Zaudernden wür-
den auf ihrem Arbeitsplatz keinesfalls mehr
geduldet werden, da nur Mitglieder der
Deutſchen Arbeitsfront ihr Staatsbürgerrecht
behielten, wie alle Deutſchen gemeinſam zu
kämpfen und opfern verpflichtet wären.

Seit dem 1. Juli vereinten ſich alle deut
ſchen Kaufmannsgehilfen im Deutſchen
Handlungsgehilfen-Verband, dem
früheren Deutſchnationalen Handlungsgehil-
fen-Verband. Sieger und Beſiegte gäbe es
hierbei nicht, wie auch alle Kämpfe zwiſchen
den einzelnen Organiſationen aufgehört
hätten. Seit dem 1. Juli herrſche nur noch
der Geiſt der Kameradſchaftlichkeit, der unter
die Vergangenheit einen abſchließenden Strich
zieht und den Blick aller Volksgenoſſen u
nungsfroh in die Zukunft lenke. Die Löſung
der entſcheidenden Aufgaben könne nur durch
aller Mitarbeit erreicht werden. Jhr höchſtes
Ziel liege darin, jeden Volksgenoſſen und
ſich ſelbſt zum begeiſterten Nationalſozialiſten
zu erziehen.

Jm neuen Staat gelte nur der etwas, der
am Wiederaufban dadurch mithilft, daß er
auf ſeinem Arbeitsplatz etwas leiſtet.

Große Aufgaben ſeien der jetzigen Generation
geſtellt, das leuchtende Ziel aber ſei eine
frohe Zukunft, die unſere Kinder in Dank-
barkeit zu uns, noch mehr aber zu dem auf
blicken laſſen würde, der uns den Weg wies,
dem Volkskanzler Adolf Hitler.

Dke oft von ſtürmiſchen Beifall unter
brochene Rede klang in ein freudig aufge-
nommenes Sieg-Heil auf das Vaterland und
ſeinen jüngſten Kanzler aus. Anſchließend
wurde das Horſt Weſſellied geſungen. Nach
einer Vorleſung aus „Deutſchland“ von Wil
helm Schäfer, die wiederum von Kollegen
Weber vorgenommen wurde, ſtattete Kollege
Schwanz Kreisvorſteher Klapdohr im Namen
der Verſammlung ſeinen Dank ab. Er for-
derte nochmals zur Mitarbeit am Wiederauf
bau des Berufsſtandes und Vaterlandes auf.
dem auch das nun ausgebrachte Sieg-Heil
galt. Mit dem Deutſchlandlied fand der
offizielle Teil der überaus eindrucksvollen
Kundgebung ſein Ende. Die NS-Kapelle ließ
es ſich nicht nehmen, das nun folgende ka-
meradſchaftliche Beiſammenſein mit altpreu-
ßiſcher Marſchmuſik zu verſchönen.

Heute Filmabend der R5309.

Wie wir bereits mitteilten, veranſtaltet
die NSBO. heute abend 8,30 Uhr im Kaſino
einen weiteren Filmabend, bei dem die
Landesfilmſtelle Mitteldeutſchland Sachſen
der NSDAP. folgende Filme zeigt: 1. Vom
Herzſchlag der Arbeit (Aus der Braunkoh-
leninduſtrie), 2. Der Tag der nationalen Ar-
beit (Der 1. Mai in Berlin), 3. Der Mai iſt
gekommen (Maikundgebung in Mitteldeutſch-
land) und 4. NSBO.-Fahnenweihe. Zu die
ſer Veranſtaltung wird nur ein geringer Un-
koſtenbeitrag erhoben.

Billiger Sonniagsausflug
mit der Reichsbahn nach Thüringen.

Das Reichsbahn-Verkehrsamt Halle beab-
ſichtigt am 23. Juli einen Sonderzug 3. Klaſſe
von Halle nach Sonneberg und Lauſcha und
zurück zu fahren. Der Zug hält in Ammen-
dorf, Merſeburg, Leunga und Cor-
betha. Aus Richtung Schafſtädt nach
Merſeburg und zurück beſteht fahrplanmäßi-
ger Anſchluß. Der Fahrpreis iſt um 60 Pro-
zent ermäßigt und beträgt ab Merſeburg für
Hin- und Rückfahrt 6,10 Mark. Vorgeſehen
ſind u. a. in Sonneberg Beſuch der Spiel-
zeugausſtellung mit Muſeum, in Lauſcha Be
ſuch des Ortsmuſeums für Glaskunſt und
Beſichtigung der Glasbläſereien. Die be-
ſondere Reiſebeſchreibung, aus der alles Nä-
here zu erſehen iſt, wird ab 17. Juli von den
Fahrkartenausgaben koſtenlos abgegeben.
Der Kartenverkauf beginnt ebenfalls ab 17.
Juli bei den Fahrkartenausgaben in Merſe
burg, Ammendorf, Halle, Leunga, Corbetha,
Schafſtädt und Bad Lauchſtädt ſowie in Mer-
h beim Lloydreiſebüro, Kleine Ritter-

raße.

Merſeburger Jungvolk im Harz.

Der Jungzug Merſeburg des Jung-volkes in der Hitlerjugend hält in der Zeit
vom 8. bis 26. Juli ein Ferienzeltlager in
Wettelrode im Südharz ab. Der bisherige
Erfolg des Lagers wurde leider durch die
ungünſtigen Witterungsverhältniſſe etwas be
einträchtigt. Die Jungens haben ſich aber
in der kurzen Zeit doch in herzlicher Lager
gemeinſchaft zuſammengefunden. Jn bündi-
ſcher Art führen ſie ein geſundes Leben in
der ſchönen Gegend. Die Jungzugführung

von dem Ferienlager einen großen
rfolg.

Vom Gardeverein.
Vom Vorſtand des Gardevereins werden

wir gebeten, in Ergänzung unſeres geſtrigen
Berichtes über die Hauptverſammlung darauf
rwe e daß zugleich mit dem Bild

aiſer Wilhelm II. die Bilder unſeres
Re äſidenten von Hindenburg und un
ſeres Volkskanzlers Adolf Hitler dem Ver-h worden ſind. Aus unſerem

Wericht aing HUardies nicht an

hervor. Erwähnt ſei weiter, daß den Schluß
der kleinen Feier das Abſingen des Deutſch
landliedes und des 1. Verſes des Horſt
Weſſelliedes bildeten.

Sechs Verſammlungen der RA.
Die Ortsgruppe M ſeburg der NSDAP.

bittet uns parteiamtlich folgendes mitzutei-
len: Wir veranſtalten in dieſem Monat fol-
gende Gebietsverſammungen, zu der ſämt-
liche Parteigenoſſen, alſo auch die Neuange-
meldeten, zu erſcheinen haben: Gebiet 1:
Donnerstag, den 20. Juli im „Schützenhaus“,
Gebiet 2: Freitag, den 21. Juli in den
„Gottharöſälen“, Gebiet 3: Freitag, den
28. Juli im „Tivoli“, Gebiet 4: Mittwoch,
den 19. Juli im „Kaſino“, Gebiet Schko-
pau und Freienfelde: Mittwoch, den
26. Juli im „Raben“ zu Schkopau, Gebiet
Neumarkt: Montag, den 24. Juli, im
„Stranodſchlößchen“.

Sämtliche Verſammlungen, bei denen u. a.
die Verpflichtung der Amtswalter erfolgt und
ein Vortrag gehalten wird, beginnen pf'inkt-
lich um 20 Uhr. Alle Parteigenoſſen müſſen
ſich vor Betreten der Verſammlungsräume
ausweiſen.

Pgn. zahlen im KF0 halbe Beiträge.

Der Landesleiter Halle- Merſeburg im
Kampfbund für Deutſche Kultur, Otto Wal-
demar Stoeßel, erläßt folgende Anord-
nung: „Um der Verbundenheit mit der Or-
ganiſation der NSDAP. auch äußerlich Aus-
druck zu geben, beſtimme ich, daß Mitglieder
der NSDAP. ab 15. Juli bei Neuaufnahme
in den Kampfbund für Deutſche Kultur ledig-
lich die Hälfte der Aufnahmegebühr und des
monatlichen Beitrages zu zahlen haben.“

Mit dem Mokorbook nach Dürrenberg.

Wie aus dem heutigen Jnſeratenteil er-
ſichtlich, verkehren die Motorboote „Falke“
und „Rabe“ morgen nachmittag zur Dürren-
berger Ruderregatta. Am Mittwoch findet
eine Ferienfahrt zur Rabeninſel in Halle
ſtatt, weiter iſt ein Ausflug ins obere Saale-
tal geplant; der genaue Termin mird noch

Armband erhalten.

oder gelb raus!“ bedeutet. Dann dürfen die

„Ouerulant“ verurſacht 5traßenſperre

Geſtern vormittag kam es an der Eiſen
bahnunterführung in der Hindenburgſtraße
zu einem Verkehrsunfall. Der Kohlenlaſtzug
der Firma Schröder-Ammendorf, der in Rich-
tung Halle fuhr, wurde infolge Verſagens
der Bremſen in die linke Tunnelhälfte ge
drückt. Die Maſchine, ein Schlepper, ſetzte
ſich quer in die Fahrbahn. Perſonen wur-
den hierbei nicht verletzt. Der Sachſchaden
iſt gering. Der Verkehr wurde in der Zeit
von 9,45 bis 12,45 Uhr durch die rechte Tun
nelhälfte geleitet. Zu weiteren Verkehrs
ſtockungen iſt es nicht gekommen.

Auko gegen Skraßenbahn.
Geſtern gegen 14,25 Uhr ereignete ſich in

der Weißenfelſer Straße gegenüber dem Kauf
haus Conitzer ein Zuſammenſtoß wziſchen der
Straßenbahn Nr. 74 und einem Perſonen-
kraftwagen. Perſonen wurden nicht verletzt
Der Kraftwagen und die Straßenbahn wur-
den leicht beſchädigt. Die Schuldfrage konnte
noch nicht geklärt werden.

Motorrad gegen Fahrrad.
Heute en 10,15 Uhr hat ſich an derEcke Halliſche Sia andeftrehe ein Ver

kehrsunfall zwiſchen einem Motorradfahrer
und Radfahrer ereignet. Der Motorrad-
fahrer erlitt leichte r nungen. Die Fahr-c a

Sommerfeſt der „Privat“.
Wir werden gebeten, nochmals ausdrück-

lich darauf hinzuweiſen, daß das auf den 16.
Juli feſtgeſetzte Sommerfeſt der PrivatThea
tergeſellſchaft nicht im „Kaſino“, ſondern pro
grammgemäß im „Tivoli“ ſtattfindet.

ger 2 5 Dies t derneueſte erfüllung der liSeebäder: weil es an heißen S e
mäßig voll iſt, ſoll jeder Badegaſt beim
Durchſchreiten der Sperre ein grellfarbiges

wei Stunden lang gilt
die Farbe des Armbandes. Danach ertönt
ein Signal, das ſo viel wie „blau oder rot

J
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Habicht raubt drei junge Slörche.

Jhleburg. Wie in jedem Jahr, hat ſich
auch in dieſem Sommer ein Storchenpaar auf
dem Hauſe des Landwirts Fricke nieder
gelaſſen. Drei kleine Storchenkinder vervoll-
ſtändigten das Storchenidyll, das jetzt durch
den Raubzug eines Habichts jäh zerſtört
wurde. Der Räuber wartete jedesmal ab, bis
die Alten auf die Nahrungsſuche gegangen
waren, und holte ſich dann einen Jungſtorch
nach dem andern.

An der Ställe des Grauens.
Apolda. Die Aufräumungsarbeiten an der

Unglücksſtelle bei Niedertrebra wurden im
Laufe des Donnerstags im weſentlichen ab
geſchloſſen. Am Mittwoch wurden mit Hilfe
eines rieſigen Krans die Wagen gehoben,
aufgerichtet und auf die Gleiſe geſtellt. Die
meiſten Wagen konnten ſo in die Eiſenbahn
reparaturwerkſtätte gebracht werden; was
übrig blieb, mußte auseinandergenommen
und auf Güterwagen fortgebracht werden.
In kurzer Zeit werden die letzten Spuren des
Unglücks verſchwunden ſein.

Die Deutſche Reichsbahn hat in einer Be
kanntmachung allen Perſonen, die anläßlich
des bedauerlichen Eiſenbahnunglücks bei
Niedertrebra raſche und wertvolle Hilfe ge
leiſtet haben, ihren Dank ausgeſprochen.

Unehrlicher Viehhändler.
Bernburg. Feſtgenommen wurde von der

hieſigen Polizei Viehhändler Hi., der ſich am
Sonntag von einem Landwirt in Ober-
peißen einen Bullen geholt hatte mit dem
Verſprechen, dafür eine Kuh und 90 Mark
in bar zu geben. Nachdem der Landwirt ver
geblich drei Tage gewartet hatte, erſtattete
er Anzeige. Die Polizei konnte daraufhin
den Viehhändler, der wegen ähnlicher Be-
trügereien ſchon öfters mit dem Gefängnis
Bekanntſchaft machen mußte, nach einigem
Suchen hier ermitteln. Man fand noch ganze
5 Mark bei ihm, obwohl er inzwiſchen den
Bullen für 190 Mark an einen hieſigen
Fleiſcher verkauft hatte. Wie er angibt, hat
er während der drei Tage das ganze Geld
an Spielautomaten verloren.

Raubüberfall im Fleiſcherladen.
Sangerhauſen. Nachmittags ereignete ſich
der Neuehäuſer Straße ein aufſehen-

erregender Vorfall. Ein älterer Mann er-
ſchien in einem Fleiſchergeſchäft und bettelte.
Als er von der Frau des Geſchäftsinhabers
abgewieſen wurde, ſprang er über den
Ladentiſch, warf die Frau zu Boden und
würgte ſie. Dann ergriff er einen Teil
des in der Ladenkaſſe liegenden Geldes und
verſchwand. In der Erregung war es der
Frau, die ſich erſt nach geraumer Zeit wieder
erholte, nicht möglich, eine Beſchreibung des
Räubers zu geben. Jhr im abſeits liegenden
Schlachthaus arbeitender Mann hatte von
dem Vorfall nichts bemerkt. Bisher war es
der Polizei nicht möglich, des Räubers hab-
haft zu werden.

700 Hühner verbrennen.
Niederorſchel. Jn der Nacht vom Don-

nerstag brannte die außerhalb des Dorfes
liegende Hühnerfarm des Landwirts Theodor
Hunolb nieder. Der geſamte Beſtand, etwa
700 Hühner, kam in den Flammen um. Man
vermutet Brandſtiftung.

Das Arkeil im Bauernbetrüger- Prozeß
und ſeine Begründung.

Wie wir ſchon geſtern kurz berichteten,
verurteilte die III. Strafkammer Halle den
39 jährigen Kaufmann Max Walther am
Freitag nach 10tägiger Verhandlung zu fünf
Jahren Gefängnis und 500 Mark Geloöſtrafe,
an deren Stelle im Nichtbeitreibungsfalle
weitere 100 Tage Gefängnis treten. Ferner
erkannte die Strafkammer auf Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer
von fünf Jahren. Der Haftbefehl wurde
aufrecht erhalten.

Entſprechenö dem umfangreichen Stoff der
eineinhalb Wochen dauernden Beweisauf-
nahme, nahm auch die Begründung des Ur-
teils nicht geringe Zeit in Anſpruch. Sie
ſchloß ſich im weſentlichen den Ausführungen
des Anklagevertreters an und ging aus von
dem Vorleben des W., das ſchon den Beweis
liefere, daß er nicht der eöle Helfer der
Kleinen ſei, der dieſe gegen die Großen und
gegen Behörden ſchützen wollte, eine Rolle,
wie er ſie vergeblich dem Gerichte vorzu-
ſpielen trachtete.

Seine Schwindeleien vergrößerten ſich im
Laufe ſeiner Gründungen immer mehr, ſo-
bald ſeine Anhänger einen Erfolg ſeiner
Führertätigkeit ſehen wollten. Anfangend
mit den Notgemeinſchaften der
Bauern, denen er Bau von größeren Gü-
tern verſprach und Beiträge abnahm, ging
er dazu über, „Bearbeitungsgebühren“ zu
verlangen, um die Unterlagen für Siedlun-
gen zu beſchaffen. Jn Wahrheit hätte ein An
trag der Kleinbauern an die Kulturämter
genügt, die ſich die Unterlagen allein, beſſer
und koſtenlos beſchaffen.

Von den einfachen Anweiſungen an die
Bauern, „da ſucht Euch ſchon Land bei dem
großen Nachbarn aus“, ging es weiter. „Wir
werden jetzt vermeſſen, aber Jhr müßt
vorher Gebühren zahlen“, und weiter, als die
Anhängerſchar der Finanzierung mißtraute,
ſchlug er vor, einen „Kaufgeldfonds“
zu gründen, in den jedes der angeblich vor-
handenen 3000 Mitglieder nur 10 Mark ein-
zahlen ſollte. Mit den 30 000 Mark könne er
dann kaufen. Einige fielen wirklich darauf
hinein und zahlten die 10 Mark.

Und als die ganzen Vereinsgründungen,
auch die des kommuniſtiſchen Reich s-
bauernbundes zuſammengebrochen wa-
ren, da machte er in Bauſparkaſſen-Verträgen
und ſchwatzte ſolche einigen Geloöbedürftigen
unter dem Verſprechen auf, ſie würden
Zwiſchenkredite erhalten. So lag von A bis
Z ein Syſtem der

Ausbeutung der Aermſten der Armen,
nämlich der Verſchuldeten, bei W. vor.

Das Straffreiheitsgeſetz, auf das ſich W.,
der übrigens am Donnerstag in zweiſtündi-
ger Rede ſeine Freiſprechung bean-
tragt hatte, berief, erklärte das Gericht
nicht für anwendbar. Es lag keine dringende
Not bei dem Angeklagten vor, es war kein
wirtſchaftlicher politiſcher Kampf, für den er
ſich eingeſetzt hat, ſondern kraſſer Eigen-
nutz, und ſchließlich iſt er zuviel vorbeſtraſt,
ſo daß ſchon aus dieſem Grunde die Amneſtie
ausgeſchloſſen iſt.

Gerade die Intelligenz des Angeklagten,
verbunden mit ſeiner Jchſucht, die ihn rück-
ſichtslos die ärmſten in Not geratenen Volks-
genoſſen betrügen ließ, mußten ihn um alle
Strafmilderungsgründe bringen.
rückſichtsloſer Kampf in der
gegen Zeugen, die ihm ungünſtig ausſagten,
und gegen Behörden, wirkten

pathiſch, en grig wie ſeine wechſelnde
olitiſche Tätigkeit, die nur auf den eigenen
orteil bedacht war, und vor allen Dingen

von ſeinen Vorſtrafen gerade die rn Ver-
rates militäriſcher Geheimniſſe. Dadurch hat
er ſich den Dank des Vaterlandes für eig:
Opfer als Kriegsteilnehmer und für ſeine
Verwundungen verſcherzt. m gegenüber
habe der Staat in erſter Linie den Schutz der
Allgemeinheit zu wahren.

Der roke Lagerverwalter bekrog
Jlmenau. Der frühere Lagerhalter des

Konſumvereins „Volkskraft“ in Gräfinau-
Angſtedt, Alfred Frankenberger, ſtand vor
dem Jlmenauer Schöffengericht. Er hat
ſeinen Poſten dazu ausgenutzt, die Genoſſen-
ſchaft und einzelne Genoſſen aufs ſchwerſte
zu betrügen. Der Angeklagte hat ſich an
Sparkonten vergriffen, zum Teil auch ihm
ausgehändigte Spargelder gar nicht einge-
zahlt, ſondern für ſich verwendet und, um
dies zu vertuſchen, Quittungen ge-
fälſcht. Auf dieſe Weiſe hat er mehrere
tauſend Mark veruntreut. Als eines Tages
eine unerwartete Reviſion bei ihm vorge-
nommen wurde, behauptete er, es ſei am
Tage zuvor ein Einbruchsdiebſtahl in
der Verteilungsſtelle verübt worden. Bei
dieſer Reviſion wurde ein Fehlbetrag von
1240 Mark aufgedeckt. Sicher hat er auch
dieſen Betrag unterſchlagen. Vor Gericht
erſchien Fr., der ein eifriger Sozialiſt war

und wegen Landfriedensbruchs und Verächt
lichmachung des früheren Thüringer Staats-
miniſters Dr. Frick beſtraft worden war, mit
dem E. K. J auf der Bruſt. Das Kreuz ſah
aber ſo neu und glänzend aus, daß die Be
hauptung des Angeklagten, er habe den Orden
bereits im Jahre 1917 verliehen erhalten,
recht unglaubwürdig klingt. Der Staatsan-
walt wird ſich hierfür noch beſonders inter
eſſieren. Das Urteil lautete wegen ſchwerer
Untreue in zwei Fällen und wegen ſchwerer
Privaturkundenfälſchung in Tateinheit mit
Betrug auf eine Geſamtſtrafe von einem
Jahr Gefängnis.
Immer noch kommuniſtiſche Hehzſchriften.

ena. Der Erſte Strafſenat des Ober-landesgerichts hat den früheren Buchdrucker
Albert Schröder aus Gehren, der beſchuldigt
wurde, als kommuniſtiſches Stadtratsmit-
glied und als Verkäufer und Verbreiter
kommuniſtiſcher Literatur die umſtürz-
leriſchen Beſtrebungen der KPD. unterſtützt
zu haben, zu einem Jahr zweiMonaten Gefängnis verurteilt. d
weitere Angeklagte, der Kriegsbeſchädigte
Hugo Seiſarth und der Arbeiter Karl Neun-
dorf aus Thal-Heiligenſtein, wurden zu je
zwei Jahren Gefängnis verurteilt, weil ſie
ein geheimes Lager von kommuniſtiſchen
Druckſchriften hochverräteriſchen Jnhalts
unterhalten und einen Armeerevolver ver-
ſteckt hatten.

Achtung, Hochſpannung!

Mansfeld. Die Betriebsdirektion derElektriſchen Kleinbahn gibt bekannt, daß die
Hochſpannungsleitung von Mansfeld
nach Annarode am Sonntag in Betrieb
genommen und unter Spannung geſetzt wird.
Das Beſteigen der Maſten und Berühren der
Drähte iſt lebensgefährlich.

Rachekat eines Müllergeſellen
Aus verſchmähter Liebe. Der Verbrecher ſchießt die Müllersköchter nieder,

ſteckt die Mühle in Brand und erhängk ſich.
Zeitz. Eine furchtbare Bluttat ereignete

ſich am Donnerstagnachmittag in dem Gehöft
des Mühlenbeſitzers Arthur G nei ſt in Sux
dorf (Bockwitzer Windmühle). Der Müller-
und Bäckergeſelle Nielbok ſchoß die beiden 16
und 20 Jahre alten Töchter des Beſitzers, die
gerade in der Küche mit Johannisbeeren-Ein-
machen beſchäftigt waren, nieder. Die jüngere
Tochter Jlſe war ſofort tot, ihre Schweſter
Charlotte wurde durch drei Schüſſe ſchwer
verletzt. Nach der Tat ſchloß ſich Nielbok in
der Mühle ein, legte dort Feuer an und ver
ſuchte dann ſich zu erſchießen. Als er damit
nicht zum Ziele kam, erhängte er ſich.

Auf dem Felde beſchäftigte Leute ſahen
den Rauch aus der Mühle kommen, eilten
herbei, ſchlugen die Mühlentür ein und löſch-
ten das Feuer, das noch keinen großen
Schaden angerichtet hatte. Der Müllergeſelle
war bereits tot. Der Grund zu der unſeligen
Tat iſt darin zu ſuchen, daß die ältere Tochter
Heiratsanträge des Geſellen abgelehnt hatte.
Der Vater war zur Zeit der Tat auswärts,
während die Mutter im Kuhſtall beſchäftigt

Lotte Gneiſt eine tiefe Neigung gefaßt, die
aber nicht die gewünſchte Erwiderung fand,
weil die Eltern das Verhältnis mißbilligten.
Die jüngere Schweſter Jlſe richtete auf den
Urngang der Schweſter mit dem Müller beſon-
dere Aufmerkſamkeit, wodurch Nielbock ver-
ſtimmt wurde. Am Mittwoch waren die
jungen Leute noch zum Schützenfeſt in
Kayna geweſen. Um nicht mit Nielbock
zuſammen den Heimweg zurücklegen zu
müſſen, fuhren die Mädchen mit einem Miets-
auto nach Hauſe. Der Aerger darüber war
wohl

der letzte Anſtoß zur Tat.
Am Donnerstagnachmittag iſt dann der
Täter in die Küche eingedrungen, in der die
Mädchen beſchäftigt waren. Er hat an Lotte
Gneiſt die Frage gerichtet, ob ſie ihn heiraten
wolle oder nicht. Als ſeine Frage verneint
wurde, vollbrachte er die grauſige Tat.

Mit dem Raſiermeſſer den Leib aufgeſchlitzt

Halberſtadt. Eine Bluttat hat ſich in der
Nähe des Bullerbergs abgeſpielt. Mehrere
Leute waren nachts in Streit geraten. Einer
der Teilnehmer der tätlichen Auseinander-
ſetzung zog eine Raſiermeſſer und ſchlitzte dem
Arbeiter Hartmann den Leib buchſtäblich auf.
Dabei wurden dem Verletzten die Nieren

WINIERKDRIE HOCHEEITSREISF.
Boman von R GOTD A I GERBR

S Wilhelm Goldmann -Verlag, Leipzig
(6. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Annelieſe iſt ein richtiges Arbeitstier.

Wir haben uns ſehr lieb, aber ſie iſt ſo pflicht
eifrig, daß ich es ihr nicht übelnehmen konnte,
wenn ſie, aus Angſt, ihre Stellung zu ver-
lieren, in Luzern geblieben iſt. Jhr Chef
ſchreibt einen neuen Roman, und er kann ſie
keine Minute entbehren. Später wirſt du ſie
ſchon mal kennenlernen

Fabrikſchlote dampfen. Maſchinenhämmern
übertönt ſekundenweiſe das Rollen der Räder.

„EChriſta, ich habe dir viel abzubitten.
Meine Arbeit, mein Ehrgeiz ſind ſchuld
daran, daß ich dich in unſerer Verlobungs
zeit vernachläſſigt habe. Aber wir holen alles
nach, nicht wahr? Ich werde mich gleich nach
meiner Rückkehr nach einem Sozius umſehen,
denn ich will mehr Zeit haben für dich, für
uns!

„Haſt du mich lieb, Chriſta?“
Er wartet die Antwort nicht ab. Nach

einem vorſichtigen Blick auf den menſchen-
leeren Gang des DZuges ſitzt er ſchon neben
ihr und zieht ſie mit ſanfter Gewalt an ſich.
Er küßt ihren Hals, ihren Mund, ihre Augen.
Dann iſt er ebenſo raſch, bezaubert und ver
liebt, wieder auf ſeinem Platz, denn Schritte
kommen näher.

Schön war das, denkt Annelieſe. Schön,
Eddi. Den jäh erfundenen Koſenamen und
re ganz ohne Vernunft, entfährt es ihr
eiſe.

„Schön Edödi, du biſt lieb!“
Und er, mit jungenhaftem Lachen.
„Mit der Zeit wird es ſchon werden,

Chriſta. Jetzt fangen wir erſt an, uns näher-
zukommen. Weißt du, mir fällt ein ſchöner
Name dich ein. Djaudana. Jch war ein

kleiner Junge, da brachte mir ein alter Onkel,
Seefahrer und Weltreiſender, von einer dieſer
Fahrten eine Buddhafigur mit. Jch war be-
ſeeligt. Dieſe kleine Figur hatte ein Lächeln,
das ich nicht verſtand. Djaudanaga heißt ſie,
ſagte der Onkel. Jch habe ſie dann verloren
und war tagelang unglücklich darüber. Jetzt,
nach vielen Jahren, habe ich meine Djaudana
wiedergefunden. Jhr Lächeln will ich bald ent
rätſeln. Liebſt du mich, Djaudana?“

Aber, da ſitzt wieder eine kampfbereite,
ſehr korrekte Annelieſe. Sie iſt reichlich un-
zufrieden mit ſich.

„Du haſt wohl nichts dagegen, wenn ich ein
bißchen leſe“, ſagt ſie kühl. „Und rauche nicht
ſo viel, man bekommt ja Kopſſchmerzen
davon.“

Heider begreift nicht. Was ſoll das? Wel-
cher Teufel ſteckt in ihr. Eben war ſie noch
ein weiches hingebendes Geſchöpf. Weib bis
in die letzten Fingerſpitzen. Und jetzt

Jch werde ſchon dahinter kommen, nimmt
er ſich vor. Sie iſt wert, daß man ſie erobert.
Sanft und ruhig iſt Chriſta nicht. Aber ich
finde ſie gerade entzückend, ſo mit ihren
Launen und mit ihrem Temperament.

Weiter und weiter bahnt ſich der Zug
Weg. Man fährt durch regenfeuchteſeinen

Wieſen und Wälder. Nirgenös iſt Schnee
zu ſehen. Man kann ſich kaum vorſtellen,
daß es in Tirol anders ſein ſoll.

Der Filmſchauſpieler iſt zurückgekommen.
Sein leichtes Plaudern löſt die Spannung.

„Beſtimmt liegt in Kitzbühel Schnee. Jch
bin im März auf der Höhe immer Schi ge-
laufen, wenn im Tal bereits Narziſſen und
Oſterglocken blühten. Von Kitzbühel fahren
Sie doch mit der Schwebebahn in zwanzig
Minuten nach dem Hahnenkamm herauf.

Betrieb dort oben iſt.
Touren machen?“

Annelieſe iſt froh,

Wollen Sie größere

als München erreicht
iſt. Dieſer Reimo iſt ihr unſympathiſch.
Allgemeines Verabſchieden. Ein vielver-
ſprechender Blick des Filmſchauſpielers und
leiſe, während Heider die Gepäckſtücke her-
unterholt:

„Jch komme auch nach Kitzbühel!“
Das Ehepaar mit Tochter ſchimpfen über

die ſchlechte Beleuchtung. Die Tochter ſagt
nachher zu der Mutter:

„Eine oröinäre Perſon. Hat an einem
Mann nicht genug!“

Annelieſe und Heider ſitzen bereits im
Zuge nach Salzburg. Sie ſprechen wenig
miteinander. Die lange Reiſe ſtrengt an,
und eine Fülle von Gedanken gehen durch
ihre Köpfe.

Paß- und Zollkontrolle in Salzburg.
Hotel am Bahnhof. Groß, impoſant mit
Garten, der im Sommer herrlich ſein muß.
Schmutziggraue Schneereſte auf Parkwegen.
Dieſiges Wetter.
Hotelfoyer. Zart hängt Annelieſe in

Heiders Arm.
„Heute noch zwei Zimmer, Edödi. Jch

Verſtänönis für
Zwet

bin toömüde. Hab' doch
mich. Quäle mich nicht mit Fragen.
Zimmer, bitte, ja?!“

Er will nicht hinhören. Etwas rührt ihn
in ihrer Stimme. Herr Rechtsanwalt, ret-
ten Sie meinen Mann vor dem Zuchthaus.
Blonde Frau in Sachen Kröger. Sonoöer-
bare Gedanken.

Aber, ſie iſt doch ſeine Frau. Sie ſind
auf er Hochzeitsreiſe. Er liebt ſie. Seit

geſtern.
„Ein Doppelzimmer mit Baö!“
„Sehr gern. Wollen Sie ſich bitte ein-

tragen!“
Heiöer füllt den Melöeſchein aus. Dr.

Eöwin Heider aus Berlin. Geboren am
16. Mai 1893 in Weiden. Chriſta Heider
geborene Delk. Geboren„Wann biſt ön geboren, Ehriſta?“

mag ſie nur hingegangen ſein.

Auch ſein ar. Die ſchwer verletzte Tochter Charlotte glatt durchſchnitten. Der Schwer-
Verhandlung wurde in das Krankenhaus Zeitz gebracht. verletzte iſt im Krankenhaus geſtorben.

Ueber die Eiferſuchtstragödie erfährt man Der Täter wurde von der Polizei feſt-
nicht ſym- l noch folgende Einzelheiten: Nielbock hatte zu genommen.

Was glauben Sie, was Oſtern noch für ein Als keine Antwort erfolgt, öòreht ſich
Heider um. Wo iſt ſeine Frau? Ein Lift-
boy in roter Uniform mit blanken Knöpfen
legt die Hand an die Mütze.

„Herr Doktor Heider?“
Ein Kuvert gleitet in

reißt es auf.
„Eddi, warum tuſt Du nicht, was ich

Dir ſage? Morgen um neun Uhr vorm
Dom. In Eile

Dijaudana!“
Der Portier zückt den Anmeldebogen.

Der Herr hat noch nicht fertig ausgefüllt?
Peinliche Situation. Nur nicht auffallen.

Mit mühſamer Beherrſchung füllt Heidöer
irgendwelche Daten aus. Folgt mechaniſch
dem Hausdiener in das geräumige Doppel-
zimmer.

Er iſt allein.

ſeine Hand. Er

Mit Rieſenſchritten geht er
im Zimmer auf und ab. Lächerliche Ange-
legenheit! Er macht nicht mehr mit. Wann
geht der nächſte Zug nach Berlin? Er wird
zurückfahren und ſofort alle Schritte, die zur
Scheidung notwendig ſind, gegen ſeine Frau
einreichen.

Jſt ja alles Unſinn. Wäre ja blamabel.
Unmöglich. Djaudanga. Chriſta. Blonde
Frau. So ſüß und ſo unverſtändlich. Wenn

gehörte ſie mir. Wie iſt das
muß etwas anderes

ich ſie küßte,
alles zu erklären. Es
daßinter ſtecken.

Aber was? Heioder ſinnt und grübelt.
Vielleicht iſt die Löſung ganz einfach. Man
fommt nur nicht darauf. Auf alle Fälle,
heute abend reiſt er nicht fort. Er wird
morgen Aufklärung von ihr verlangen. Wo

Ohne Ge-
päck. ohne Paß.

Heute abenö kann er ſie nicht mehr in
Salzburg ſuchen. Morgen um neun Uhr am
Dom. Dann aber Schluß mit dieſer Komödie
Du machſt dich ja lächerlich, Edwin Heiöer.

Die zweite Nacht als Ehemann ohneFrau. Annelieſe haſtet inzwiſchen öurch
Salzburg. Es iſt nicht leicht geweſen. pvlötz-
lich an dem erſtaunten Perſonal er das
Weite zu ſuchen. Ein Glück 5 Pavier
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2000 Mark oder das Leben!

Keines von beiden, aber 6 Monate Gefängnis.
Deſſau. Es war ein Brief voll ſchauerlicher

Drohungen, den der 20 Jahre alte Geſchirr-
führer Paul Gerecke aus Würflau Anfang
Mai an den Kaufmann Paul Moſer in
Köthen ſchrieb. Das Deutſch, in dem der Brief
abgefaßt war, ließ nicht gerade auf hoch ent-
wickelte geiſtige Fähigkeiten ſchließen. Der
Jnhalt noch weniger. „Lieber Freund, unſere
Freundſchaft iſt aus Wir wollen fliehen.
Die Nazis ſind uns auf den Ferſen Am
Kreuzwege unter einem beſtimmten Baume
nachts um die zwölfte Stunde 2000 Mark
niederlegen ſonſt qualvoller Tod
Schlund durchſäbeln Der Bedrohte ließ
ſich durch das fürchterliche Schickſal, das ihm
angeöroht war, nicht einſchüchtern. Er über-
gab die Sache der Polizei, und nun rollte
der Schauerfilm in ganz programmäßiger
Weiſe weiter. Nachts um die zwölfte Stunde,
zwiſchen dem 5. und 6. Mai, kam Gerecke mit
einem anderen des Weges, von Elsnigk nach
Reppichau gefahren, ſtieg am Kreuzwege vom
Rade, trat hinter den Baum, ſuchte nach dem
Brief, fand ihn, glaubte ſchon ein reicher
Mann zu ſein plötzlich Ruf: „Hän de
hoch Ein Schreckſchuß. Die Polizei war da.
Der Reichtum flog in die Luft. Statt des
warmen Bettes zu Hauſe Quartier im Ge-
fängnis auf der Pritſche. Das Nachſpiel vor
Gericht: 6 Monate Gefängnis wegen ver-
ſuchter ſchwerer Erpreſſung.

Rätſelhafter Tod.
Bad Lauchſtädt. Am Donnerstagvormittag

wurde der Muſiker Sieben hühner im
Kurpark auf einer Bank liegend aufgefunden.
Am Nachmittag iſt er in ſeiner Wohnung
geſtorben. Die Leiche mußte ſeziert werden,
um die Todesurſache feſtzuſtellen.

Sommerfeſt des Kriegervereins
Schafſtädt. Morgen feiert der hieſige

Kriegerverein im „Schützenhaus“ ſein dies
jähriges Sommerfeſt, beſtehend aus Umzug,
Preisſchießen und Gartenkonzert. Mittags um
1 Uhr iſt der Umzug. Ein Ball am Abend
bildet den Abſchluß.

Im Silberkranz.
Schafſtädt. Am Freitag konnte das Kauf-

mann Adolf Brunsſche Ehepaar das Feſt
r ſilbernen Hochzeit begehen. Wir gratu-
ieren!

Für treue Dienſte.
Schafſtädt. Bei der Feuerwehr wurden

wieder zwei älteren Kameraden, und zwar
Louis Heinemann und Bernhard Diet-
a vom Preußiſchen Landesfeuerwehrver-
band mit dem Ehrenzeichen für 40 jährige
treue Dienſtzeit verliehen.

Ein treuer Beamter geht.
Biſchdorf. Gemeindevorſteher Hermann

S legt Ende dieſes Monats ſein Amt
als Rendant der Gemeindekaſſe nieder, das
er in Treue ſeit 1905 verwaltet hat. Die
Gemeinde erkennt ſeine langjährige Arbeit
in Dankbarkeit an.

dreizehn Vogelarten ſind nicht geſchützt.
Kein vollſtändiges Verbot des Verkaufs heimiſcher Vögel.

Durch die Preſſe ging in den letzten Tagen
die Nachricht, daß die neue preußiſche Tier-
und Pflanzenſchutz- Verordnung vom 10. März
1933 jeden Verkauf heimiſcher Vögel ver-
biete. Bisher war der Verkauf vom 2. Ok-
tober bis Ende Februar entſprechend den Be-
ſtimmungen des Reichsvogelſchutzgeſetzes von
1908 geſtattet. Daran hat ſich auch durch die
neue preußiſche Verordnung nichts ge-
ändert; denn 8 7 ſagt ausdrücklich, daß das
Handelsverbot ſich nicht auf Tiere bezieht, die
ohne Verletzung von Schutzvorſchriften
Privateigentum geworden ſind. Rückſprache
im Preußiſchen Miniſterium für Landwirt-
ſchaft, Domänen und Forſten ergab, daß
tatſächlich eine Aenderung der Handelsbe-
ſtimmungen mit geſchützten Vögeln gar nicht
beabſichtigt war. Aus dem Ausland einge-
führte Vögel ſind ohne Verletzung von
Schutzvorſchriften Privateigentum geworden.
Sie dürfen alſo wie bisher in der Zeit vom
2. Oktober bis Ende Februar verkauft
werden.

Dagegen bringt die neue Verorönung in-
ſofern eine Verſchärfung, als Tiere, die ent-
gegen dieſen Vorſchriften in Deutſchland er-
beutet ſind, beim Täter oder einem Beteilig-
ten polizeilich eingezogen werden. Dasſelbe
geſchieht bei einem Dritten, der beim Er-

werb erkannt hat oder bei Anwendung der
nötigen Sorgfalt erkennen mußte, daß die
Tiere entgegen den geſetzlichen Vorſchriften
erbeutet wurden. Vogelliebhaber, die ſolche
Vögel erwerben, laufen alſo Gefahr, daß
ihnen dieſe wieder abgenommen werden. Es
empfiehlt ſich deshalb, nur bei zuverläſſigen
Handlungen zu kaufen. Beim Erwerb von
ausgeſtopften Vögeln, Bälgen und Federn
gelten die gleichen Geſichtspunkte. Jeder
Präparator muß über die von ihm ver-
arbeiteten Vögel genau Buch führen und
kann polizeilich kontrolliert werden.

Geſchützt ſind nach dieſen Beſtimmungen
alle in Europa wilölebenden Vogelarten mit
dreizehn Ausnahmen, unter dieſen Haus-
und Feldſperling, Raben, Fiſchreiher ſowie
Sperber, Hühnerhabicht und Rohrweihe. Nur
der Jagöberechtigte und der Beſitzer oder
Pächter ablaßbarer Fiſchteiche darf darüber
hinaus noch einige andere Vögel zu be-
ſtimmten Zeiten erlegen. Die übrigen deut-
ſchen Länder haben ganz ähnlich lautende
Verorönungen erlaſſen.

Dr. Karl Mansfeld,
Leiter der ſtaatlich anerkannten Verſuchs-
und Muſterſtation für Vogelſchutz, Seebach,

Kreis Langenſalza.

Gefängnis für einen Bankier.
Weißenfels. Der Jnhaber des zuſammen-

ebrochenen Bankhauſes Max Lopitzſch hatteſich vor dem Schöffengericht wegen Untreue

und Betruges in mehreren Fällen zu ver-
antworten. Es wurde ihm nachgewieſen, daß
er in zwei Fällen Aufträge über 1200 Markund 687 Mark nicht ausgeführt und ſich
um die Beträge bereichert hatte. L. wurde
zu vier Monaten Gefängnis verurteilt.

Schulausflug nach Halle.

Thronitz. Unter Führung ihres Lehrers
unternahm am vergangenen Donnerstag die
hieſige Schule einen eintägigen Ausflug nach
Halle a. S. Unter anderem wurde eine
Motorbootfahrt auf der Saale unternommen.
Am Abend ging es dann über das Wald-
bad Leung wieder nach Hauſe. Das Wetter
ließ nichts zu wünſchen übrig, ſo daß die
agrt zur allgemeinen Zufriedenheit ver-
ieſ.

Straßenausbeſſerung.

Blöſien. Durch die reichen Niederſchläge
in den letzten Monaten waren die Fußwege
innerhalb des Ortes, ſowie der Weg zur
Kraftpoſthalteſtelle ſtark in Mitleidenſchaft
genommen. Dieſem Uebel iſt in dieſer Woche
abgeholfen. Fuhrwerksbeſitzer haben von den
Beunger Kohlenwerken freiwillig Sand an-
gefahren, der von Wohlfahrtserwerbsloſen
verteilt und ausgeharkt wurde.

84. Geburtstag.
Hohenweiden. Am 13. Juli vollendete

Frau Wilhelmine Richter ihren 84. Ge-

burtstag. Möge ihr ein geſegneter Lebens-
abend beſchieden ſein.

„Ueberprodukkion.“

Löpitz. Eine Gans des Einwohners Bru-
der legte in dieſem Jahre zum vierten Mal
Eier. Das Tier iſt 17 Jahre alt und hat
bisher durchſchnittlich 12 Eier im Jahr ge-
legt, während es diesmal insgeſamt 23 ſind.

Konzert der 5A.Kapelle.
Döllnitz. Heute abend um 20 Uhr findet

hier im Gaſthaus zum goldenen Stern ein
Konzert ſtatt, das von der SA- Kapelle der
Untergruppe Halle- Merſeburg unter Leitung
von Obermuſikmeiſter Max Mehring aus-
geführt wird. Jn der Zeit von 99 bis
19,40 Uhr iſt ein Platzkonzert. Dem Kon-
zert ſchließt ſich ein deutſcher Tanz an.

Wem gehört die Brieftaube?
Neukirchen. Vor einigen Tagen iſt dem

Schmiedemeiſter Kohl in Neukirchen eine
Brieftaube zugeflogen. Die Brieftaube trägt
einen Gummiring mit der Nr. 687. Ferner
einen Metallring mit der Nr. 04067. Jahr-
gang 32 und außerdem die Nr. 48. Der Ver-
lierer kann die Brieftaube bei Kohl in Emp-
fang nehmen.

Vogelſchießen.

St. Micheln. Jn der Zeit vom 16. bis
17. Juli findet im Gaſthof „Zur Geiſel-
quelle“ das altbekannte Vogelſchießen ſtatt.

Der Schänder der Hillereiche.
Die Fran verrät ihn.

Gräfenhainichen. Vor einiger Zeit wurde
hier von unbekannten Tätern die Hitler-
eiche herausgeriſſen und in dreiStücke zerſchnitten. Jn derſelben Nacht
wurden auch die zwei ſtädtiſchen nationalen
Fahnen vom Sportplatz geſtohlen. Nun hat
der Zufall geholfen, den Tätern auf die Spur
zu kommen. Als der Buchdrucker Gräff ſeine
Frau ſchlug, verriet ſie aus Rache ihren
Mann als den Täter. Gräff wurde ſofort
verhaftet.

Kampf mit einer Diebesbande.

Scharzfeld. Jn der Nacht zum Mittwoch
wurde bei dem Schlachter Blanke einge-
brochen. Gegen Mitternacht hörten die
Hausbewohner Geräuſche und ſahen, wie
zwei Männer ſich an dem auf dem Hofe
ſtehenden Motorrade Blankes zu ſchaffen
machten. Gleichzeitig hörte man Geräuſche
aus der im erſten Stock gelegenen Wurſt-
kammer. Da Blanke keinerlei Waffen zur
Verfügung hatte, begab er ſich kurzentſchloſſen
mit einem Ochſenziemer in die Wurſtkammer,
ſchaltete das Licht an und ſchlug einen
ihm gegenüberſtehenden Dieb, der
gerade eine Stange Wurſt abnehmen wollte,
zu Boden. Im gleichen Augenblick ſprang
ein zweiter Dieb hinter der Tür hervor und
riß Blanke hinterrücks zu Boden. Ein dritter
fiel über Blanke her und bearbeitete ihn
mit einem Meſſer. Blanke wehrte ſich
gegen die Uebermacht ſo gut er konnte, erhielt
jedoch mehrere Meſſerſtiche im Geſicht und
am Oberkörper.

Inzwiſchen hatten die übrigen Haus-
inſaſſen das ganze Haus erhellt. Während
Blanke von der Uebermacht niedergeſchlagen
wurde, hielten weitere Komplizen die auf den
Hof führende Haustür zu, um den lärm-
ſchlagenden Hausinſaſſen den Weg ins Freie
zu verſperren. Sämtliche Diebe entkamen
dann unerkannt. Das geſtohlene Gut (Wurſt
und Schinken), das ſie fortzuſchleppen ver-
mochten, wird auf drei Zentner geſchätzt.

Maßnahmen gegen Felddiebſtähle.

Geuſa. Da in letzter Zeit die Felddieb-
ſtähle wieder zunehmen, iſt erneut ein Flur-
wächter eingeſtellt worden. Weiter iſt das
Betreten der Feldfluren von 6 Uhr abends
bis 6 Uhr morgens und mittags von 11 bis
1 Uhr ſtrengſtens unterſagt. Zuwiderhand-
lungen werden ſtrengſtens beſtraft.

Zur Erinnerung an das Gefecht bei Pretzſch

Pretzſch. Am 23. Juli wird auf dem Golmer
Weinberg, am Oſtrande der Dübener Heide,
bei Pretzſch, ein Gedenkſtein zur Erinnerung
an das Gefecht bei Pretzſch eingeweiht. Das
Gefecht fand ſtatt am 29. Oktober 1759, alſo
während des Siebenjährigen Krieges. Der
große Preußenkönig war in jener Zeit in
einer außerordentlich ſchwierigen Lage. Durch
das Gefecht wurde Nordſachſen frei. Heeres-
teile des Prinzen Heinrich v. Preußen ſiegten
über die Oeſterreicher. Es iſt zu erwarten,
daß alle nationalen Verbände an dieſem Tage
zu der Einweihung des Ehrenmals auf-
marſchieren. Die Reichswehr hat ihre Teil-
nahme zugeſagt.

Wir sind zur Annahme von Bedarfsdeckungsscheinen des Ehestandsdarlehens zugelassen

Sie erhalten bei uns den höchsten Gegenwert dafür. Selbst in den niedrigsten Preis-
lagen legen wir Wert auf eine gediegene, saubere Ausführung.

Gebr. Scheibe
Das Haus für gute Möbel. Schmale Str. 25, Gr. Sſxtlstr. 14

und Bleiſtift bei ſich hatte. Furchtbar blaß
iſt der Liftboy geweſen. Heider wahrſchein-
lich auch, wie er ihren Brief bekommen hat.
Wenn ich nur meinen Paß hätte. Am Ende
fährt er fort, und ich ſitze hier. Aber, es iſt
ja Chriſtas Paß. Ein Telegramm nach
Luzern, und ich bekomme meine Papiere.

Ob er fortfährt? Am beſten wäre es ſchon,
damit die ganze Sache erledigt wird. Es iſt
nicht anſtändig, was ich tue. Und in Kitz-
bühel muß ja die ganze Sache zum Klappen
kommen. Das iſt auch der Zweck.

Hotel zum Roten Krebs. Der richtige
Name für hartgeſottene Vorſätze. Nicht
nachgeben, Zwill!

Bitte ein Zimmer. Danke. Wecken Sie
Gepäck habe ich

Wie frech
mich um halb acht. Nein,
nicht. Liegt alles am Bahnhof.
die beiden Männer mich anſtarren. Habe
genug von Männern. Armer Heider. Ge-
ſchieht ihm ganz recht. Warum, weiß ich
nicht. Schlecht geheizt das Zimmer. Regen
über Salzburg.

10.

Regen über Salzburg. Auch am nächſten
Morgen. Ein häufiger Zuſtand in dieſer
Gegend. Zum Ausgleich für ſonſtige Schön-
heit. Kurzbehoſte Touriſten. Engländer mit
Baedeker wandern ſuchend durch die Stra-
ßen. Was ſuchen ſie? Alles, was im Bae-
deker ſteht. Bewundernö recken ſie den
regenfeuchten Hals. Ahl! Oh! Vern nice!

Heider ſteht fünf Minuten vor neun un-
ausgeſchlafen und kampfbereit vorm Dom.
Ein Auto hält.

„Servus, Eösödi! Reizendes Wetter.
Weißt du, wir fahren gleich zum Mozart-
haus. Da iſt es trocken, und man kann ſich
etwas anſchauen.“

Sie zieht ihn in den Wagen. Schon geht
es weiter. Eine kleine Hand hält ihm den
Mund zu.

„Nichts ſagen, nein. Nichts fragen, nein!“
Der Wagen hält, bevor er zu einer Ant-

wort kommt. Der Regen zwingt ins Mo-
zarthaus. Annelieſe rennt die ſchmalen

Stiegen hinauf. Sie ſtehen in einem men-
ſchenleeren Zimmer vor Mozarts Jugenòö-
bildnis.

Jetzt legt er los:
„Willſt du mir nicht erklären, was das

alles zu bedeuten hat. Jch laſſe nicht mit
mir ſpielen. Sofort wünſche ich Aufklärung,
ſonſt fahre ich mit dem nächſten Zuge zurück.
Daß unſere noch nicht begonnene Ehe dann
aufgelöſt wirö, darüber biſt du dir doch im
klaren!“

Großartig, nun ſoweit. Laß ihn
ruhig nach Berlin Alles in beſterOrönung.

Da gibt es einen kleinen ſchmerzhaften
Stich in der Herzgegenöd. Schluß mit allem?
Er hat doch ſo hübſche Augen und Hände
Schön muß Kitzbühel im Schnee ſein

„Du haſt ja recht. Aber ich kann dir
doch keine Antwort geben. Frage nicht, es
ging nicht anders. Nimm an, ich fürchte mich
vor'm Alleinſein mit dir

Annelieſe und Heider landen ſchweigenö
bei Tomaſelli, der altberühmten Salzburger
Konditorei.

„Höre, Chriſta“,

iſt es
fahren.

ſagt Heider ſehr ernſt
und erregt. „Du mußt Vertrauen zu mir
haben. Haſt du (hier regt ſich ſein kriminel-
ler Jnſtinkt) ſozuſagen, irgenöwelche trüben
Erfahrungen hinter dir. Vertraue dich mir
an. Jch hobe doch Verſtöndnis für das
Leben. Jch ſtehe ja mitten örin. Wir wer-
den ſchon irgenöeinen Weg finden, wenn wir
uns ausgeſprochen haben. Aber ſo geht es
nicht weiter!“

Annelieſe ſchüttelt den Kopf.
„Nein, nein. Jch habe nichts hinter mir.

Nicht ſo, wie du meinſt. Jch muß nur immer
an meine Mutter denken (ich weiß gar nicht
mehr, wie ich mich herausreden ſoll), ſie hat
ſo viel in ihrer Ehe ödurchgemacht. Das iſt
es vielleicht. Dieſe Angſt, weißt du, Esöodi,
dieſe Angſt!“

Heiöer begreift zwar die Zuſammenhänge
nicht. Aber er ſieht Tränen in Chriſtas
Augen. Da wird er weich.

„Nicht weinen, nicht hier weinen. Wir

wollen über die Sache hier nicht ſprechen.
Jch mache dir einen letzten Vorſchlag. Wir
ziehen einen großen Strich hinter dieſe bei-
den ſonderbaren Abende. Heute nacht, Lieb-
ling, wird nicht mehr davongelaufen. Jch
werde dich ſchon feſthalten, Chriſtakind. Ganz
feſt, ſo daß du mir nicht mehr weglaufen
kannſt.“ Er nimmt ihre Handö und küßt ſie
wiederholt, behutſam und zärtlich. Dann
fragt er, wo ſie die heutige Nacht geweſen iſt.
Gutes Bett? Nettes Hotel?

Annelieſe iſt ſehr zart und ſtill.
habe ich mir da nur eingebrockt. Wie komme
ich aus dieſer ganzen Geſchichte heraus

Die Sonne iſt inzwiſchen durch den Nebel
durchgekommen. Hell und leuchtenö liegt
die Stadt ihrer Burg zu Füßen.

Heider und Annelieſe ſchlendern durch die

Was

Straßen. Sie iſt jetzt ganz heiter und aus
gelaſſen. Wie ſchön iſt dieſe Staöt. Erſt be-
wundern ſie die netten Geſchäfte. Heiöer
beſteht darauf, daß ſeine Frau ſich einen ent
zückenden blaugetupften Wollſchal mit paſſen-
der Mütze kauft.

Dann fahren ſie zur Burg herauf, laſſen
ſich alles erklären: Folterkammern, prächtige
Säle mit Bilöern, Ritterrüſtungen. Schließ
lich ein gemütliches Mittageſſen im Peters-
keller. Schweinscarree g'ſelcht, Marillen-
knööel und Salzburger Buchteln mit
Schaum.

Dann geht Heider in ſein Hotel zurück.
Bezahlt das Doppelzimmer und beoroöert
das Gepäck zur Bahn.

Jm Zuge wartet Annelieſe.
davongelaufen.

Vorarlberg-Expreß.
Weiche Stimmung. Heioder hält ſich zurück,
um ſie nicht zu zerſtören. Die Landſchaft
fliegt vorüber. Erſt ebene Flächen, dann
anſteigenöd und plötzlich hinter Zell der er“*e
Schnee. Wahrhaftig, weiß und leuchtendö in
der Abenödämmerung.

„Sieh nur“, ruft Annelieſe
„Schnee! Winter! Eiszapfen!
und Schihügel! Blendenö, was2“

Sie iſt nicht

Coupé für zwei.

entzückt.
Rodelbahn

Sie vergißt den Abend, der erſchreckend
nahe iſt. Sie iſt nur froh und begeiſtert
darüber, daß ſie vielleicht doch morgen Win-
terſport treiben kann.

Beinah verrät ſie ſich und erzählt, daß ſie
im vorigen Jahr zweite im Langſtreckenlauf
beim Schiwettbewerb in Kanderſteg gewor-
den iſt.

„Kitzbühel!“
Jn Schneedecken eingehüllt liegt die kleine

Bergſtaöt. Der Hotelſchlitten ſteht an der
Bahn. Anheimelnd klingen die Glocken der
kräftigen Braunen.

Die Fahrt geht durch weiße Felder gleich
in die erſte Kurortſtraße hinein. Bunt ge
kleidete Menſchen mit frohen braungebrann-
ten Geſichtern ſtehen ſcherzend in Gruppen
vor ihren Hotels. Schifahrer, die Hölzer ge
ſchultert, ſuchen Quartier. Schlitten mit
wohlverpackten älteren Herrſchaften kommen
den Bahnhofſchlitten entgegen.

Unö nun beginnt es zu ſchneien. Weich
unòö zärtlich legen ſich die Flocken auf Men-
ſchen, Straßen und Häuſer.

Der Schlitten fährt über eine Brücke,
links und rechts Ausblick auf den vereiſten
Fluß, ein Sägewerk und ſchneebedeckte Tan-
nen. Dann geben ſich die Pferde einen
kleinen Ruck und traben die Auffahrt zum
Splendiö- Hotel empor.

Warm blitzen viele Lichter aus dem
ſchönen Bauwerk ins Dunkle. Jn der Dreh-
tür erſcheint eilfertig ein Geſchäftsführer,
der wie ein Lorö ausſieht und begrüßt ſeine
Gäſte.

Hotelfoyer. Vereinzelte Smwokings kom
men die Treppe herunter. Jm Foyer ſelbſt
Silberbrokatſchuhe unter Samtmantel und
lichtem Rockſaum.
Das Zimmer mit Bad Schleiflackmöbel
hellgrün. Koffer weröen abgeladen. Schier
im Vorraum angelehnt.
Diner zwiſchen halb acht und neun.“ Der

Geſchäftsführer verſchwinoöet.
Annelieſe und Heider ſind allein,

(Fortſetzung folgt.)
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die Ruderer aus Merſeburg, Weißenfels und Naumburg im Wekkkampf. Die Damenruderriegen bieken

eine Werbeauffahrk. Kanufahrer und Schwimmer vervollſtändigen des große Kegakka- Programm.

Am morgigen Sonntag wird nunmehr zum
fünften Male die Drei-Städte-Regatta ge
ſtartet. Nicht nur für Dürrenberg, ſondern
auch für ſeine weitere Umgebung bedeutet ſie
ein Ereignis von ganz beſonderem Wert.
Durch die recht glückliche Verbindung der ver-
ſchiedenen Waſſerſportarten beſitzt die immer
vorbildlich organiſierte Veranſtaltung eine
große Anziehungskraft, ſo daß ſie ſtets gern
beſucht wird, zumal auch vie ſportlichen Lei
ſtungen in jedem Jahre außerordentlich gute
waren. Gewiß wird das auch diesmal der
Fall ſein; beſtimmte Vorausſagen laſſen ſich

man auch Naumburg einen kleinen Vorteil
geben möchte.

Das letzte Rennen, den Achter, fährt nur
Weißenfels mit zwei Mannſchaften, da Mer-
ſeburg diesmal nicht gemeldet hat. Das iſt
recht betrüblich, denn dieſer Großkampf zwi-
ſchen Merſeburg und Weißenfels war ſtets
die rechte Krönung dieſer Waſſerſportveran-
ſtaltung.

Betrachten wir uns nun die Kanufahrer,
ſo muß man ſagen, daß ſich die Hauptkämpfe
wohl zwiſchen Merſeburg und Röſſen abſpie-
len werden, obgleich Naumburg keineswegs
von vornherein für einen Sieg ausſcheidet.

Der Telegramm Sonderdienſt des

„Merſeburger Tageblattk““
wird dafür ſorgen, daß alle Regakka- Beſucher in kürzeſter
Zeit über den Verlauf der einzelnen Rennen unkerrichket
werden.
Schon heute weiſen wir auf unſeren großen Regatta-Bericht im Sportteil unſerer Montag-
ausgabe hin.

zur ſehr ſchwer machen, da nur wenig Ver
gleichswerte vorliegen.

Sehen wir uns zunächſt den Haupttrupp,
die Ruderer an. Jm erſten Rennen, dem
Großen Gigvierer, ſtarten Weißenfels, Naum-
burg und Merſeburg. Ob die MRG., die die
r Rennen bisher noch nie gewinnen konnte,

dieſem Jahre beſſer abſchneidet, läßt ſich
nicht ſagen; ſie bringt zwar einen guten
Vierer (K. Wiegleb, H. Hecht, O. Grabe, Fr.
Mertens, St.: Fr. Franke) an den Start,
t aber durch nur wenige Wochen Training
eißenfels und Naumburg gegenüber im

Nachteil.

Um den AnfängersGigvierer werden ſich
nur Naumburg und Weißenfels ſtreiten; auch
hier ſteht noch keineswegs feſt, wer zuerſt
das Ziel durchfahren wird.

Nun kommt der Gig-Riemenzweier, den
Merſeburg mit der auch diesmal wieder an-
tretenden Mannſchaft (O. Grabe, Fr. Mertens,
St.: Fr. Franke) in den letzten drei Jahren
holen konnte. Natürlich wird Weißenfels
der bewährten MRG.- Mannſchaft hart zu-
ſetzen, und Naumburg bringt neue Kräfte
an den Start, ſo daß es ſehr gewagt iſt, den
Merſeburgern den Sieg im Voraus zuzu-
ſprechen.

Jm Altherren-Gigvierer tritt Merſeburg
mit der gut rudernden Mannſchaft (E. Hilgen
dorf, H. Kube, W. Strehl. K. Hertlein und
St.: Fr. Franke gegen Weißenfels an. Es
wird ſicher einen heißen Kampf geben, den
den MRG. knapp für ſich entſcheiden ſollte,
obgleich gerade bei ihrer Mannſchaft das
Durchſchnittsalter vecht hoch iſt und es manch-
mal „an Luft“ mangeln könnte.

Jm Rennen 10, dem Renunvierer, möchte
man an einen Sieg der Weißenfelſer, die ſich
auf anderen Regatten ſchon Lorbeeren ge
holt haben, glauben. Naumburg und Merſe
burg (K. Wiegleb, H. Hecht, O. Grabe, Fr.
Mertens, St.: Fr. Franke) werden aber
dafür ſorgen, daß es in dieſem Kampfe recht
lebhaft zugeht.

Den Leichtgewichtsvierer, der von Naum-
burg mit einem und Weißenfels mit zwei
Booten, alſo ohne die MRG. gefahren wird,
wird wohl Weißenfels gewinnen, denn ſeine
1. Mannſchaft iſt flott und gut beſetzt; ob
Naumburg dagegen aufkommt, iſt jedenfalls
ſehr zweifelhaft.

Dagegen dürfte der Gig-Doppelzweier
auch hier iſt Merſeburg nicht vertreten eine
Beute Naumburgs werden; ſeine zähen Skul-
ler werden ſich gewiß nicht von Weißenfels
abhängen laſſen.

Jm Renneiner kämpfen Weißenfels, Mer
ſeburg (Fr. Franke) und Naumburg um den
„Preis der Stadt Merſeburg“. Einen Favo-
riten zu bezeichnen iſt ganz unmöglich, wenn

Den Faltbooteiner für Jugendliche wird ſich
jedenfalls Röſſen holen. Ebenſo kann es
im Rennen 6, dem Faltbooteiner für Herren,
ſein; allerdings werden hier Merſeburg und
auch Naumburg ein ſehr ernſtes Wort mit-

Zum Einer für Anfänger ſtarten
rſeburg, Röſſen und Naumburg. Das

Rennen liegt, wie das ja faſt immer bei
Anfängern iſt, ſehr offen. Einen heißen
Kampf wird man im Rennen 11, dem Falt-
bootzweier für Herren, erwarten können.
Röſſen, Merſeburg und Naumburg bringen
hier Mannſchaften an den Start, die ſich
faſt gleichwertig ſind; eine Vorausſage zu
machen iſt alſo ſehr gewagt, wenn man auch
dem KCM. den Sieg zutrauen möchte. Den
Faltbootzweier für Anfänger, in dem ſich
wieder Merſeburg, Röſſen und Naumburg ge-
genüberſtehen, ſollte Röſſen gewinnen. Ein
ſehr ernſter Gegner wird aber beſtimmt
Ferſeburg und vielleicht auch Naumburg
rein.

Am wenigſten läßt ſich über die dritte
Gattung der Waſſerſportveranſtaltung, das
Schwimmen, ſagen. Sicher iſt, daß es ſpan-
nende Wettkämpfe geben wird, zu denen
in jedem Falle die Vereine von Merſeburg,
Leuna und Dürrenberg gemeldet haben. Wir
werden zuerſt den Kampf über 200 m Kraul
und dann Herren-Bruſtſchwimmen über 200
Meter ſehen, dem folgt wieder Herren-Kraul
über 300 m und zuletzt die große Saale-
ſtaffel über 1000 m, zu der je 10 Mann an-

Bogoljubow deutſcher Schachmeiſter.

c W

e

W W

h

Bogoljubow, der oftmalige deutſche Schach-
meiſter, errang ſeinen Titel aufs neue bei
dem Meiſterſchaftsturnier, das in Bad Pyr-
mont ausgetragen wurde. Jn 15 Partien

erzielte er 111 Punkte.

treten. Gewiß wird Dürrenberg am erfolg-
reichſten ſein, aber auch Leung und beſon-
ders der MSS. ſollten die Lorbeeren durch
aus erreichbar ſein. Der beſſeren Ueber
ſicht halber geben wir bekannt, daß die Mer
ſeburger Schwimmerſchaft b lauweiße, der
Dürrenberger Schwimmverein 1920 rote und
der Schwimmerverein Leuna 1931 ſchwar-
ze Kappen trägt.

Eine beſondere Freude wird den Zuſchau
ern durch die Auffahrt der Damenruder-
riegen aus Merſeburg, Weißenfels und
Nauntburg geboten, die in verſchiedenen
Bootsgattungen durchgeführt wird.

Weiter werden der KC.- Merſeburg und Röſ-
ſen K ampfſp iele im Kanagadier zigen
und zum Schluß wird das immer wieder
gern geſehene Eskimo-Kentern vorge-
führt werden.

Die ganze Veranſtaltung verſpricht nach
ihrem Programm auch in dieſem Jahre ſich
den vorangegangenen in jeder Beziehung
würdig anzureihen. Wenn ihr auch der Wet-
tergott wieder wie bisher ſtets freundlich
geſinnt iſt, ſo dürfte mit außerordentlich
ſtarkem Beſuch zu rechnen ſein. Regen brau-
chen die Waſſerſportler nicht, dafür aber viel
Sonne. Und die wünſchen wünſchen wir ih-
nen und dazu einen recht glücklichen Verlauf
der 5. Drei-Städte-Regatta in unſerer näch-
ſten Heimat, dem Kurort Bad Dürrenberg.

Sportnach richten des „Merseburger Tageblatt* (Kreisblatt) Sonnabend, den 15. Juli 1933
m

Auf zur 5. DreiStädte-Regalkta. 99 gegen Röſſen.
Tennisturnier auf dem 99erPlaß.
gm Pflichtturnier tritt morgen die Ten

nisabteilung des SV. 99 auf eigenen Plät
zen gegen den Tennisklub Kolonie Röſſen an.
Die beiden Herren-Einzel und auch das
Doppel. ſind bereits ausgetragen worden.
Für unſern Sportverein ſind die Ausſichten
leider nicht beſonders günſtig, da ſeine Nach
wuchsſpieler dieſes Jahr ausſchließlich im
Dienſt der vaterländiſchen Bewegung ſto
hen und Röſſen außerdem ſehr ſpielſtark iſt.

Reuendorff zurückgekreten.

Reichsſportkommiſſar Führer der Turner-
ſchaft.

Der Führer der Deutſchen Turnerſchaft, Direktor
Dr. Neuendorff, hat an den Reichsſportkommiſſar ein
Schreiben gerichtet, in dem er zum Ausdruck bringt,
daß Schwierigkeiten und Widerſtände den Beſtand der
Deutſchen Turnerſchaft gefährden könnten, und daß
die Deutſche Turnerſchaft in dieſer Zeit eines Führers
von autoritärer Stellung bedarf. Aus dieſen Erwä-
gungen heraus, bittet Dr. Neuendorff in vollem Ver
trauen den Reichsſportkommiſſar, das Amt des Füh-
rers der Deutſchen Turnerſchaft zu übernehmen. Er
verſichert dem Reichsſportkommiſſar der treuen Ge
folgſchaft der deutſchen Turner und ſeiner perſön
lichen Bereitſchaſt, an der Neugeſtaltung mitzuarbei-
ten.

Der Reichsſportkommiſſar hat Dr. Neuendorff
darauf geantwortet, daß er bereit iſt, das Amt des
Führers der DT. vorübergehend zu übernehmen, mit
dem Ziele, eine Einigung aller deutſchen Turner zu
ſchaffen und dieſe große für die Nation ſo wertvolle
Gemeinſchaft ihrer Bedeutung entſprechend in die
neue Organiſation des deutſchen Turn und Sport
lebens einzugliedern. Der Reichsſportkommiſſar wird
in allernächſter Zeit einen engeren Kreis von Führern
berufen, zu dem auch Dr. Neuendorff gehören wird.

die 16 neuen Gaugebiete.
Danzig gehört zu Oſtpreußen, das Saargebiet zur Pfalz.

Jn der Sitzung des Reichsführer-Ringes wurde
die Gaueinteilung des deutſchen Sperts vorgelegt und
genehmigt. Das Gebiet des Deutſchen Reiches wurdein 16 Saue eingeteilt. Grundſätzlich ſind bei der
Aufteilung in die Gaugebiete die politiſchen Grenzen
berückſichtigt. Ausnahmen, die ſich aus verkehrspoli-
tiſchen und ſpieltechniſchen Gründen als notwendig
gezeigt haben, ſind bei den betreffenden Gauen ver-
merkt. Die Gaue ſind weiter eingeteilt in Bezirke,
die Bezirke wieder in Kreiſe. Die Abgrenzungen der
Kreiſe ſind von den btreffenden Gau- bzw Bezirks-
vertretern feſtzulegen. Eine Ausſprache zwiſchen dem
Beauftragten des Reichsſportkommiſſars und den Ver-
tretern der Turnerſchaft, des Fußballbundes und der
Sportbehörde in Königsberg hat ergeben, daß Danzig
ſportlich zu Oſtpreußen gehört. Die Gaueinteilung
lautet im einzelnen:

Gau 1: Oſtpreußen: Bezirk 1: Königsberg; Bezirk
2: Gumbinnen; Bezirk 3: Allenſtein; Bezirk 4: Dan
zig, Elbing, Marienwerder.

Gau II: Pommern: Bezirk 1: Stettin, Stralſund;
Bezirk 2: Köslin mit Grenzmark.

Gau III: Brandenburg: Bezirk 1: Potsdam mit
Berlin Bezirk 2: Frankfurt a. O. einſchließlich Lauſitz.

Gau IV: Schleſien Bezirk 1: Oppeln; Bezirk 2:
Breslau; Bezirk 3: Liegnitz, Görlitz.

Gau V: Freiſtaat Sachſen: Bezirk 1: Leipzig;
Bezirk 2: Plauen, Zwickau; Bezirk 3: Chemnitz; Be
zirk 4: Dresden. Bautzen.

Gau VI: Mitte: Bezirk 1: Magdeburg mit Frei-
ſtaat Anhalt; Bezirk 2: Halle-Merſeburg; Bezirk 3:
Erfurt mit Thüringen.

Gau VII: Nordmark: Bezirk 1: Schleswig-Hol-
ſtein; Bezirk 2: Hamburg, Altona, Harburg; Bezirk 3:
Mecklenburg, Lübeck.

Gau VIII: Niederſachſen: Bezirk 1: Bremen mit
Oldenburg und Osnabrück; Bezirk 2: Hannover Be
zirk 3: Braunſchweig mit Göttingen.

Gau IX: Weſtfalen: Bezirk 1: Münſter; Bezirk 2
Minden, Bielefeld; Bezirk 3: Jnduſtriegebiet; Be
zirk 4: Arnsberg.

Gau X: Niederrl,ein: Bezirk 1: Düſſeldorf, Kre-
feld; Bezirk 2: Aachen; Bezirk 3: RheinJnduſtrie-
gebiet.

Gau XI: Mittelrhein: Bezirk 1: Koblenz; Bezirk
2: Trier; Bezirk 3: Köln, Siegerland.

Gau XII: Nordheſſen: Bezirk 1: Kaſſel, Fulda;
Bezirk 2: Gießen.
Gau XIII:. Südheſſen, Pfalz, Saar: Bezirk 1:
Saargebiet; Bezirk 2: Rheinpfalz; Bezirk 3: Heſſen
mit Frankfurt a. M., Wiesbaden.

Gau XIV: Baden: Bezirk 1: Mannheim, Lud-
wigshafen, Ecke Tauberbiſchofsheim; Bezirk 2:
Karlsruhe; Bezirk 3: Freiburg, Konſtanz.

Gau XV: Württemberg: Bezirk 1: Stuttgart, Heil-
bronn; Bezirk 2: Ulm, ſüdl. Württemberg einſchl. Sig-
maringen.

Gau XVJ: Bayern: Bezirk 1: Würzburg, Bay-
reuth, Koburg; Bezirk 2: Nürnberg, Fürth, Regens-
burg; Bezirk 3: Augsburg, Südweſtbayern; Bezirk
4: München, Südoſtbayern.

England führt 2:1.
Auſtraliens Davispokal-Doppel geſchlagen.

Der Shlußrundenkampf der europäiſchen Davis-
pokal-Zone zwiſchen England und Auſtralien wurde
am Freitag auf den Grasplätzen von Wimbledon mit

hatten diedem Doppelſpiel fortgeſetzt. Zunächſt
Auſtralier Crawford-Quiſt aufgeſtellt, ließen dann
aber nicht dieſe Kombination, ſondern das Paar
Turnbull-Quiſt antreten, das von den Engländern
Perry-Hughes verhältnismäßig glatt mit 7:5, 6:4,
3:6, 6:3 geſchlagen wurde. Nach dieſem überaus wich-
tigen Siege im Doppel führen die Engländer mit
2:1 Punkten

Ohne Lund nach Dublin.
Aus geſundheitlichen Gründen hat der talentierte

Kieler Kai Lund auf die Teilnahme am Dapispokal-
kampf Deutſchland Jrland des Troſtwettbewerbs,
der am 21., 22. und 24. Juli in Dublin ſtattfindet,
verzichten müſſen. Es werden alſo nur G. v.
Cramm-Berlin, der Kölner E. Nourney und
der Roſtocker Frenz am Sonntag von Berlin aus
unter Führung von Dr. H. Kleinſchroth die Reiſe
nach der grünen Jnſel antreten. Unſere iriſchen Geg-
nen ſind L. Rogers, McGuire, MeVagh und Allman
Smith, als Oberſchiedsrichter fungiert der alte iriſche
Internationale Seroope.

Die 1. PyrenäenEtappe der Tour de France

Nach dem allſeits wohltuend empfundenen Ruhe-
tag in Perpignan gingen die 41 noch im Rennen be-
findlichen Fahrer am Freitag mit friſchen Kräften an
den Start der 15. Etappe von Perpignan nach der
Bäderſtadt Ax-les-Thermes. Jn ſtetigem Anſtiege
waren auf der erſten Hälfte der Etappe mehr als
1500 Meter Höhendifferenz zu überwinden, bis beim
83. Kilometer der Col de la Perche (1579 Meter)
und beim 88. Kilometer der Col Rigat (1622 Meter)
erreicht wurden. Auf der ſteilen Talfahrt nach dem
Etappenziel Ax-les-Thermes zerriß dann das Feld
in kleinere Gruppen, immerhin rüſteten aber noch
18 Mann gemeinſam zum Endſpurt. Etappenſieger
wurde der Belgier Jean Aerts vor Cornez, Speicher
und dem Berliner Stöpel, die anderen 14 beſetzten
gemeinſam den 5. Platz.

Unſer Preisausſchreiben:
Sturm-Zigaretten G. m. b. H., Dresden A. 10

Viele Tauſende haben durch ihre Einſendungen reges Intereſſe an unſer iA. gezeigt und ſich als Freunde unſerer Sturm-Zigaretten erwieſen. Dafür n
ſind nunmehr ermittelt. Glückliche Gewinner der fünf erſten Preiſe ſind 1. Preis Mk. 500. Kart Liborius, Schloſſer, Berlin

reits 350. Kling, Major a. D.,
Das Geſamkergehnis des Preisausſchreibens,

Falkenſec. 3. Preis Mk.: 200. Ewald Fiebig,
4. Preis Mk.: 100. Herbert Weſſel, ſtud. ing, Berlin. S. Preis Mk. 100. Horſt Schrapel, ſtud. oec. Berlin.

ſowie die Bekanntgabe der eichtider 1400 Preisträger liegt bei aus zur Einlichtnahme aus. a Buires v W c. e

Riktmeiſter a. D., Bexiin.
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e1911 Möckerling--Kö-Beung.
Zunennſten der Spende „Opfer der Arbeit“!

Rivalenkämpfe gleichſtarker Gegner, ſtem-
pelten von jeher dieſe Spiele zu Groß-
kämpſen. Auch morgen wird dieſes Spiel
ſeine Anziehungskraft auf die Zuſchauer aus-
üben, damit die Turner einen anfſehnlichen
Betrag für die Opfer der Arbeit abliefern
können. Betrachten wir die Mannſchaften zu
dieſem Großkampf! Das Hintertrio beider
Vereine iſt faſt gleichwertig. Die Läufer-
reihen ſind ebenfalls gut, hier kommt es
auf Möckerlings Mittelläufer an; hat dieſer
ſeinen „Tag“, dann iſt das Spiel ſo gut wie
gewonnen für die 1911er. Denn ſchon ein-
mal ſetzte dieſer den Angriff der Grünweißen
matt. Die Stürmerreihen nehmen ſich nichts.
Beide Mannſchaften verfügen über gute Tor-
ſchützen, daher iſt der Torwart in dieſem
Treffen der Spieler, der am meiſten „auf
Draht“ ſein muß. Eine Vorausſage des
Siegers wäre verfrüht. Von jeher waren
die Spiele zwiſchen beiden Vereinen höchſt
anſtändig und fair.

Möckerling 2.-Kö-Beuna 2.: Hier gilt Kö-
Beuna als ſicherer Sieger, da Möckerling
durch den Arbeitsdienſt viele Abgänge zu
verzeichnen hat.

Möckerlings Turnerinnen-Kö-Beunga Tur-
nerinnen. Die Möckerlinger werden verſuchen
auf eigenem Platz einen Sieg zu erringen.
Das letzte Treffen in Beunga endete 2:2.

x

BC. Reipiſch 2.-Hitler-Jugend Frankleben.
Morgen treffen ſich obige Gegner auf der

Reipiſcher Kampfſtätte. Leider iſt es der HJ.
nicht möglich in voller Beſetzung anzutreten,
ſo daß wir den kampferprobten Reipiſchern
ein kleines Plus zurechnen. Trotzdem werden
fich beide Gegner ein ſpannendes Spiel lie-
fern. Anwurf 9,30 Uhr.

Am Sonntag, dem 23. Juli, veranſtaltet
die HitlerJugend Schar 21 L VII. ein Sport-
feſt auf dem SA.-Sportplatz in Frankleben.
Außer Einzel- und Mannſchaftskämpfen wird
noch ein Handballplakettenturnier ſtattfin-
den. Ausführliches Programm folgt.

Die Leichtathletik-Meiſterſchaften.

Für die am 12. und 13. Auguſt im Stadion der
Stadt Köln ſtattfindenden 38. Deutſchen Leicht-
athletik-Meiſterſchaften hat die Deutſche
Sportbehörde Deutſcher Leichtathletik- und Handball-
verband) die Ausſchreibung herausgegeben. Es kom
men folgende Wettbewerbe zum Austrag: 100- Meter
Lauf, 200-Meter-Lauf, 400-Meter-Lauf, 800- Meter
Lauf, 1500-Meter-Lauf, 5000-Meter-Lauf, 10 000
Meter-Lauf, Marathonlguf (42,2 Kilometer), Einzel-
und Mannſchaftswettbewerb, 110-Meter-Hürdenlauf,
4mal-100-MeterStaffel, 4mal-400-Meter-Staffel Drei
ſprung mit Anlauf, Hochſprung mit Anlauf, Stabhoch
ſprung, Weitſprung mit Anlauf, Kugelſtoßen, Stein
ſtoßen (30 Pfd.), Diskuswurf, Hammerwurf,
Schleuderballwurf 11 Kilogramm), Speerwurf,
Zehnkampf beſtehend aus: 100 Meter, 400 Meter,
1500 Meter, 110 Meter, Hürdenlauf, Hoch-, Stab
hoch-, Weitſprung, Kugelſtoßen, Diskus- und Speer
wurf.

Die Kanu-Langſtreckenmeiſterſchaften des Deutſchen
Kanu Verbandes gelangen am 13. Auguſt auf der
Elbe zwiſchen Pirna und Dresden über eine Strecke
von rd. 18 Kilometer zur Durchführung.

„werſeburger
pferderennen in Halle.

das 44. Aslanig-Jagdrennen.
Gute Zweiſährige im Preis von Bärfelde.

„Nachdem bisher in dieſem Jahr auf den Paſſen-
dorfer Wieſen nur Flachrennen gelaufen wurden,
kommen am Sonntag zum erſten Male wieder Hin-
dernis-- Rennen zur Entſcheidung, in deren Mittel
punkt das

Ascania-Jagdrennen
ſteht, eine über 3600 Meter der mittleren Bahn füh-
rende Steeple-Chaſe, die auf eine lange, ruhmreiche
Geſchichte zurückhlickt. Reiternamen wie die von
Sydow, Graf Königsmarck, H. Lücke, Leutnant K. von
Zingler, Leutnant von Raven, G. Oehlſchläger,
Schmidt-Benecke tauchen in der Siegerliſte dieſes Ren
nens auf, ſie gehören zu den Beſten, was an Herren-
reitern vor dem Weltkriege bei uns in den Sattel ſtieg.

1. Freundſchafts-Preis, Klaſſe B, 2100 m.
Die in Oeſterreich gezogene Ruſalka, die mit

einem guten Ruf nach Deutſchland kam, gefiel bisher
auf unſeren Bahnen noch gar nicht, in dieſer Klaſſe
könnte es aber für ſie langen. Donnergott, dem
die Strecke ſehr gut liegt, Aſt oria und Karfun-
el kommen weiterhin in Frage.
2. Preis von Bärfelde, Zweijährige, 1000 m.

Jn dieſem Rennen wird man ein paar ſehr gute
Vertreter des jüngſten Jahrganges zu ſehen bekom-
men. Beſonders Medikus zeigte ſich während des
Horner Derbymeetings von überraſchend guter Seite,
konnte er doch das Vergleichs- Rennen gewinnen und
ſpäter in Hoppegarten hinter zwei erſtklaſſigen Zwei-
jährigen wie Winfrida und Athanaſius den dritten
Platz belegen. Dieſe beiden Leiſtungen berechtigen
zu einer Favoriſierung, man kann nur ſchwer gegen
den Hengſt gehen. Der Hallenſer Sieger Hurrikan
und Donnenburg zeigten ebenfalls gutes Kön-
nen. Dieſe drei ſtehen klar über dem übrigen Felde,
wir erwarten ſie im Ziel in der angegebenen Reihen-
folge.

3. Preis von Gerlebogk, Ausgleich III, 1400 m.
An die Spitze des Ausgleichs hat der Handicaper

Mika, Amönenwarte und Attacheé geſtellt.
Yvorne und Altona fallen von den Mittel-
gewichten auf. Die Ueberſicht über dieſes Rennen
wird dadurch erſchwert, daß die meiſten hier ſtartbe-
rechtigten Pferde ſchon am Sonnabend gelaufen ſein
können. Ohne die Ergebniſſe des erſten Tages iſt
deshalb eine Wahl ſchwer. Wir entſcheiden uns für:
Amönenwarte, Yvorne, Kruzitürken.

4. Ascania-Jagdrennen, Ausgleich III,
Herrenreiten, 3600 m.

Die berühmte Steeple-Chaſe, die in dieſem Jahre
zum 44. Male zur Entſcheidung kommt, führt über
3600 m der mittleren Bahn; zu überwinden ſind 11
Hinderniſſe der verſchiedenſten Art. Ob die erſt am
Donnerstag in Karlshorſt hinter Terpſichore und
Parademarſch gut gelaufene Suhl e am Start er
ſcheinen wird, iſt zur Zeit noch ungewiß. Elvira
ſtartet unter ihrem Beſitzer, Leutnant v. Horn, Wir
erwarten ſie daher vor Grenzwall, der nach
Form wohl etwas über ihr ſteht, bei dem aber die
Reiterfrage noch nicht gelöſt iſt. Falls Liberius
an ſeine früheren guten Leiſtungen anknüpft, wird
auch er im Vordertreffen enden

5. Preis von Deſſau, Dreijährige, 1200 m.
Marſchall trägt das Höchſtgewicht und iſt

wohl auch das beſte Pferd im Felde, ihm dürfte aber
die Strecke etwas zu kurz ſein, Dagegen ſind Scävola,
der in Halle ein ähnliches Rennen unter günſtigen
Gewicht gewinnen konnte, Conſuela, die in dieſem
Jahre noch nicht gelaufen iſt. und Steinbraut auf
ihrer Spezialdiſtanz.

6. Jronie-Fagdrennen, 3000 m.

Tagel Sonnabend, 15. Juli
Jegeſſſſg-

Wedthewerd

r

weit an der Spitze des Ausgleichs ſtehenden
Praſſer und Chevalier, die in Weſtdeutſch-
tand hervorragend liefen, ſind trotz ihres hohen Ge
wichtes nicht chancenlos. Machiavel wird wieder
gut laufen. Ob Attaché, der eine ganze Anzahl
Engagements beſitzt, hier ſtarten wird, iſt ſchwer zu
ſagen. Auch Marſchall kehrt hier wieder, Eve-
rone, der erſt kürzlich in einem großen Felde in
Berlin als Favorit verſagte und ſich hier rehabili- geren könnte und Mor gen wind ſeien ſonſt noch vom 16. bis 23. Jull 1933 im Ge-

erwähnt. lände des r eDorndorf. Erstklass. FlugaufgabenUnſere Vorausſagen: Gesamipreissumme von 2000 RM. für
beste Leistungen im Dauer-, Höhen-

1. Rennen: Aſtoria--Ruſalka--Karfunkel. und Streckenflug. Sonderpreise für
2. Rennen: Medikus—Hurrikan-Sonnenburg Forschungsflüge. Startarten

4 Gummiseil-, Windenschlepp- oder3. Rennen: I genwarte Yvorne Kruzi Flugzeugschlepp-
türken.

4. Rennen: Elvira-Grenzwall-Liberius. s C r5 u. a. Chemnitz, Eis-5. Rennen: t euren thenan leben. Erfurt, Halle, Kyffhäuser- Tech- ör
cavola S M nikum Frankenhaus., Leipzig, Magde- inb. Rennen: Komm voran--Manitoba-- burg, Merseburg, Naumburg, Uni-

Priamos. versität Halle. fir7. Rennen: Everone-Chilos--Machiavel. Sonntag, den 16. Juli 1933, nach di
mittags: Weihe der Flugzeug- Whaälle II. Musikalische Unterhaltung. W

Vorausſagen für Sonntag, 16. Juli.
Grunewald (3 Uhr): 1. Marmolata Ramſau,

2 Heimwehr Brioche, 3. Napoleon Theſeus, 4.
(Großer Preis von Berlin): Alchimiſt Stall Oppen-
heim Thaouka, 5. Schwarzlieſel Criſpin, 6. Nero

Fra Diavolo, 7. Radetzki Ruſtica.
Auteuil: 1. Appio Claudio Pillo, 2. Le Soli-

taire Alta, 3. Saint Cernin Le Fetiche II, 4.
fvgernurst bauen Hrn

Le Portel Thieffry, 5. Stall Deleau The Sara- p. mceen, 6. Le Solitaire Vißzille. S e
v bu ber. L800 1000 Meter ü. d. M. 8 lall a zua M Eisen Moorbcocd rLW Billige Pauschalkuren mit Pension in guten Ne

de e Hausern von 180 bis 260 RM. Luftkurort-W Sportplätze, Parkanlagen, gr. Stadtwald an der hie
r dekannten Dübener Heide. Prospekt gratis h

gurch die städt. Badeverwaltung.ruft zur Erholung! S
AusschneidenKur 5port Freibac

Heift Merz und Nerven Warthur stadt Gut eingericht.Preise in allen Häusern zeitgemäß stark herabgesetzt. gciaot Fremden-

Zimmer

Ludwig
Lutherstraße 41

mit und ohne
Pension zu
mäßigem Preis-

d

(efrehven

paſſierte. Die Menſchen waren verreiſt, und Ziel umriß: aus dem mechanijiſierten Arbeits- lichen Zechen aus den alten koſtbaren Sil Waſſerfall.

Hier kommen beſonders Komm voran fallsihn Unterholzner re Manitoba und der von Mergessen Fie nicht das TVereinsnachrichten. Hauſer agſenerte Priamos in Frage. Bei der u Liegeringen Klaſſe der hier ſtartenden Pferde wäre aber z riesener Oue dTurneriſche Vereinigung: Morgen um 16 ein Sieg von anderer Seite durchaus keine Ueber en r er'se rer
Uhr Familiennachmittag im Heim. Zur Be raſchung. Te n g. m v b Moorhäder, Ruhe, Brunnentrinken. eerdigung des Turnbruders Oskar Herber 7. Georg-Nette-Erinnerungsrennen, Aus- Ute du nieht Heüung winken?bitten wir um zahlreiche Beteiligung. Jahn gleich III, 1800 m. Wem sollte du ni nachsenden zu lassen
gruppe und Mitglieder treten Montag 10,45 Der den Tag beſchließende Ausgleich III wird vor- tUhr im Stadtfriedhof an. ausſichtlich das ſtärkſte Feld am Ablauf ſehen. Die S

Mittelpunkt die Rede des Führers der Deut erſtens wegen der wachſamen Augen des Bezug auf Beides beſcheiden geworden. Und
gllli er Brie ſchen Arbeitsfront, Dr. Le y, ſtand. Bevor ſ Geſetzes und zweitens wegen der feinen das iſt zum Mindeſten eine Tugend, die zu

er ſie begann, forderte er alle Verſammel- Sonntagsanzüge. Aber ihre Schiffe konnten buchen wert iſt.
e ten auf, der Toten des Weltkrieges und der fie darin ſchwimmen laſſen. Und ſo trieb v. M.Die abgetane ſaure Gurkenzeit. Leergefegte Opfer der nationalen Erhebung zu gedenken, denn zu Zeiten eine fabelhafte Flotte auf

Straßen und ein Heerlager auf den Brand die ihr Leben für das Vaterland gelaſſen. dem bewegten Waſſer, was hoffentlich in
bergen. Das neue Kolonialkriegerdenkmal „Helm ab zum Gebet!“ 2000 Fahnen ſenkten Auslandszeitungen nicht Anlaß zu Senſa- d Bi küund eine kleine aber feine Flotte. Pfingſt- ſich, tiefſtes Schweigen lag über dem Feld, tionsnachrichten gab, wie: „Deutſchland for- er Hier üh er.
3 z e und dann iintonierten ſämtliche Kapellen dert ſeine Kolonien und bringt anſchließendbier aus Silberkrügen, Veſcheidenheit iſt das Lied vom guten Kameraden Unvergeß-zahlloſe Schiffe zu Waſſer“ oder ſo ähnlich. Von Wilhelm von Hebra, r

moderne Tugend. n i Dre droht t n s „Endlich, brachte der Sonnabend auch das I. SFrüher ede e man horr der „nuren ur land leben ſoll.“ Vieleicht war das Schönſte ſt e er e e e retten Der Hinterſtovißenwalder Bauer Sepp An
kenzeit“ und meinte damit die hochſommer und Erhebendſte z S ons danken- nen traditionellen Fahnenſchwenken, dem Hilzenſauer beſitzt ein Stückchen Wald am h ſoliche Zeit, in der nichts, aber auch rein nichts Tr Reden unr rn groanken Tanz vor der Hallorenbraut und dem fröh Wo mederber Miltendrin iſt ein ſcs Eigtiefer Rede die Worte, mit denen er das gro Wermederberg. Mittendrin iſt ein ſchöner
infolgedeſſen fand nichts in den Städten
ſtatt. Wie in allem, iſt es auch hierin anders
geworden, jedenfalls in Halle iſt von faurer
Gurkenzeit nichts zu verſpüren. Jm Gegen-
teil: Die Feſte und Veranſtaltungen häuften
ſich um das letzte Wochenend derart, daß man
in Verlegenheit geraten konnte, wohin man
ſeine Schritte lenken ſollte. Und man ver-
ſteht nicht, wenn man die Ferienreiſeziffern
der Reichsbahn vor Augen hat, woher die
Menſchen alle kamen. Halle hat 200000
Einwohner, und etwa 150000 Menſchen nah-
men an der überwältigend großartigen Feier
der nationalen Arbeitsfront teil, die am
Sonnabend Nachmittag und Abend die Ge-
gend der Brandberge zu einem friedlichen
Heerlager umgewandelt hatte. Man begriff
kaum, wie ſie zuſammenkamen, wenn auch
die Umgebung ſtark beteiligt war.

Die Stadt war allerdings im Verlauf des
Nachmittags wie ausgeſtorben Die Geſchäf-
te hatten geſchloſſen, die Straßen „richt'ch wie
läärjefäächt“, wie eine Fahrtgenoſſin in der
Elektriſchen ebenſo treffend wie ſächſiſch be-
merkte.

Eine bewunderungswürdige Diſziplin er-
lebte man dann auf den Brandbergen. Or-
ganiſationstalente ſind aufgeblüht, vor denen
man nur in ſtiller Bewunderung ſtehen
kann. Und herrlich eindrucksvoll und er-

knecht vergangener Zeit den Hertenmen-
ſchen zu ſchaffen, der aus ſeiner Arbeit
Kraft und Beſeeltheit ziehen wird, im fro-
hen Selbſtgefühl des Schaffenden.

Der Sonntag Vormittag brachte dann die
Einweihung des neuen Kolonialkriegerdenk-
mals am Adolf Hitlerring. Die Stadt hatte
ihren überreichen Fahnenſchmuck vom Vortag
behalten, und die Bevölkerung nahm über-
alt regſten Anteil auf allen Straßen, durch
die ſich der gränzende Zug bewegte. Voran
die Kolonialtruppler, die militäriſchen Abtei-
lungen in den alten Friedensuniformen, Ma-
troſen, Studentenſchaft in Wichs, SA. und
SS., Polizei und Verbände aller Art. Wie-
der Muſik und Fahnen, neuleuchtende Ha
kenkreuzfahnen, die Kriegsflagge, das ge
liebte, wiedergeſchenkte Schwarzweißrot, und
die alten, geſtickten, zerſchliſſenen Fahnen
der Jnnungen und Verbände. Die Feier ein-
drucksvoll, militäviſch, dann Kranzniederle-
gung am enthüllten Denkmal, das bis zum
Abend von unaufhörlich Kommenden und
Gehenden umlagert war, die voller Jnter-
eſſe die Jnſchriften am Sockel und auf den
Kranzſchleifen ſtudierten. Daß zur Feier
des Tages der große Springbrunnen vor
dem benachbarten Kaiſerdenkmal fröhlich rau-
ſchend ſprang, erfüllte die Erwachſenen mit
einer Jlluſſion von Kühlung, die Kinder aber

hebend verlief die ganze Feier, in deren mit Tatkraft. Hineinwaten konnten ſie nicht,

berkrügen der „Salzwirkerbruderſchaft im 9 JeThale“. Der Garten der Saalſchloßbrauerei
Volksfeſtes im ſchön-

Neben den Würden-
ſah man im Verlauf

war Schauplatz eines
ſten Sinne des Wortes.
trägern unſerer Stadt

Eines Tages ſagt Hilzenſauer zu mir:
„Kuntns net amal mit umi geh zu meim

Waſſafall? Dort hab i was vor und zwengauch den früheren Chef der Heeresleitung J BetGeneraloberſt Heye, und ſie alle wurden, dem mecht i mit eahna redn. Flie
ebenſo wie die den Halloren ſeit je verbun- 3. Tadenen Studenten, und einfachen Bürger mit rg tdem brüderlichen „Du“ angeredet, während Als wir am Waſſerfall angelangt ſind, 7
die ſilbernen Humpen von Hand zu Hand ſagt Hilzenſauer: 1kreiſten.

Wie man munkelt, ſoll am 2. Auguſt der
Reichskanzler ſelbſt nach Halle kommen, zum
„Tag des deutſchen Soldaten“. Dann ſteht
zu erwarten, daß die ganze, weiteſtgezogene
Umgebung nach Halle hereinſtrömen wird,
und der Tag der 150000 wird ein Nichts
ſein gegen dieſen Tag um Adolf Hitler.

Jnzwiſchen werden wir die große Aus-
ſtellung „Geſunde Frau geſundes Volk“
vom 15.-30. in unſern Mauern haben, die
ſicher viele Beſucher von auswärts heran-

„Alſo, i wui da a kloanes Holzhäusl her-
baun, und a paar Bank und a paar Stühl
davon ſtelln, und nacha a Bier ausſchenka,
Moanans net, daß dees a guats Gſchäft waar?“

„Jch glaube ſchon. Jch kann mir denken,
daß dieſer wunderbare Fleck Erde Ausflügler
von überallher herbeilocken wird. Die hohen
Felſen ſind impoſant, der Wald mit ſeinen
alten Stämmen iſt herrlich, das Grün des
Mooſes iſt entzückend zart und der Waſſerfall
iſt wirklich großartig.“

„Ko ſchon ſei. Aba dees, was da gſagt ham,
ziehen dürfte. Und es locken Roſenfeſte, dees is d Hauptſach net.“
Pferderennen ſowie ſportliche Veranſtaltun 54 Pregen aller Art, auch Feuerwerke und andere „Was denn
verheißungsvolle Möglichkeiten. Saure Gur „Bei dera Stell kunnt i ga bei da größtn
kenzeit? Jſt geweſen. Nur ſchön Wetter Hitz a ſo a kaltes Bier ausſchenka, wias ſunſt
brauchen wir, und das nötige Kleingeld in net leicht gibt im Summa. Der Waſſerfall
der Taſche. Mit beiden ſieht es allgemein ja da, der is do a damiſch guate Einrichtung zum m

nicht allzugünſtig aus aber wir ſind in Bierkühln.“
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Beilage zum Merseburger Tageblatt Kreisblatt vom 15. Juli 1933)
Wir machen eine Nordlandreiſe.

Etwas über das Bordleben. Von Hans M. Hopmann.

Eine Seereiſe iſt eigentlich eine ſeltſame
Angelegenheit. Nirgend auf Reiſen wie hier
iſt man ſo in eine Gemeinſchaft hineinge-
drängt, mit der man, zu jeder Stunde und
in jeder Situation, verbunden iſt. Jn der
Zahl der an Bord befindlichen Paſſagiere
findet eigentlich jeder ſeinen Kreis, unddieſe Zufallsgemeinſchaft, zuſammengeweht
aus allen Berufskreiſen und Jntereſſen-
ſphären, geſtaltet ſich immer faſt mit zu einem
der netteſten Erlebniſſe der ganzen Reiſe.
Nicht ſelten erwachſen aus ihr auch Freund-
ſchaften oder Verbindungen fürs Leben. Aber
gerade auch der Reiz des Unverbindlichen,
der heute Menſchen zuſammenführt, die mor-
gen auseinandergehen, in alle Winde, jeder
in ſeinen Kreis dies gerade macht viel aus
von dem eigentümlichen Reiz dieſer Gemein-

Ueber die Toppen geflaggt liegt der Lloyd-
dampfer „Sierra Cordoba“ an der Colum-
buskafe in Bremerhaven. Eben hat uns der
Lloyöſonderzug von Bremen hierher gebracht,
zu unſerer Nordlandreiſe. „Bahnhof am
Meer“, Abfahrtsplatz der großen Schnell-
dampfer „Bremen“ und „Europa“, die der
Norödeutſche Lloyd zwiſchen Bremen und
Neuyork verkehren läßt. Nun gehen wir
hier ſelbſt an Bord, für ein paar Wochen.

Schon das iſt ſo nett: Dieſes Heimiſch-
werden auf einem fremden Schiff. Man
bummelt etwas durch die Gänge, die voller

Weißbejackte Stewards ſtürzen ſich auf unſer
Handgepäck. Kräne rattern auf der Kaje, die
Stück um Stück das große Gepäck auf das
Schiff befördern. Und oben, vom Prome-
nadendeck, begrüßen uns die Klänge der
Bordkapelle.

Bunt iſt es zuſammengeweht, was da zu-
ſammen kommt. Schon jetzt, wie man an
Bord geht, bei Beginn der Reiſe, gefangen
von dieſem eigenartigen Fluidum an Reiſe-
fieber und Erwartungsfreude, das über allem
ſchwingt, und mit ein wenig kundigen
Augen die Menſchen etwas taxiert, mit denen
man nun für Tage und Wochen zuſammen
ſein ſoll: Von dem Gepäck, das ſich auf dem
Achterdeck in Rieſenſtapeln häuft, bis zu ihrer
ganzen Art, wie ſie durch das Schiff gehen,
wie ſie ſich den Stewards, den Matroſen
gegenüber geben, wie ſie am erſten Abend
zum Diner erſcheinen Sakko, Abend-
anzug ſieht man an dieſen oder jenen
kleinen Zeichen ſchon, wie ſie ſind. Das iſt
ein Spiel, das immer wieder reizt. Das
amüſant iſt und lehrreich überdies. Man
lernt Menſchen einſchätzen.

Hirne
134 m. Kräftiges Solbad in anmutiger Lage,Bad öllhja 6 Solquellen. Station der Thüringer Eisenbahn
und der Bahn Straußfurt-Großheringen.

Aus blick nach dem Jlm-

u h otel und Saaletal. Heilbäder.

Garagen, grober Parkplatz. Zimmer M. 1.50, Pension M. 4.50,
Wochenend M. 3.50 an. Neue Bewirtschaftung. Paul Reinhold

Ielephon 228 empfiehlt
seine herrl. Zimmer mit

Bad menau
aus Reichercitseit 25 Jahren besternpfohlenes Fremdenheim, in herrlichster,

ruhigsier Lage direkt am Hochwalde. Großer, schattiger Sarten,
Liegewiesen, Lie gehallen, vornehme Verpflegung bei klein. Preisen

Wehen

Napoleon auf Edelsitz
LCEEIIIIIIIIIIIIIUIINNXMALIDIIIIIIIIII
Grüner Baum zur Hachtigall

z z zwischen Stadtroda-Neustadtcöhliche Wiederkunft (Orla) geleg., inmitten prächt.
Nadelwälder und dem alten

tforischen wasserumgebenen Schloß Fröhliche Wiederkunft““,

Fröhſiche Wiederkunft
Fieciiers Gasthaus Zur
Schüsselgruncdh
Anerkannt bestes Haus am Platze Pension. Wochenend-
iokal. Prospekte auf Wunsch. Fernruf Neustadt-Orla 428.
Eigener Parkpliatz. Verkehrslokal N. S. D. A. P.

bei Jena. Bekannt durch die Schlacht bei Jena.
Ausflüge nach der bekannten Burg Kapellendort.

150 m. Malerisch am Mittellauf der Saale und an denJeſ fHaupteisenbahnlinien gelegen. Spaziergänge auf guten

Wegen in die wundersc öne Umgebung von jena.

Oelmühle. Hotel Restaurant Pension
Bettpreise v. 2.25 M. bis 3.75 M. einschl. Bedienung,
Fließ. Wasser, Zentralheizung. 12 Garagen. Parkplatz
Tankstelle. Ausgangspunkt vieler schöner Spazier-

gänge. Fernsprecher 3497

DZ=DDSTM'JJ Tnüringer Waid. 555- 800m u. d. M. BeſiebteManebach Sommerfrische u. Ausflugsort nahe Ilmenau.

m Der Glanzpunkt des Thüringer Waldes
o

Manebach Thüringer Wald

Hotel und Pensieon
Bequeme Lage, sonnig und staubfrei an de
Waldungen des Südhanges. Ruhiges und vor-

nehmes Haus. Mäßige Preise. Anerkannt erstklassig
Kuüche. Idealer Aufenthalt für Erholungsuchende

Gasthaus und Pension Moosbach
Iäyllische Lage, direkt am Hochwald. Freundl. Fremdenzimmer,
reichliche, gute Verpflegung. Schattig. Garten, Liegewiese. Maaß.
Preise. Prospekt frei. Auto vorhanden. Fernruf IImenau 2764

If elbet Als Höhenluftkurort u. gern

Hospiz Masserberg
i ob ruhiger Lage am Hochwald. Schönste Fern
ca. Grober Gasien, Fernrut 35.

in Thür. 790 m. Dorf mit 700 Einwohnern,

esucht.

le

Neuhaus J. Blcg.-Igelshieh

ren c e e eim Thür. Wald. 390 m. Viel bes
Sommertrische a. d. Eisenbahn-Mellentach:Glasba linie Rottenbach Katzhüte

vom Verkenhrtverein Mellenbach-Glacdhbach
Waldluftkurort i. Schwarzatal, erhalt. Sie kostenl. ausführl. Prospekt

Gasthof Glas bach 5 Minuten vom Bahnhot Mellenbach- Gl.
Freundl. Zzimmer, 22 Betten Für Erholungsuchende bes. empfohlen.

Seit lang. Jahren als gut u. preisw. bekannt. Großß. schattig. Garten
mit Veranden. Forellenstation, Angelsport, eig- Fleischerei, Auto-
unterkunft. Parkolatz. Fernspr. Mellenb. 113. Bes. Fr. Sauerbrey.

838 m. Höchstgeleg.
Bahnstation Thüring.
Herrl. Spaziergänge.

malerisch am Abhang des Rennsteiges gelegen.
Som

inh. K. Kürsten,
Fernsprecher 371.

Hotel Grüner Baum
Angenehmer Autenthalt. Gutbürgerliche Küche. Pension nach
Uebereinkunft. Spezialhaus für Touristen u. Geschäftsreisende.

Rehbach burg. Postautoverbindung mit Sitzendort. Herr-
liche Nadel- und Buchenwälder.

Rohrbach, Sommerfrische
Gasthaus Zum Sorbitzgrund
Nach dem Brande von 1932 neu erbaut, alle Bequemlichkeiten,
Preise klein, aber trotzdem gute Leistung.

Haard ält. Turnplatz Deutschlands von
öchnegfenthal Cuts-Muths eingerichtet (Denkmal).

Schnepfenthal-Röcichen (Thür.), die bel.
Sommerfrische am Eing. z. romant. Reinhardsbr.
Tale vor Friedrichroda gelegen. Keine Kurtaxe.
Günstige elektrische u. Dampfbahn-Verbindung.

sladttoda schönstes Naturbad Thüringens. Station der
Bahnlinie Weimar- Gera. Keine Kurtaxe.

Parkhotel Kurhaus Stadtroda
Ruf 416. Pension. Wochenend 7 u. 9 M. Mittwoch, Sonnabend
und Sonntag Reunion. Zimmer mit Frühstück 3 M.

ötüterdamh des Thüringer Waldes Goethestätten. Ausflüge

nach all. Richtungen. Die gute Sommerfrische.

Einzig Kneipphbad d. Thür. Wald.

r n

Keizend gelegene Sommerfrische unweit Schwarz-

370 m. tierrlicher Nadelwald. Auf der

in Thür. Luftkurort im Holzland (Klosterruine),

600-800 m. Höhenluftkurort im Zentral gebiet

T m U. d. M., herrlich gelegene Sommer-ifkgen O ehe in iändlieher Fintachkeit. Von Saal-
feld bequem durch Postkraft erreichbar.

Waldsommerfrische Gast- und
Pensionshaus Zum Burgberg
Wittgendort im Waldland Schwarzburg-Rudolstadt leicht erreich-
bar. Ruhe und Erholung, idyllisch. Ia Referenzen. Prospekte
verlangen. 5 Mahlzeiten 3,50 M. inkl. Nebensp. Keine Neben-

aus gaben Besitzer O. Mönch.
(Moorbad). Bade- und Luftkurort in schönerad becha waldreicher Vmgebung. Günstige Bahn- und
Postkraftwagen-Verbindung. Ehrenhaingelände

Wilheimsburg, Hotel Restaurant Kaffee.
iegewiese, Terrassen, Garagen. Eigener Park-

Bekannte und beliebte Pension. Telephon 3.

nennen
und dann, das Tageblatt, die

m liebte Heimatzeitung, nachbestellen

n n

Leben ſind. Wirft einen Blick in die Speiſe-
und Geſellſchaftsräume jetzt ſind ſie leer,
und erſt am Abend werden ſie in feſtlichem
Glanze leuchten. Und landet dann voll Er-
wartung, wie ſie ſein wird in ſeiner
Kabine, wo ſchon die Koffer ſtehen und man
gleich anfangen kann, ſich einzurichten. Aber,
wie das ſo iſt: Lange hält es einen jetzt nicht
hier in der Kabine. Draußen iſt alles in
Betrieb. Abſchiednehmen. Reiſefreude. Da
muß man dabei ſein. Langſam ſchlendert
man über die Decks, ſucht ſich den Deckſteward
und verhandelt mit ihm über den günſtigſten
Platz für den Liegeſtuhl. Und außerdem gibt
es ſchon Kaffee und Gebäck, die erſte Mahlzeit
an Bord man hat direkt romantiſche Ge-
fühle. Jmmer aber ſtaunt man doch wieder,
was man ſo ißt auf See. Die Seeluft wie
die Appetit macht. Und müde. Und erholt.

Man ſchließt ſchnell Bekanntſchaften an
Bord. Etwas Neues, was es da draußen auf
der See, am Horizont zu ſehen gibt und
ſchnell iſt man mit dem Nachbar im Geſpräch.
Jch ſehe ihn noch, meinen beſonderen Freund:
Junggeſelle und Stubdienrat aus irgend-
woher. Er war rieſig an allem intereſſiert
und ſehr beſchlagen. Aber das vergeſſe ich
ihm nie: Bei Tiſch mußte ich immer Berech-
nungen aus der ſphäriſchen Trigonometrie abwechſlungsreiche Akzente.

5 a gen Um vBarharossanöhle j. Kufth. Decken und Wandgebilde einzig auf der Welt.

u ſ
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aufſtellen. Schiffsort, Meteorologie und ſo
ich wartete nur darauf, daß er mich noch

den Pythagoras beweiſen ließ.

Oder meine Tiſchnachbarinnen zwei
rechts, eine links: Dieſe betont Greta
Garbo, aus der Schweiz. Schlank, ſehr
ſchlank man glaubte ihr kaum ihren drei-
jährigen Jungen. Und rechts das Gegenteil:
Zwei ältere Damen ſagen wir, mit eini
gem Volumen. Und was für Appetit. Aber
nett waren die beiden. Viel Spaß hatten wir
miteinander, und nach den erſten acht Tagen
unſerer Tiſch gemeinſchaft hatten ſie mich auf-
gefordert, meine Junggeſellenwäſche in ihrer
heimatlichen Bleicherei in Ordnung bringen
zu laſſen. Sogar waſchen obwohl es ja
eigentlich nicht zum Betrieb gehört. Und
alles koſtenlos und nur, weil ich doch einen
ſo netten öſchungen Mann bün.

Sehen Sie, ſo treibt man ſeine kleinen
Studien ſo ganz nebenher, während uns
das großartige Erlebnis der See und der
norwegiſchen Landſchaft erfüllt. Aber auch
dieſes kleine Nebenher iſt nett. Jn die Bunt
heit dieſes Erlebens des nordiſchen Landes
und des Meeres, neuartig für die meiſten
von uns und immer wieder überraſchend
durch die Fülle ſeiner unendlichen Kontraſte,
wenn etwa von der Weite der See her das
Schiff uns hineinträgt in die immer enger
und enger werdenden Fjorde, wenn mitten
aus dem Meere deren Bergwände ſteil in den
Himmel wachſen zu alpiner Höhe und ihre
blauen Gletſcherfirne ſich oben im blauen
Nordlandhimmel verlieren in diefe Bunt-
heit ſetzt es kleine, vielleicht nichtige und doch

Besuchers. infolge fella ctigerLie ſedes Kyktn t
Bahnstafion Rottleben (2 km)o v e u-

33 der Lufticurort im Bodetal. Zentrale Lage für Harzausflüge,G Rühbelamch billiges Sterndquertier. Berünmte Troptsteirhohlen.
J

8

Mlexishad altbew. Stahlbad u. Luft-
l Kurort seit 1810, heilt

Nerven-, Rheuma-, Herz-, Zucker-,
Frauenkrankheiten. Kurverwaltg.

650 bis 900

4& ebirgs.
prachrvolier Lage300 m. unmittelbar an herclichen,

meiſemweiten Buchen vnd fichten-
waldunqen. Zwei freischwimm-
vöä der, z2wuöif Töschterheime

J ideater Wochenendpletaz.
MöBige Preise Pavschalkureo

Kein Kurtaze
Ev. Erholungsheim Haus Hagental
in schönster Harzlage, a. V. Diät Preis von 4. R ab.

die Perle

e S a

St, Andreasberg
HöhenurſtkurortBrunnenkuren.

Meter
Prospekte durch die Kurverwaltung.

et

Haus ULechten,

et

Bad Lauterberge
Kneipp- und Luftkurort

Mätzige Preise.hoch gelegen. Herrliches Schwimmbad im Gebirgs-
see Wiesenbekertelch. Odertal-
sperre, größte Talsperre des Harzes.

Bad Fucderode
Calcium -Solbad
Kurort für natürliche

7 KalkbehandlunTel. 56, Liegew., W. C. -Bad, schönster Bade-, Trink- n
Blick auf die Stadt T. InhalationskurenHaus am Berge, Ps. 4,-b. 5,-, fl. Was., Bad. Alle Preise erheblich gesenkt

a. Refa Tet. 33, direkt a. Tannennoenw. Jis echten Penston bie Hasselfelde on
aus Uſrich, Pension 4, S für Herz und Nerven,Herrl. Waldseebad, große Wälder

Zeitgemäße Preise. Neue dir. Auto-

T cule des Harzes Gasthaus zum kühlen Srund, Pens. 4,
4 Auskunft und Prospekte durch die Minuten vom Walde Liegewiesen

H Kurverwaltung Tel. 353. 2 7 r i hh u rm Bad Sacha, Südharz eimmkehle
Hotel Hexentanz platz für Herz und Nerven. Ps. V. J. größte Höhle Deutschlands. über

bis 7.-- RM., ermät. Kurtaxe! 2000 Meter lang, täglich geöffnet,
straße Thale-Hexentanzplatz. Tel. 212.

herrl. Lage, dir. a. Walde. Ps. v. 3,50 an

Prinzess Brunnilde, gutbürgerl.,

Benneokenstein
Durch Licht, Luft und Sonne zu
2 neuem Lebensmut u. Arbeitskraft.

Pension von KM. 3.25 an.

elektrisch beleuchtet, Bahnstation

Uftrungen (Südhaàrz), Autolinie
Kyffhäuser Stolberg Bodetal

600 m

neuzeitl. eingerichtet, Pens. V. 4,50 an

anreeh en Jed. Komfort.j Iel. 257

Hoteſ u. Pens. Luna en er

Zeitgemäße Preise.
Elend (520 m) Höhenlutftkurort

im Herzen des Harzes
Neues Waldfreibad. Penslion RM 4.
bis RM 7.50. Prosp. Kurverwaltung.

Auskünfte und Prospekte duroh die Kur-

verwaltungen, alle Reisebüros und den
Harzer Verkehrsverband e. V.,

Sitz Wernigerode,

t die mittelalterliche Stadt9 9 nerg ausgedehnte Buchen- u.

Fichtenwaldungen, Geschützte Lage.
Herrlichstes Waldbad. Keine Kurtaxe.

im HochharzTanne e GModernes Schwimmbad
Prospekte, Auskunft Kurverwaltung

92
2

W

F r Sr e
Nord bayeriſche Oſtmark

fimieigebtrge, Steinwails und Oberpfalzer was
Werbeschriften kostenlos durch die Auskunftsstelle in Selb

Alexanders uBürgerliches Hell-
Gasthof und Pension Hohe Matzen
Wurmbonh i. Fichtelgeb. (Bes. Bapt. König)
empfiehlt Sommerfr. unmittelb. am Hochwald

u. Erholungsbad

Telefon 163 Wunsiedel

Wirsberg
zwischen Kößeine Hoher Matzen gel. Vorzügl.
Unterkunft. Pension 4 Mahlz. 3,50 RM. Bad,in 600 Meter Höhe Besu e k t fl. Wasser, Badeteich. Prospekt gratis.

das e r
WiAlexanders cAusgangspunkt

n h L an mm zur Wagner-Besitzer: J. Köllner staclt Bayreuth 550 12.2. M.
die Zentrale des Fichtelgebirges

Altbekanntes gutbürgerliches Haus mit
reiswerter Pension, angen. Aufenthalt für
adegäste u. Tourist., direkt am Wald, ruhig

u. staubfrei. Prosp. gratis Autogaragen.

und -Stühle, e Badeteich. Ausführlich.
Prosp. gegen Rückp. Pension ab RM. 4.

Sommerſrisehe Markischorgas!
504 Meter ü. M. bringt beste Erholung.

Gertrud
Waldkurhaus undKurh. Schlobgut Fahrenbach. 630 m. d. M., Pension. Kurort j Städtische Luisenburg- Gaststätte- Pension.e t e et e ne n. 1. e tGutsbetr., herrliche Terrassen, Liegewiese Das Haus der wirk- h h e

lichen Erholung.
Wald, Wiesen, Wasser.
Erstkliassige Verpfle-
gung, mäbige Preise,
gänzlich staubfrei
und ruhig.

aut der luisenburg, dem mwunder Europas
luftkurorty luisenburgfestspiele,“
auf der schöosten deutschen Naturbünne,

alljst ich im du und August,Auskunft Stadtras.

Hotel Weißes Lamm, 40 Bett., Ubern. 1,50-2 M.,
Pens, 3,50. Bad. Zentralh., fl. Wass., Garag., Tel. 37

Gasthof Deutsches Haus, 20 Bett., Ubern. von
1M. an. Pens. v. 3,50 M. an. Bad. Garag., fl. Wasser

3 S z
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8 FILAGE ZUN MNeEnSEBUR GER TAGEFB LATI KREISB LATT—)
Prinz Nikita auf dem Jahrmarkk.

Ueberall auf den Märkten erſchien die
Bude „Das Theater der Weltwunder“. Sie
fiel ſchon durch den Lärm, den ein Ausrufer
durch Mikrophon und Rieſenlautſprecher ver
urſachte, auf, und durch den viertelſtündlich
wiederkehrenden Aufmarſch ſeltſamer Men-
ſchen. King Nuang, der Fürſt der Kaurineger,
ſollte, ſo wurde erklärr, euer in jeder Form
freſſen und brennend wieder ausſpeien. Ein
Affe und der Wunderhund mit zwei Schwän-
zen würden das Programm vervollſtändigen,
Aber, ſo fuhr der Ausrufer fort, das ſei noch
nicht alles! Triumphierend hob er das Bett
einer Puppe auf ſein Podium die Decke
des kleinen Möbels war über ein erhöhtes,
regloſes Etwas gezgatn. Hier befinde ſich der
kleinſte Mann der Welt, im Vertrauen geſagt:
ein Prinz von Serbien, dem man widerrecht-
lich wegen ſeiner geringen Körpergröße das
eigene Vaterland verboten habe. Der Prinz
beſitze eine wunderbare weibliche Sopran
ſtimme und ſinge größte Arien mit ſpielender
Leichtigkeit. Alles zuſammen für 30 Pfennige.

Den Ausrufer müſſen wir zugleich als den
Direktor Herrn Melzer vorſtellen. Die FrauDirektor än der Kaſſe eine taube Blondine,
leidend, ſeit ſie als umjubelte Schulreiterin
einen gefährlichen Kopfſturz nur mühſam
überwunden hatte, war der Tyrann der
Wohnwagen. Jn die Vorſtellungen miſchte ſie,
die ſonſt in allem ihre ſpitz gewordene Naſe
hatte, ſich nie. Nur den Prinzen trug ſie ſelbſt
auf die Bühne, hielt ihn auf dem Schoß, ließ
ihn auf einem goldlackierten Tiſchchen ſtehen
und ſchließlich mit einem Notenblatt in der
Hand piepſend ſingen, daß die Sterne blitzen
und die Liebe wunderbar ſei. Worauf ſie ihn
auf dem Arm ins Publikum trug und er
gegen eine Gebühr von fünfzig Pfennigen
den Damen Küßchen gab, kaum auf ihre Wan-
gen hauchend. Große Männer vom Varietee
hatten ſchon verhandelt, um den Kleinen zu
bekommen. Doch die taube Direktorin
ſchüttelte den Kopf, und Melzer blieb höflich,
doch abweiſend. Auch Verträge, die Vorteile
für das eigentümliche Ehepaar einſchloſſen,
wurden grundlos abgelehnt, und wenn ein
boshaft gewordener Agent ſchließlich die Po
lizei in die Sache mengte, ſo wurde noch
weniger erreicht, denn es ſtellte ſich heraus,
daß Prinz Nikita lediglich ein erlaubter
Deckname für Hans Melzer darſtellte. Er war
ſechzehn oder ſiebzehn Jahre alt und nach-
weisbar von der Schulreiterin geboren.

Schaubudenehepaare haben auch einmal
abſeits vom Felde ihres Tuns Beſorgungen.
Melzer ging mit ſeiner Frau fort, und es
mußte wohl eine beſonders eilige Sache ſein,
denn ſie ließen zum erſten Male den Prinzen
in ſeinem Wagenabteil allein, verſchloſſen die
Tür und trugen King Nuang auf, gemein-
ſam mit Nero, dem Hund, zu wachen. Der
Neger ſaß auf der Wagentreppe. Plötzlich ließ
Nuang die Schale mit den Kartoffeln, die er
ſchälte, vor Schreck zu Boden fallen und ſtarrte
zum Wagen. Darinnen ſchrie eine Stimme in
fürchterlichſter Bedrängnis. Nuang gehört
nicht zu den mutigen Negern, aber hier fühlte
er Pflicht und Sorge um den Kleinen, raffte
ſich auf und rüttelte an der Tür. Es gelang
ihm nicht, ſie zu öffnen! Bald begann auch er
aus Angſt in den Rufen ſeiner faſt ver-
geſſenen Heimat zu brüllen; es half nur ſo-
viel, daß einige andere Budenbeſitzer auf-
tauchten und neugierig auf den Wagen ſtarr-
ten. Zu Nuangs Aerger gehörte den Gaffen-
den auch der Liliputaner Herkules Hinz an,
ein kleiner Univerſalartiſt, achtzig Zenti-
meter groß und gegenüber dem dreiundfünf-
zig Zentimeter meſſenden zierlichen Prinzen
faſt ein Normalmenſch, dank der Güte ſeines
Ausrufes aber dennoch eine von dieſen Mel-
zerleuten heftig gehaßte Konkurrenz.

Auch die durch das Fenſter in den Wagen
Spähenden vermochten nicht, die Urſache des
Jammergeſchreies zu entdecken. Schließlich
ſchlug Nuang die Scheibe ein, die Angſtrufe
kamen nur um ſo lauter heraus, und ſein
ſchwarzer Kopf drückte ſich ins Wageninnere.
Selbſt Neger können erbleichen ſie laufen
etwas gelb an und verſtört wandte er ſich
zu den Menſchen. „Der Affe“, ſagte er nur,
und alle begriffen. Ein kleiner Zigaretten
händler ſprach auf Herkules Hinz ein, nahm
ihn ſodann auf die Schulter, und wirklich, der
Liliputaner kroch durch das Fenſter, durch das
er ſich als einziger zu klemmen vermochte.
Drinnen ſpie und keifte der Affe auch ihn an,
aber vor der Beherztheit dieſes beheglichen
Menſchen floh er in die Lampe und ſchimpfte
nur von dorther. Herkules ſah erſtaunt in
der Ecke einen Käfig, deſſen Tür geöffnet war,
und drin, halb liegend, halb ſitzend, an Kopf
und Händen blutend, das kleine Etwas von
Menſch, den Prinzen Nikita. Mühſam zog er
ihn hervor, reichte ihn durchs Fenſter dem
Neger und klomm wieder ans Tageslicht.
Frauen ſchrien, Männer ſchimpften, doch als
Herkules die Geſchichte mit dem Menſchen im
Käfig ſchilderte, wurden alle eiſern ruhig.
Der Neger verſtand nicht ganz den Sinn der
Worte, wohl aber die feindlichen Mienen und
wollte den Kleinen an ſich reißen. Man ver-
ſperrte ihm einfach den Weg.

Dann unterſuchte man die Wunden des
Kleinen. Herkules nahm fachmänniſch ſeinen
Mitzwerg in den Arm, um zu ſehen, ob
ſtärkere Verletzungen vorgekommen waren.
Das Weſen blieb reglos. Als Hinz ihm die
Jacke abzwängte, wurde das Geheimnis derUnbeweglichkeit Hikitas einfacher: in harten,
geſchnürten Bandagen ſtak jener Kleine. Ein
japaniſcher Liliputaner hatte Herkules er-
zählt, daß man durch Binden und Käfige von
geringer Häb- in der Mongolei willkürlich

das Wachstum von Menſchen unterbinde. Er
ahnte die furchtbaren Qualen dieſes Weſens,
das ſchlapp wurde, ſobald man ihm die
Packung, die ihn preßte, lockerte, trat beiſeite
und legte dem Neger das Bündel in den Arm.
Während andere noch diskutierten, ſchlich er
ſich ſei h durch die Wagenreihe, lief durch
die Straßen und ſprudelte es nachher auf der
Polizei hervor, was er erlebt.

An dieſem Abend flammte nicht die blaue
Schrift auf. 6as Direktionsehepaar ſaß in
Haft, un der Neger, dem langſam däm
merte, um was es ging und was ſein
ſchwerer Verſtand nie erahnt hatte, fuhr

und Talbahn undeiner Berg- tbis man ihnganze Gage,
traurig in
verjubelte ſeine
hinausfjagte.

Auch die Bude von Herkules Hinz blieb
geſchloſſen. Der Univerſalzwerg ſaß im
Krankenhaus neben einem Kinderbett und
ließ ſich in der Nacht, als der Profeſſor kam,
erzählen, wie die Sache ſtand. Man könne,
meinte der kluge Arzt, wohl noch die verdor-
benen und verkümmerten Knochen kräftigen,
das Wachstum hingegen ſei für immer ver-
nichtet. Durch die Käfiggrenze oberhalb des
Kopfes und die harten Bandagen hätten die

Schilddrüſenſäfte einen falſchen Weg geſucht,
den nur eine lebensgefährliche Operation
ändern könne. Die taube Frau Melzer ge-
ſtand. Sie war zu ihrer Tat veranlaßt wor-
den, weil ſie das Kind nicht brauchen konnte.
Aber auf den Märkten machten immer die
Liliputaner das Rennen. Da erzählte ihr,
als der Knabe zwei Jahre alt war, ein mon-

oliſcher Gaukler, wie man in Aſien künſtlicheFwerge für die Fürſtenhöfe züchte. Melzer,
willenlos vor ihren Wünſchen, hatte einge-
willigt, den eigenen Sohn zu einem Objekt
des Staunens zu machen. Noch drei Jahre,
und ſie hätten das Geſchäft ſtillgelegt, ſich ein
Haus gekauft und den Kleinen, der nicht mehr
hätte wachſen können, durch Agenten ans
Varieté gegeben. Nun kam es anders. Her-
kules Hinz nahm ihn nach den Erholungs-
wochen im Krankenhaus mit auf ſeine Welt-
reiſe. Sie ſind eine berühmte Nummer ge-
worden und verdienen viel Geld. Nur wenn
Frauen Nikita ſtreicheln wollen und zu ihm
„Arme, kleine Puppe“ ſagen, wehrt er ſich
verzweifelt gegen ihr Mitleid, und Herkules
braucht Stunden, um den Weinenden zu be-
ruhigen, der ſich vor allen „richtigen“ den
großen Menſchen fürchtet

W. Persich.

Auch auf den deutſchen Gebirgshöhen, in-
mitten königlicher Tannen und blühender
Matten niſtet Not, Wer fortgeſetzt den Ham-
mer des Schickſals fühlt, der zermürbt, wenn
er weich iſt, oder der Eiſengehalt des Blutes
wird zu hart.

Der Fohrenbühl-Bauer gehörte zur letzten
Sorte. Er war zäh und braun wie Leder, be-
dürfnislos, ſchuftete, ſah das Ergebnis in
fremder Hand, verſchuldete. Ein Kind wuchs
heran, darbte mit den Eltern. Man ſparte ſich
den Biſſen am Munde ab, und doch war kein
Brotkorn mehr tm Hauſe.

Der Fohrenbühl-Bauer gefiel ſich nicht
mehr, bemäkelte in grauer Stimmung die
nächſten Angehörigen. Er ertappte ſich auf
dem Gedanken, die altersſchwache Großmutter
habe noch wenig auf dieſer Welt zu ſuchen.
Er fand ſeltener freundliche Worte für ſein
einziges Kind, dem in den drei Jahren ſeiner
Erdenpilgerſchaft noch wenig Sonne ge-
leuchtet.

Aber wenn Großmutter ſelbſt vor den
Nachkommen klagte, ſie mit ihren müden Kno-
chen, die halb Blinde, faſt Taube, werde nur
noch nutz- und zwecklos von der Erde ge-
tragen, ſo widerſprach der Bauer polternd:
Wer atme, könne noch zum Segen werden,
zum wichtigen Werkzeug auserſehen ſein.

Jm Hochſommer, die magere Ernte ſtand
noch teilweiſe im Felde, wurde der Verkauf
eines der beiden Roſſe notwendig. Bauer
und Bäuerin zogen frühmorgens zum Vieh-
und Pferdemarkt zu Tale, nach der ſtunden-
weit entfernten Stadt. Großmutter hatte
Haus, Kind, Vieh zu bewachen.

Schon der Morgen ſchickte ſtickig-heißen,
müden Atem über dürſtendes Land. Jn
glühender Luft türmten ſich ſchneeweiße Wol
kenberge. Bauer und Bäuerin blickten ſtumm
in die gewaltigen ſilbernen Haufen, die ſtünd-
lich Zuzug erhielten, ſich verfärbten. Ohne
Gewitter würde der Tag nicht enden. Die
Roſſe, von Sonne und Fliegen bedrängt,
trabten unverdroſſen erſehntem Schatten zu.

Gleich Menſchen und Ortſchaft wurde der
Markt matt. Alle Kaufluſt ſchien zu ſchlafen.
Wie andere Beſucher, ſo mußte der Fohren-
bühl-Bauer ſtundenlang warten, bevor über-
haupt jemand nach dem Preiſe ſeines Gauls
fragte. Ein paar Händler bewegten kaum den
Mund, lachten, ſchieden. Der Bauer über-
legte: Was ſoll geſchehen, wenn ich ohne
einige Taler Bargeld bleibe? Erſt am
Abend fielen ſie ihm zu, eine lächerlich ge-
ringe Summe für den losgeſchlagenen Beſitz.
Doch ermöglichten ſie ein paar ſorgenfreie
Tage.

Als der Bauer ſein letztes Pferd zur Rück
fahrt einſpannte, ſtießen Wolken gleich
weißen Schwertern in die ſchwüle Stille, zer-
liefen zu grauen, ſtahlblauen Maſſen, wurden
zerfetzt umhergetrieben, während Menſch,
Tier, Pflanze nach Erquickung lechzten.

Nacht umgibt das Fuhrwerk, dem Bauern-
paar ſteigt Verzagtheit mit ſich und aller Welt
in die Kehle: Was hat Großmutter öfter
geſagt Einen Strick um den Hals, und kein
Elend drückt weiter! Man ſollte Doch
man hat weiter zu ſchaffen. So lange man
noch die Arme rühren kann, darf man hoffen.
Erſt wer nichts mehr nützt

Heulende Windſtöße, ferner bleicher Schein
zerren am Gedankenfaden, ohne ihn zu zer-
reißen. Jeder hungrige Mund bringt die
Kataſtrophe näher.

Das Pferd jagt durch die geſpenſtiſche
Dunkelheit zur Krippe, auch von Zuruf und
Peitſchenknall angetrieben. Aber die Wolken
jagen raſcher, der Sturm peitſcht ſie hart-
näckiger als Stock und Schnur das Tier. Die
Blitze werden greller, der Donner poltern-
der. Der Wagen rattert und rattert, der
Mitternacht weiter Höhen entgegen.

Daheim ruht Großmutter, die Nutzlos-
gewordene, neben dem Enkel. Müde ſieht ſie

Ineom Lager aus die Blitze flackern, e

9chwarzwald-Ballade.
Regen, Sturm und Donner, erwartet in jeder
ſchreckhaften Pauſe den neuen, näheren
krachenden Schlag.

Sie wacht, vergißt, ſchreckt auf. Warum
heulen von weit drüben des Nachbars Hunde?
Weshalb ziehen ſchreiende Leute heran?
Feuer! Feuer!

Da zwingt ſie ſich aus ſchwerer Betäubung
auf, ſtürzt zur Stiege. Gleich einem ge-
fräßigen Tier ſpeit ihr die Oeffnung glühen-
den Atem entgegen.

„Nicht weinen, mein lieber Bub', nicht
jammern, Kleines! Gleich biſt du gerettet.
Ein kleiner Sprung nur aus dem Fenſter:
du mußt leben, biſt jung.“ Jhr dürrer Arm
umſchließt das in Betten eingemummelte
Kind, ſie klettert und ſpringt mit ihm.

Ein Fuhrwerk jagt heran; die Peitſche
knallt; der Bauer treibt; das triefende Pferd
gibt ſein Letztes her.

„Unſere Scheuer! Vieh, Unſer
Kind! Großmutter!“

Der abgetriebene Gaul hält vor dem bren-
nenden Hauſe. Ein Menſchenknäuel nimmt
die Bäuerin auf, hilft ihr das an der Erde
liegende Bündelchen entwirren.

Neben einer toten Greiſin lallt das Kind:
„Mutter, haſt du mir auch 'was mitgebracht

M. Bittrpich.

Rumpelſtilzchen plaudert.

Schüſſe im Grunewald. Vom Fimmel der
Frauen. Ftalieniſche Nacht. Rückblick.

Im Grunewald im Jagen 43, abſeits von
den begangenen Wegen, knallen drei Schüſſe.
Ein Vater hat ſeine zwei Kinder und dann
ſich ſelbſt ums Leben gebracht. So etwas
kommt gelegentlich vor; nach acht Tagen
ſpricht in der Großſtadt kein Menſch mehr
davon.

Aber es iſt doch ein beſonderer
Fall, der zur Kulturgeſchichte unſerer Tage
gehört. Wie ſie hoffentlich bald war, nicht
mehr ſein wird. Die Zeitungen berichten
kurz (wozu ſoll man dem Lokalreporter mehr
Zeilen gönnen daß wohl „Ehezerwürf-
niſſe“ an dem Drama mitſchuldig ſeien. Der
Mann, Studienrat, Profeſſor, Doktor, ſtand
im Alter von 58 Jahren und auf der Höhe
ſeines Schaffens in geſicherter Stellung, weit
über dieſen Poſten hinaus aber in Deutſch-
land bekannt als Vorkämpfer gegen den
Alkohol. Seine Frau, Mitte 40, mit ihm
darin ein Herz und eine Seele, betätigte ſich
auch in der Bewegung, hielt Vorträge wie
er in vielen Städten. Sie hatte zuerſt
Nahrungsmittelchemie ſtudiert und ihr
Staatsexamen zur Approbation als Apothe-
kerin beſtanden, hatte alſo hohe Eigenbil-
dung, hatte Mann und Kinder, hatte einen
doppelten Wirkungskreis und war im übri-
gen ein nettes, friſches Kerlchen.

Da aber packte ſie der Doktor-
fimmel.

Was, bloß der Herr Ehegemahl Doktor
und ſie nicht? Das wäre gelacht! Alſo man
muß doch der Menſchheit zeigen, daß die
Frau genau dasſelbe leiſtet wie der Mann.
Das Gymnaſium, an dem der Studienrat
wirkt, liegt nicht in einer Univerſitätsſtadt.
Die Frau, die un glücklicherweiſe 3000 Mark
in einer Lotterie gewonnen hat, packt ihre
beiden Kinder auf und bringt ſie bei dem
Bruder in Berlin unter, ſie ſelbſt aber be-
zieht für ein Jahr die Univerſität
Roſt ock. Um als Doktor zu promovieren.
Die ſchriftliche Arbeit hat ſie kürzlich ſchon
eingereicht, es fehlt nur noch das Mündliche,
dann will ſie ſtolz und ſiegesbewußt zurück
in ihr Familienheim.

Der einſame Mann iſt in dieſem einen
Jahre, obwohl er ſeine Pflicht tut, ſeine
Schulſtunden unö ſeine Vorträge wie immer
abhält, verſtört geworden. Jn einem
ſeiner letzten Briefe, der mir vorliegt, kom-
men ſchon Schnitzer in der Rechtſchreihung

Unſer

vor. Jetzt in den Schulferien fährt er zur
Familie ſeines Schwagers nach Berlin her
über, um die beiden Kinder wieder zu ſehen.
Und dann knallen die örei Schüſſe im Jagen
43 im Grunewald.

Da kennen wir ein Aerzte- Ehepaar in
Berlin. Die Frau, die neben dem Manne,
nicht einmal mit ihm, denn ſie Faben ver
ſchiedene Fächer, ihre Praxis ausübt, kriegt
ein Kind un noch einmal ein Kind. Dafür
hat ſie keine Zeit, die Patienten gehen
vor. Alſo wir eine Säuglingspflegerin und
ſpäter eine Gouvernante engagiert, eigent
lich wachſen die Kinder elternlos auf, und
das, was die Mutter verdient, das geht ſo
gut wie bis zum letzten Pfennig erſtens für
das vermehrte Dienſtperſonal und zweitens
für die wiſſenſchaftlichen Fortbildungsmittel
weg.

Die Berliner italieniſche Kolonie hat am
vorigen ganz hochſommerlichen Sonnabend
eine „italieniſche Nacht“ für die Berliner
veranſtaltet, am Hundekehlenſee im Grune-
wald, die einen gewaltigen Zulauf hatte.
Der Fascio di Berlino hatte dazu
eingeladen. Die im allgemeinen ſchlicht und
doch beſtgekleidete Damengeſellſchaft, die ich
in dieſem Jahre geſehen habe, war da zu
Tauſenden verſammelt, dazu in einer Min-
derheit Herren in Zivil, in Braunhemd, in
Schwarzhemd; Tanz auf vier großen Flä-
chen, Gefang, Tombola, Lampions in Grün-
weißrot und ſchwarzweißrot, Lampions mit
italieniſchem Wappen und deutſchem Haken-
kreuz.

Die Jtalienerinnen ſahen diesmal wirk
lich italieniſch aus, mit ihrem bräunlichen
oder alt-elfenbeinnahen Teint and ihrem
ſchwarzen Haar. Jn Italien ſelbſt iſt wie
in unſerem Märchen die Pechmarie zur
Goldmarie geworden. Hellblond ge
färbt ſein und weiße Haut haben iſt
dort zur Zeit große Mode. Genau ſo wie
zum erſtenmal vor 2000 Jahren, als römiſche
Offiziere und Soldaten aus Germanien
heimkehrten und erzählten, da oben ſähen
die Mädchen wie Milch und Blut aus und
hätten Haare wie geſponnene Sonnenſtrah-
len. Da äfften die Römerinnen mit Puder
und Schminke und Perücken oder Henna-
Farbe uns nach.

In dieſer heißen Nacht am See ſah ich
ſtolze Römerinnen mit natürlichem Lip-
penrot neben zurechtgemachten Berline-
rinnen mit Farbtopfherzchen an Stelle der
Oberlippe. Das verträgt ſich nicht gut mit
dem Einſchlürſen von Spaghetti, ſachgemäß
um die Gabel gewickelt. Aber ſchließlich, in
der Nacht ſind alle Katzen grau, und es iſt
eine zauberhafte Nacht. Es gibt ſogar eine
richtige Serenata wie in Venedig. Eines der
auf dem See einhergleitenden lampion
geſchmückten Boote iſt mit italieniſchen Sän
gern, Sängerinnen, Guitarreſpielern beſetzt,
„Santa Lucia“ klingt getragen über das
Waſſer, es iſt märchenhaft ſchön

Wenn ich heute den letzten Ber
liner Plauderbrief in dieler Saiſon
ſchreibe und in Urlaub gehe, ſo leuchten
mir die Augen nicht nur aus Ferienfreude.
Was für Monate liegen hinter uns! Wenn
erſt die kleinen Kinder von heute groß ſind,
dann kann Alldeutſchland, zur Einheit er-
zogen, das Berliner Sprüchlein zitieren:
„Mang uns mang is keener mang, der nich
mang uns jehört!“ Es iſt ſchön, gegen
Ende eines arbeitsreichen, kampferfüllten
Lebens Optimiſt ſein zu können. Häufig ge-
nug habe ich in den Elenösjahren meine
letzte Plauderei im Juli ungefähr mit den
Worten geſchloſſen: Paßt auf, es kommt noch
ganz anders, Berlin wird einmal wieder
ganz nationagal!

Wir alle, denen glühender Nationalismus
durch die Adern rann, haben auf unſere
Weiſe dem Herrn gedient und in ſeinem
Auftrage Deutſchland. Deshalb habe ich
in „Friedrich dem Vorläufigen“, im „Schmied
Roms“, in anderen Büchern und auch nicht
zuletzt in den Berliner Bummelerzählungen
immer wieder Branoöpfeile in faule Dick-
wänſte- gejagt. Und habe dann am 21. März
1933 zum erſtenmal wieder, in gereinigter
Umgebung, ſtolz meine alte Uniform ange-
zogen und in der Potsöamer Garniſonkirche
die Wiedergeburt nicht nur Berlins, ſondern
der deutſchen Nation mitgefeiert.

Sereſe Renz reitet noch immer.
Die 74jährige berühmte Schulreiterin

Thereſe Renz löſt wie kürzlich noch im
Zirkus ſo jetzt in einem großen Varieté mit
ihren Leiſtungen Bewunderung aus und bil-
det den Clou des Programms. Sie beſitzt
eine ſchlechthin jugendliche Elaſtizität in jeder
Bewegung und gibt mit ihren beiden Schul-
pferden eine Probe beſter Zirkuskunſt, die
leider allzu ſelten geworden iſt.

Hausangeſtellte
vermittelt

eine Anzeige
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KPD.Kuriere feſtgenommen.
Ein kommuniſtiſches Spionagenetz in Deutſchland aufgedeckt.

Wie die r r „PreußiſcheZeitung“ in Königsberg meldet, iſt es der
Tilſiter Staatspolizei gelungen, einen großen
Schlag gegen die kommuniſtiſche Spionage in
Deutſchland zu führen. Auf einem Bahnhof
in der Tilſiter Niederung fiel auf, daß
eine unbekannte Frau, die einen Tennis-
ſchläger und eine große Perle als Anſteck-
nadel trug, alle vierzehn Tage zum Königs-
berger Zug kam und mit einem Fahrgaſt
aus der zweiten Klaſſe dicke Briefſchaften
tauſchte.

Dieſer Fahrgaſt wurde verhaftet und
geſtand ſchließlich, ſeit über einem Jahr als
Kurier von Berlin über Königsberg nach den
S an der litauiſchen Grenze tätig geweſen
zu ſein.

Es war der Kurbelſticker K. aus Berlin,
der ſchließlich ſeinen Hintermann, deſſen
Namen er nicht kannte, preisgeben wollte.
Tilſiter Beamte ſuchten mit ihm in Berlin
und verhafteten auf Spittelmarkt einen
kleinen Herrn, der behauptete, den K.
nicht zu kennen. Ein zweiter Kurier jedoch,
ein Tiſchler L. aus Berlin, erkannte ihn auch.

Unter dem Decknamen „Erwin“ verbarg
ſich der 27jährige Litauer Jcikas Schuleikas,
der vor fünf Jahren wegen kommuni-
ſt iſcher Umtriebe in Litauen zu acht
Jahren Zuchthaus verurteilt worden war,
nach zwei Jahren aber amneſtiert wurde und
ſeitdem in Deutſchland im Dienſt der
G PU und als Beauftragter der litauiſchen
kommuniſtiſchen Partei tätig war.

Er beſchäftigte eine Anzahl Kuriere mit
feſten Gehältern, Reiſe- und Tagesſpeſen, die
aber das Agitationsmaterial nicht ſelbſt über
die Grenze brachten, ſondern ſich dabei
Helfershelfer bedienten, die für jeden Gang
ganze örei Mark erhielten.

Den Tilſiter Beamten gelang es inBerlin, auch eine Geheimdrucke rei auf-
zufinden, die noch in Betrieb war, und bei
der 1 Zentner Material beſchlagnahmt
wurden. Jn den letzten neun Monaten wur-
den in dieſer Druckerei für 15000 Mark
kommuniſtiſche Druckſchriften hergeſtellt.

Jm Zuſammenhang mit dieſer Aktion, die
ſeit Mitte Mai läuft, wurde eine Reihe von
Verhaftungen vorgenommen. Der größte
Teil der Verhafteten befindet ſich in Tilſit.

Ein Rennen nach Jnwelen.
Jſrael Perlmann verſchwand mit Perlen.
Jſrael Perlmann, ein Prager Juwelen-

händler, iſt vor 14 Tagen aus Prag ver-
ſchwunden. Mit ihm Perlen und Juwelen
im Geſamtwerte von einer Million Kronen.
Ein Helfer Perlmanns brachte die Polizei auf
eine falſche Spur, die nach Amſterdam
wies. Bald hatte jedoch die Polizei die Jrre-
führung durchſchaut, und der Helfer ſaß un-
verhofft raſch hinter Gitterſtäben. Es
begann nun ein Rennen um die Juwelen.
Prager Kriminalbeamte und geſchädigte

mann dort Aſyl gefunden haben ſollte. Die
Beſchreibung Perlmanns wurde inzwiſchen
an alles internationalen Polizeiſtationen
weitergegeben, und ſo gelang es ſchließlich,
den Mann in Maria-Thereſiopel zu
faſſen und ihm die veruntreuten Juwelen ab-
zunehmen. Im Verlaufe der Nachforſchungen
wurde außerdem eine große Schmuggelaffäre
aufgedeckt, in die der Prager Helfer Perl-
manns, der Ruſſe Gewölb, ſtark verwickelt
iſt. Perlmann wird in den nächſten Tagen
den rchoſtowacitchen Behörden ausgeliefert
werden.

Totenſchädel auf der Straße.
Eine Mumie in zwei Paketen.

Eine Polizeipatrouille beobachtete
auf ihrem üblichen Rundgang in Paris
am Freitagmorgen um 4 Uhr einen Kraft-
wagen, der an einer Straßenecke plötzlich
hielt. Ein Unbekannter entſtieg ihm und lud
zwei Pakete aus, wonach er den Kraftwagen
wieder beſtieg und eiligſt davonfuhr. Neu-
gierig unterſuchten die Hüter der Ordnung
zuerſt das kleinere Paket. Sie fanden zu
ihrem nicht geringen Erſtaunen darin einen
menſchlichen Totenſchäd el. Nichts Gutes
ahnend, riſſen ſie darauf das Papier des zwei-
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ten Paketes auf und fanden eine Mumie vor.
Die zuſtändige Polizeiwache wurde benach-
richtigt und der eigenartige Fund ihr zur
Unterſuchung überwieſen. Bisher iſt es noch
nicht gelungen feſtzuſtellen, wein die Mumie
gehört und ob Scherz oder Ernſt den unbe
kannt entkommenen Kraftwagenführer be-
ſtimmt haben, die Ueberreſte eines einſtigen
Menſchenweſens auf öffentlicher Straße ab-
zuladen.

Moskan kämpft mit Hunger.

Amtlich wird aus Moskau mitgeteilt,
daß die Regierung der Sowjetunion und das
Zentralbüro der kommuniſtiſchen Partei heute
folgende Kundgebung erlaſſen haben: „An
geſichts der großen Not haben die Regierung
und die Partei beſchloſſen, daß die abzu-
liefernden Getreidemengen jetzt ver-
größert werden, und zwar werden alle
ſtaatlichen Getreidekollektivbauernwirtſchaften
gezwungen, die abzuliefernde Getreidemenge
von 16 auf 22 v. H. zu erhöhen. Außerdem
werden die Kollektiven verpflichtet, die vom
Staat gegebenen Samenanleihen zurückzu-
geben.“ Die Regierung erklärt dazu, dieſe
Verpflichtungen müßten eingehalten werden.

Reiſchach zu 500 Mark verurteilt.
Wegen Zuwiderhandlung gegen die ge-

richtliche einſtweilige Verfügung, die ihm die
Weiterverbreitung unrichtiger Mitteilungen
über die Entſchuldung des Staatsſekretärs
v. Rohr verbot, wurde der Hauptſchriftleiter
Hans Graf Reiſchach vom „Zeitungsdienſt“
am 12. Juli vom Amtsgericht Berlin-Mitte
zu einer Geldſtrafe von 500 Mark verurteilt.

4. Semeſter im Arbeitsdienſt.
Gtudenten werden in den Ferien dem Arbeilsdienſt eingegliederk.

Die Reichsleitung des Arbeits-
dienſtes teilt mit:

Jn den mit dem 1. Auguſt beginnenden
und bis zum 15. Oktober laufenden Semeſter-
ferien der deutſchen Hochſchulen werden
zum erſtenmal Studenten planmäßig in den
freiwilligen Arbeitsdienſt eingegliedert. Dieſe
ſtudentiſche Arbeitsdienſtpflicht ſteht
auf dem ureigenſten Willen der Studenten
zu ſtrengſter Selbſterziehung. Jn den
jetzt beginnenden Ferien werden die Studen
ten erfaßt, die im Sommer dieſes Jahres ihr
4. Semeſter abgeſchloſſen haben. Späterhin
ſollen auch die im 3. und 2. Semeſter ſtehen
den Studenten für den Arbeitsdienſt hinzu
gezogen werden. Dies bedeutet nicht etwa
eine bevorzugte Behandlung der Aka-
demiker, ſondern nur eine Art nachträglicher
Ableiſtung der Arbeitsdienſt-
pflicht, für die in Zukunft der kommende
Student gleich nach Erledigung des Abituri-
entenexamens herangezogen werden ſoll.
Für dieſe Semeſterferien rechnet man mit
rund 4000 ſtudentiſchen Arbeitsdienſtwilligen.

Daß es ſich um keine bevorzugte
Juweliere fuhren nach Krakau, da Perl- Behandlung handelt, geht weiter daraus her

vor, daß die durch die Deutſche Studen-
tenſchaft für den Arbeitsdienſt bis ſpäte-
ſtens 25. Juli einberufenen Studenten nicht
etwa geſchloſſen in beſtimmte Lager einge-
bracht werden, ſondern in die Lager des
zuſtändigen Arbeitsdien ſtbezirks von der Bezirksleitung verteilt
werden. Zur reibungsloſen Durchführung
der geſamten Vorarbeiten iſt von der Deut-
ſchen Studentenſchaft für jeden Arbeitsdienſt-
bezirk ein ſtudentiſcher Sachbearbeiter den
Bezirksleitungen beigeordnet worden. Dabei
ſoll die Unterbringung von Studenten in
Lagern erfolgen, die möglichſt in der Nähe
des Hochſchulortes, beſtimmt aber innerhalb
des Arbeitsdienſtbezirks, in dem die Hoch-
ſchule iſt, liegen. Bei der verhältnismäßig
kurzen Zeit des Einſatzes dieſer Studenten
werden ſie in die Abteilungen des Frei-
willigen Arbeitsdienſtes unter Beachtung
der Erfahrungen, die mit dem Werkhalbjahr
gemacht worden ſind, eingeordnet. Dabei iſt
dafür Sorge getragen, daß ſie niemanden
aus dem Lager durch ihren Eintritt ver-
drängen.
Alle Skudenken ſind verpflichtet.

Nach den Beſtimmungen, die vom Arbeits-
dienſtamt der Studentenſchaft im Einver-

nehmen mit der Reichsleitung für den Ar
beitsdienſt aufgeſtellt t ſind alle Studie-
renden verpflichtet, dieſe ſtudentiſche Arbeits
dienſtzeit durchzumachen, ſofern ſie nicht ſchon
mindeſtens 10 Wochen in geſchloſſenen Lagern
waren oder mindeſtens 6 Monate vor dem
1. Jannar 1933 Dienſt in der SA, SS und
dem Stahlhelm gemacht haben. Weiter ſind
von der Verpflichtung entbunden, Studenten,
die körperlich unfähig oder mit anſteckender
Krankheit behaftet ſind, ſowie Studenten, die
in einem feſten für ſie exiſtenzbedeu-
tenden Arbeitsverhältnis irgendwo ſtehen.
Für alle dieſe Ausnahmen wird ein begrün-
deter Nachweis der Berechtigung gefordert.

Vorſicht mik der Kriegsflagge.
Private dürfen nicht die Kriegsflagge zeigen.

Amtlich wird mitgeteilt: Es iſt in letzter
Zeit wiederholt beobachtet. worden, daß
Privatperſonen ſowie angeblich auch
Militär- und ſonſtige Vereine, die durch Ver
ordnung des Reichspräſidenten vom 14. März
1933 beſtimmte jetzige Reichskriegsflagge
(Schwarz-Weiß-Rot mit dem Eiſer-
nen Kreuz) zur Beflaggung ihrer Woh-
nung uſw., ferner als Flagge auf Booten,
als Wimpel an Kraftwagen und Fahrrädern
benutzen.

Nach dem Geſetz zur Durchführung ſtraf-
rechtlicher Vorſchriften“ vom 26. Mai 1933
lautet 8 360 Ziffer 7 des Reichsſtrafgeſetz-
buches: „Mit 150 RM. Geldſtrafe bzw. Haft
wird beſtraft: Wer vhne ausdrückliche Er-
mächtigung der zuſtändigen Behörde das
Wappen des Reiches oder eines Landes
oder den Reichsadler oder den ent-
ſprechenden Teil eines Landeswappens führt
oder gebraucht oder wer unbefugt eine
Dienſtflagge des Reiches oder eines
Landes gebraucht. Den Wappen, Wappen-
teilen und Flaggen ſtehen ſolche gleich, die
ihnen zum Verwechſeln ähnlich ſind.“

Flugzeug aus 1090 Meter abgeſtürzt

Zwei polniſche Offiziere fanden den Tod.
Jn der vergangenen Nacht fanden in der

Umgebung von Poſen militäriſche Flieger-
übungen ſtatt. Jm Laufe der Flugmanöver
ſtürzte in der Nähe von Murowana-
Goslin ein Flugzeug aus bisher nicht er-
mittelten Gründen aus 1000 Meter Höhe ab.
Die Beſatzung, beſtehend aus zwei Offizieren,
fand hierbei den Tod.

Auf der Flucht erſchoſſen.

Bei der Ueberführung in das Konzen-
trationslager Sonnenburg wurden zwi-
ſchen Woldenberg und Lauchſtedt
drei Kommuniſten aus dem Kreis Schwerin-
Warthe, als ſie zu flüchten verſuchten und
auf das mehrmalige Anrufen nicht ſtehen
blieben, erſchoſſen.

Deutſche Front im Saargebiet.
Folgende Parteien des Saargebiets haben
ſich zu einer Deutſchen Front“ zu
ſammengeſchloſſen: Die Deutſch-Saarländiſche
Volkspartei, Deutſche Bürgerliche Mitte,
Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei
Saargebiet und die Zentrumspartei des
Saargebiets.

CILVUB-Roucher sind Tobak-Kerner,
denn sie wählen von 2z0

Leipziger Theaterbrief.
Nach dem ſo erfolgreichen Gaſtſpiel der

vier Münchener Nachrichter mit ihren Damen
hat ſich das Schauſpielhaus einen neuen
Gaſt geholt: Grete Mosheim. Seit langem
vom Film her bekannt, zeigte ſie zum erſten
Male in Leipzig auf der Bühne, was ſie
kann. Und ſie kann ſehr viel. Wie ſie in
Shaws „Pygmalion“ ſich vom Mädchen aus
der Goſſe künſtlich zur Dame der Geſellſchaft
entwickelt, ſo breitet ſie künſtleriſch allerlei
Möglichkeiten des weiblichen Menſchen vor
uns aus. Als Blumenmädſhen dreckig und
verkommen, aber klug und gewitzt, als Fräu-
lein Doolittle in Geſellſchaft mit ihrer ge-
ſtelzten Sprache ein herrlich-komiſches Bei-
ſpiel überbildeter Halbbildung, und im letzten
Teil, als ſie dem experimentierenden Pro-
feſſor das Frivole ſeines Tuns in raſanter
Weiſe vor Augen führt, erſchütternd in ihren
menſchlichen Ausbrüchen. Die Kräfte des
Hauſes ſtanden ihr wirkſam zur Seite.
Schaffganz, ein etwas jugendlicher Profeſſor,
ſchaffte es wie meiſtens, Gertrude Langfelder
und Hubermann, der ein bißchen leiſe ſprach,
waren ſehr erfreulich, Balques Doolittle ein
Paradeſtück!

Auch an ihrem zweiten Abend ſtand wie-
der ein Menſch auf der Bühne, deſſen Kunſt
feſſelte, erregte und zu Herzen ging. Jch weiß
nicht, ob Grete Mosheim geborene Berline-
rin iſt, jedenfalls iſt viel Preußiſches in ihrer
Art und ihrer Kunſt. Die Art von orks
Tochter im Film, das iſt wohl ſo der Grund-
zug ihres Weſens. Herb bis zu meſſerſchar-
fem Spott, ſpröde bis zur Trockenheit, eigen
ſinnig, ſelbſt unwirſch, und dann plötzlich, wie
ein Ueberfall aus dem Dunkel heraus, ein
Ausbruch von ſchluchzender Leidenſchaft, voll
Seligkeit und Verzweiflung, aber gleich wie-
der eine Geſte des Spottes hinterher, als
ſchäme e ſich des gezeigten Gefühls. Und

das alles nicht ſchwer und tragiſch, ſondern
leicht, wie impreſſioniſtiſch hingehauen, ſo
füllt ſie ihre Spielfläche. Kommt kein Wort,
ſo tuts ein Blick, und auch den brauchts
nicht, ſie iſt da, und die Luft iſt voll Span
nung.

So kann ſie das banalſte Geſpräch mit
langen Pauſen führen, und es iſt ein Hoch-
genuß! Zu beidem war reichlich Gelegenheit
in dem billigen und ſentimentalen Reißer
von Sherwood „Waterloobrücke“, der nur zu-
fällig im Kriege ſpielt und die Bombe eines
deutſchen Fliegers über London als gröbſten
Knalleffekt benutzt, mit dem ein Stück ſchlie-
ßen kann. Auch hier iſt ſie mehr ein preu-
ßiſches leichtes Mädchen als eine anglo-ame-
rikaniſche Hure. Wie ſie als Dirne dritter
Klaſſe die ſchüchterne und reine Liebe des
jungen kanadiſchen Soldaten erſt ſpöttiſch be-
lächelt, dann in einem Aufkommen anſtän-
digen Gefühls ſchroff zurückweiſt und endlich
verzweifelt erwidert, das iſt feines und echtes
Kammerſpiel. Der ausgezeichnete Kanadier
Fred Döderleins war ihr darin ein guter
Partner und erfriſchend jungenhaft. Sehr
eindrucksvoll der Wutausbruch der Huren-
wirtin von Jeanette Bethge im dritten Akt.
Roma Bahn gab eine gut getroffene Straßen-
pflanze mit einer gewiſſen ſtillen Komik.

So gibt es Theaterabende, die ihre Quali-
tät haben wie gutes Kunſtgewerbe, an denen
man ſeine Freude hat wie an einem Stück
guten Hausrates, überblickbar bis in alle
Einzelheiten, an dem höchſtens ſtört, wenn
gute Formen an geringes Material ver-
ſchwendet ſind; und dann kommt ein gebore-
ner Künſtler daher und bemalt einen alten
Faßdeckel mit einem Wunderwerk, und wir
ſpüren plötzlich, wie die Welt ein Stück
ſchöner und größer wird.

Tröſtlich an dem Gaſtſpiel iſt auch, daß
Grete Mosheim kein Star iſt, der ſeiner

r dient, ſondern dem Abend und dem
Enſemble nicht an dieWerke, und der ſein

hllosen Zigarettenmarken die weitaus beste
Wand ſpielt, ſondern zu ſich heran und mit
ihm zuſammen.

A--t.
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Merſeburger Filmſchanu.
„Marſchall Vorwärts“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Jn dem Goethe'ſchen Vierzeiler über Blü-

cher, womit der Film ſchließt: „Jm Harren
und Krieg, Jn Sturz und Sieg, Bewußt und
groß, So riß er uns vom Feinde los“ ſteckt
mehr vom Marſchall Vorwärts als in dieſem
an ſich impoſanten großen Bildtonwerk. An
Blücher iſt ſchon mancher Filmregiſſeur ge-
ſcheitert. Um Blücher zu verſtehen, muß
man napolioniſche Kriegskunſt, muß man
die Politik der Befreiungskriege, muß man
Scharnhorſt, Clauſewitz und Gneiſenau ver-
ſtehen. Muß man friderizianiſches Heer, fri-
derizianiſche Taktik, franzöſiſches und deut
ſches Volksheer begreifen Der Marſchall Vor-
wärts wird nicht klar ohne ſeinen Gegen-
ſatz. Die Knechtung Deutſchlands durch Na-
poleon, das, was die Deutſchen zu verlieren
hatten, wenn ſie ihre Geiſtesart und ihre
Lebensart nicht mehr eigenwillig durchfüh-
ren konnten, muß klar werden, ſollen wir
Blücher als nationalen Helden und nicht als
Haudegen empfinden.

Es fragt ſich, jin was, gegen was man
Blücker ſtellt: was ſoll von der Zeit weg
bleiben, was ſoll hinein, damit dramatiſche,
Spielfilm. Ein ſolcher entſteht nur, wenn
Leben, auch Abſchnitte aus Blüchers Leben,
etwa von Jena bis Leipzig geben keinen
damit tragiſche Spannung rentſteht? Blüchers
man den Marſchall in eine gedichtete Hand
lung hineinſtellt. „Katzenſteg“ war in
dieſem Sinne der beſte Film über die Be-
freiungskriege. Auch „Nork“ war ſtark, weil
er Dramatik in ſich hatte, einen Höhepunkt,
einen tragiſchen Konflikt. Heinz Paul be-

geht mit dieſem Film ähnliche Fehler wie

beim Tannenberg-Film. Um nicht dichten zu
müſſen, flüchtet er in die Biographie, in das
Dokument, in den Realismus und wird un-
verſtändlich, weil man oft die Zuſammen-
hänge vermißt.

Paul Wegener iſt außerdem als mongoli-
ſcher Typ ſicher ſehr geeignet für die Dar
ſtellung eines Europa mit ſeinen aſiatiſchen
Horden überſchwemmenden Dſchingis-Kahn,
oder Timur, aber nicht zur Veranſchaulichung
eines ſo nordiſchen Menſchen wie Blücher;
man ſehe ſich ſein Bild nur an in Hans
Günthers nordiſchen Raſſebildern. Trotzdem
wächſt Wegener in großen Augenblicken ver
möge ſeines Temperamentes in die Blücher-
rolle hinein; bis gegen Ende des Films hat
man ſich ſo an h Heldentum gewöhnt, daß
er die Blücher- Vorſtellung kaum mehr ſtört.
Die übrige, zum Teil erſtklaſſige Beſetzung
zerſplittert ſich in epiſodiſchen Aufgaben; ſie
hat keine Zeit, ſich richtig einzuprägen.

Man muß den Film als großes Jlluſtra-
tionswerk nehmen. Sein Beſtes ſind die
Schlachten, namentlich die Kämpſe um Leip-
zig; die typiſche BlücherSchlacht, die an der
Katzbach, fällt leider untern Tiſch. Groß iſt
der ſinnbildlich überwältigende Schluß mit
der gegen Weſten ziehenden Marſch-Silhouette.

Beumelburg Präſident der Rundfunkkammer.
Der Reichsminiſter für Volksaufklärung

und Propaganda hat den Jntendanten des
Südweſtdeutſchen Rundfunks, Pg. Walter
Beumelburg, zum Präſidenten der am 3. Juli
1933 gegründeten nationalſozialiſtiſchen Rund
funkkammer ernannt. Pg. Präſident Beumel-
burg behält die Führung des Südweſtdeut-
ſchen Rundfunks auch weiterhin bei.

Dr. Lippert, der Staatskommiſſar bei der
Stadt Berlin, hat in einem Rundſchreiben alle
Bezirksämter darauf hingewieſen, daß die
Schilder auf Straßen und Plätzen in Berlin
in deutſcher Frakturſchrift und nicht in
Lateinſchrift zu bezeichnen ſind
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Halleſche Salzwerke.
Die heute abgehaltene Generalverſamm-

lung der Halleſchen Salzwerke A.G. zu
Schlettau genehmigte einſtimmig die Regu-
larien und faßte u. a. Beſchluß über die Her
abſetzung des Stimmrechts der Vorzugs-
aktien und die hierdurth erforderliche Aende-
rung der Satzung gemäß Paragraph 6. Hier-
nach erhalten die Stammaktionäre eine
Stimme, die Vorzugsaktionäre an Stelle der
bisherigen zehn Stimmen nur vier Stimmen,
und zwar für die Wahlen zum Aufſichtsrat,
zur Beſchlußfaſſung über die Liquidation der
Geſellſchatf ſowie im Falle der Umwandlung
der Vorzugsaktien in Stammaktien zum
Betrage vno 115 Prozent. Jn allen anderen
Fällen haben auch die Vorzugsaktionäre nur
eine Stimme. Zum Wirtſchaftsprüfer wurde
wiedergewählt die Deutſche Treuhandgeſell-
ſchaft Berlin. Die turnusmäßig ausſcheiden-
den Aufſichtsratsmitglieder, Bankdirektor
Woltze, Eſſen, und Adolf Balthazar,
Groß-Garnholt, wurden wiedergewählt.
Direktor Scheiding erſtattete ſodann

einen Bericht über
die augenölickliche Lage im Salzgeſchäft.
Die wirtſchaftliche Lage iſt als nicht günſtig
zu bezeichnen. Das Siedeſalzgeſchäft wird
durch Außenſeiter ſtark beeinträchtigt. Jns-
beſondere hat die Thüringer Regie-
rung die ſtill gelegten Salzwerke
zwangsweiſe wieder in Betriebgeſetzt und damit das im Norddeutſchen
Salinenſyndikat abgeſchloſſene Abkommen
durchbrochen. Das Reichswirtſchaftsmini-
ſterium hat ſich nun bemüht, ein gemein-
ſames Verkaufsſyndikat zwiſchen
den Siedbeſalz und Steinſalz-fabriken zuſtandezubringen, das jedoch
bisher geſcheitert iſt. Nun wird die Bereini-
gung auf dem Salzmarkte zwangsweiſe er-
folgen müſſen. Ob die zwangsweiſe Abſatz
regelung ſich günſtig auswirken wird oder
nicht, läßt ſich noch nicht überſehen. Vor-
läufig machen ſich zwei Strömungen bemerk-
bar, ſolche, die nur den Jnnenabſatz einheit-
lich geregelt wiſſen wollen, und die, die den
Außenabſatz mit einbegriffen ſehen wollen.
Das Geſchäft der Chemiſchen Fabrik
Calbe war im Mai und Juni günſtiger
als 1932, während im Juli bereits wieder
ein Rückgang zu verzeichnen iſt. Das Aus-
landsgeſchäft leidet unter dem Abſinken des
Dollars, das die Abwicklung der bisherigen
und die Einleitung neuer Geſchäfte erſchwert.
Von der berufsſtändiſchen Gliederung er-
hoffen ſich auch die kleineren Salzwerke eine
weſentliche Erleichterung, wobei die Gefahr
erheblicher Verteuerungen induſtrieller Ver-
brauchsartikel allerdings nicht unberückſichtigt

ſsleiben dürfe. xGeſchäftsbelebung.

Mitteldeutſche Flanſchenfabrik
Lebendorf.

der Geſellſchaft, die für das abge-
laufene Geſchäftsjahr wieder dividendenlos
bleibt, hat ſich im neuen Geſchäftsjahr eine
weſentliche Geſchäftsbelebung gezeigt,
namentlich auch aus dem Auslande
ſind anſehnliche Aufträge eingegangen. Wenn
das Auslandsgeſchäft neuerdings wieder
abflaut, ſo ſieht die Verwaltung darin keine

bei A.-G.,Bei

T invonnabend, den I. Juli 1936die Aufgaben des Treuhänders der Arbeit.

Staatstomnmiſſar Engel vor der Preſſe.
Jm Stadtverordnetenſitzungsſaal des Ber

liner Rathauſes ſprach Staatskommiſſar
Engel vor Vertretern der Berliner und aus-
wärtigen Preſſe über das Aufgabengebiet des
Treuhänders der Arbeit, dieſes verant-
wortungsvollen Amtes, zu dem er berufen
wurde.

Mit Hilfe der politiſchen Erfolge ſollen der
Wirtſchaft neue Formen und beſſere Feſtig-
keit gegeben werden ſo führte Staats-
kommiſſar Engel aus. Seit einer langen Reihe
von Jahren konnte man eine ſtete Entwick-
lung und Vermehrung der Gewerkſchaften,
Bünde und Verbände als Jntereſſengruppen
klar erkennen. Je mehr Grupen entſtanden,
um ſo größer wurde das Durchein-
ander. Die früheren Regierungen bemüh-
ten ſich, dieſem Geſchehen Rechnung zu tragen
und ſchalteten daher alle dieſe Jntereſſen-
gruppen als Verhandlungspartner ein, Ar-
beitnehmer- und Arbeitgeberverbände nann-
ten ſich dièſe. Schließlich ſtellte die Regierung
ihre Schlichter und die Streitenden und ließ

taat ſ

händer in jedem Falle.
Er iſt allein berechtigt, Tariſverträge

2 abzuſchließen,
alte zu verlängern oder
Recht, laufende Tarifverträge aufzuheben.

Million Schwarzarbeiter gibt es

verantwortungsvollen Tätigkeit.

r gehört das Ausmerzen jedes Unrechts. Der
ltet durch den Treuhänder die Will-

kür profitgieriger Unternehmer aus und legt
denen das Handwerk, die aus eigennützigen
wecken oder aus politiſchen Gründen die
elegſchaften der Betriebe aufhetzen. Streiks

oder Ausſperrungen verhindert der Treu-

Aenderungen an
ihnen vorzunehmen. Zu jeder Zeit hat er das

Er iſt der ſtaatliche Wächter über die Be-
triebe, erhält die Löhne in geſundem Rahmen,
er bekämpft die gefährliche Schwarzarbeit

in

Deutſchland), die Steuerhinterziehung in jeder
Art und das unrechtmäßige Doppelverdiener-
tum. Behörden und Polizei unterſtützen ihn
bei der Durchführung ſeiner ſchwierigen und

Hallesche Produktenbörse.
Amtlieh festgestellte Preise vom 165. Juli.

heute vorher
Weizen, Dschn., ruhig (5-76 kg 185-187 185-187

do. do. ruhig 77 kg 187-189 187-189
Roggen, Dschn., fester 70 kg 163-170 168-170
Industriegerste, ruhig
Braugerste, gute, ruhig (feinste ü. N.)
Wintergerste, nacohgebend 142-146 146-150
Futtergerste, Abfallgerste (ruh.)
Hafer, Durchschn. -Qual., stetig 140-144 142-146
Viktoriaerbsen, ruh. (f.ü. N.) 18.00-20,00 18,00. 20,00
Grüne Erbsen, ruhig
Futtererbsen, ruhig 12,00 13,00
Weizenkleie(mittelgrob) fest 9,25-9,75
Roggenkleie, stetig 9,00-9,50 8,75-9,25
Malzkeime, fest 8,50-9,00 8.,00-3,50Trockenschnitzel, ruhig 8,00-8,50 00-8, 50
Zuckerschnitzel ruhig 8,50-9,00 8,50-9,00
Heu (lose), ruhig 5,50-6.00 00-5, 50
Weizenstroh (drahtgepr.) ruh. 1,6 1,60
Roggenstroh (ärahtgepr.) ruh. 1,76 1.70

Die Preise sind Grobhandelspreise und ver-
stehen sich, soweit nichts anderes gesagt ist,
für 1000 kg netto frei Halle für windest. I To.

Allgemeine Tendenz Im allgemeinen ruhig.
Berliner Produktenbörse vom 14. Juli.

Weizen, märk. 186-188 Vikt. Erbsen 24,00-29,50
Futterweizen Z Futtererbsenls,50-15,00
Sommer weizen Peluschken 14,50-16,00

Dauererſcheinung, ſondern hofft, daß ſich die

verhandeln und ſchlichten.
wochenlang

Tage- und vft
Aber eine endgültige, jedoch die Frage d

Jm Kernpunkt ſeines Aufgabenkreiſes ſteht
er Arbeitsbeſchaf-

Roggen, märk. 153-155
W-Gerste, neue I44 158

Ackerbohn 14,0(.-15.50
Wicken 14,25-16,00

zu r lndustriegerste Lupinen, dl. 12,25-14,00friedenſtellende Löſung wurde ſelten gefunden. et Er bemüht ſich nach Kräften, neue ger mwärk. 135-141 do. tgelb 16.00-17.50
Dafür wurde der Betrieb und die Wirt- Arbeits und Verdienſtmöglichkeiten zu ſchaf Weizenmehl 3.00-27,25 Seradella, nen
ſchaft beunruhigt fen und gibt jedem ehrlich Wollenden, gleich goggenmeh! Leinkueohen 1450

Durch das neue Geſetz über die Treu- ob Arbeiter oder Unternehmer, ſeine Unter- 70 Proz. 1,20- 3,66 Erdnußkucher 14,60
händer der Arbeit zog der Reichskanzler am ſtützung Ein öffentliches Lob ſollen Jelzenkleie Trockensohnitze! 8,80er ver it zog z diejenigen erhalten, die Pionier- Boggenkleie 9.40-9.55 Soia-Schrot 12,8019. Mai einen Schlußſtrich unter die bis- beit Wirt t'3 b hherige unfruchtbare Art der Verhandlungen. e ſten tm Sirtſchafts aufbau Aagdeburg, 14. Juli. Zuckermarkt. (Termin
An die Stelle der Arbeitnehmer, Arbeitgeber
und Schlichter iſt der Treuhänder getreten.

Seine Aufgaben beſtehen nicht im Ver-
handeln und Riſſeverkleiſtern er ent-

Er gibt dem unrecht,
Forderungen unvernünftig und für die Ge-
ſamtheit ſchädigend ſind und recht dem, der
ſeine Forderungen ſo hält, daß ſie für die
Geſamtheit ein Nutzen ſind. Die Vernunft
und Gemeinnutz ſind Trumpf bei allen Be-

ſcheidet,

ſprechungen.
Der Treuhänder der Arbeit iſt nur dem

Reichskanzler untergeordnet, hinter ihm ſteht
die Autorität des Reiches. Er iſt

der lange Arm der Reichsregierung
ausgerüſtet mit großen Vollmachten.
Amt wurde geſchaffen, um in der Wirt-

den Friedenleiſten, der zum Aufbau notwendig iſt. Da
ſchaft z u

deſſen

Arbeitg

Sein

gewähr-

dank der Einſicht
nuten gelöſt.

eber.

Die erſten Erfolge ſind bereits zu ver-
zeichnen: t r Streitfragen wurden

er Beteiligten in Mi-
Jm Ziegeleigewerbe erhalten

die jüngſten Arbeiter jetzt mindeſtens 12 Tage
Urlaub (früher keinen Tag!). Außerdem hört
die tägliche Kündigungsfriſt auf: Mindeſt-
kündigungsfriſt iſt 14 Tage.

Schließlich muß jeder Arbeitgeber jedem
Arbeitnehmer
beitsvertrag ausſtellen, wer dieſen nicht
beſitzt und dennoch arbeitet, gilt als Schwarz-
arbeiter und wird ebenſo

einen ſchriftlichen

Staatskommiſſar Engel nahm dann noch
unabhängig von dieſen Ausführungen

Stellung zu einigen Tagesfragen. Er erklärte,
daß das Denkmal der nationalen Arbeit be-
ſtimmt geſetzt würde.
wäre noch nicht entſchieden.

eſtraft wie ſein

Wo, wie und wann

„reise.)

Metallpreise in
in Reichsmark):

60, 75.

Blöcken
Waz!

Ar- Walz-

FPeinsilber für 1 kg
Berlin, 15. Juli.
Berlin. 14. Juli.

Der Geſamtumſatz
Monaten des neuen Jahres liegt ungefähr
50 Prozent höher als in der entſprechenden
Zeit des Vorjahres. Seit dem 1. Januar hat
die Belegſchaft reichlich ver
können.

Berlin, 14. Juli.
eine Belebung erfahren hat, war die
mung am Getreidemarkt heute wieder feſter.

Tendenzſchwankungen
im engen Zuſammenhang mit den Witte-
rungsverhältniſſen.
regneriſchen Wetters haben ſich die Hoffnun-

Die täglichen

in den

C S r

Aligekreide feſt.
Ohne daß das Geſchäft

erſten

Jnfolge

ſechs

x

h

ſtehen

des

Jntereſſe.

verringert, und für Altgetreide zur kurz-
friſtigen Lieferung beſteht vereinzelt regeres

3 Für Weizen waren 1 bis 2 RM.
höhere Preiſe zu erzielen, bei Roggen waren

v die Siäeſigen Mühlen mit Anſchaffungen vor-
ſichtig. Das Offertenmaterial in Neugetreide
zur befriſteten Lieferung hat ſich auch ver-
knappt, anderſeits wollen die Mühlen und
der Handel erſt die Veröffentlichung der Re

höhere Preiſe waren aber nicht durchzuholen.
Gerſte in unveränderter Marktlage.

Auftrieb:

direkt 99 Kühe und
3 Kälber,

Marktverlauf:
längsam. Schafe leb

1926 Rin der
538 Bulleq, 996 Kühbe und Färsen), 1517 Kälber,
6074 Schatfe. 7448 Schweine.

Auslandskälber.
505 Schweine, Auslandsschweine.

Weißzucker einschließlich sack frei
Seeschiff seit Hamburg für 50 kg netto.

Tendenz: Rnhig.
8rief Geld SBriei GeldJuli 9.30 5,10 Novbr. 5,80 5,60August 5. 10 Dezember 5.90 5.70

September 5. 40 20 März 6 20 6 00Oktober 60 5.40 Man 6,40 6 260
Berlin v. 14. Juli (für 100kg

Elektrolytkupfer wire bars
Orig.-Hüttenaluminium. i

oder
oder Drahtbarren 99 Proz.

nieke! 98-99 Proz. 350,

98--9. Proz. in
Drahtbarren 160, do. in

164, Rein-
Antimon-Regulus 39-41,

fein 38.50-41.50.

Elektrolytkupfer 60.50.

Amtl. Preisfeststellung
für Zink. Tendenz Stetig.

Brie) Gelo Briei GeldJuli 24,75 24,50 Januar 6,50 24,75
August 25,00 24,50 Februar 26,75 26,90
Septbr. 25,25 24.75 März 27,00 26 25
Oktober 25,“0 25,00 April 27,00 6,50
Novbr. 25,75 25, 25 Mai 27,50 26.75
Dezbr. 26.60 25.,50 Juni 7.50 27.00

Berliner Schlachtviehmarkt vom 1 Juli
(davon 392 Ochsen,

Zum Schlachthof
Värsen, 48 Auslandsrinder.

259 Schafe,
Preise in

gierungsmaßnahmen abwarten, bevor ſie Reichsmark je Zentner Ochsen 1. Kl. 35
Engagements auf längere Sicht eingehen. 2. 32-34, 3. 29-52, 24--27. Bullen: I. Kl. 30
Am Lieferungsmarkte wurden die Juliſichten 2. 2720, 3. 25226, 4. 2224. Kühe: I. Kl. 24-28,
r z äßr ie S 3. 22-24, 3. 18-21, 13-17. Füärsen: 1. Kl. 32,erklich höher bewertet, während die Sep- 31. 26. Fressert 19 21. Külbor:tembernotierungen lediglich gut behauptet 35- 38 z. u 22 Sehate.
waren. Weizen und Roggenmehle liegen Kl. 33 34, 2. 29-31. 24-28, 4. 241-5. 5. 2.
weiter ruhig. Hafer iſt in guten Qualitäten Weidemastschafe: Schweine: 1. Kl. 36.
zur Waggonverladung vereinzelt gefragt, 2. 45-36. 3. 34—35, 4. 323 5. 30-32. Sauen: 3234

Rinder ziemlich glatt, Kälber
haft, Schweine knaphp.

[CcCcCc]ec]—c-c-—-—-/ c Z. „GJ -JSZJJZ„ J J T J T T T T T T n g Cſck|]c.cccnccccccç- „F C TPhönix Bergban, 35,00) 38. (0 I Trwne Anh. Ges. Wm22

do. Braunkohlen
Jul. Pintsch A.G.
Plauen Gardinen

do. Tul u. Gard.
Polyphonwerke
Porzellanf. Tettan
Preußengrube

Kadeber
Kasquin

t xport
arbwrk.

Kathgeb. Waggon
Keſchelt Met. Schr.
Khein. Braunkohl.
do Chamotte
o Elektrizität
Jo. Spiegelglas
o. Stahlwerke
Kh.-Westf. Elektr.
David Richter A. G.
A Riebeck Mont.
RKockstroh- Werke
Roddergrube
Ph. Rosenth. Porz.
Rositz. Zuckerrakf.
Ruschewevh
Rütgerswk. A.G.
Sachsenw. (7 Gar.)
Saline Salzungen
Salzdetfurth Kali
Sangerhs Masch.
Sarotti-Schokol.
Sauerbrev Masch.
Schubert à Salzer
Schuckert ä Co.
Schulth.- Patzenh.
Slegersdrf. Werke
Siemens Glasind.

44,00 re

25.,00 25,00

.50,00 151,00
dul

a

210.511211.00

97 97.60

91,50 90.87
l r

40,00 30, 75

6350 64.79
„9.00 53.00

36, /51

164,50 164,01

10.00 66, 00

170,00 165.00
103,50101,
117,75 115.00

25 41. 20

künabri Flöhe 37.00 37.001 Leipzig. Börse
Ver. A Str. Sprelk, vom 14. Juli
e r 70,00 66.7 edo. Flanschenfabit A. i. Creo.do Glanzstoft 49,00 n n 4do. Gothaniawerk Cröllwitz Papier udo Harz. Portl.-C Falkenstein Gard ö2,00
do. Prt].Schimisch Kasseler Jute
55 7 Kirchner 16,00o. g e Landkraeft Leipzi 90,00do. Stahlw. v. d. Z. 103.50 103,50 Logabeis re h

do Thür Metall T in en 68,505,75] 55,621 do Wollkämm 118,00Vogel, Fer-Drähte 9 e aAo. Kammgarn 6335.00
Wanderer Werke 8 62 80.251 90. Ha. u. V B. „7,00
Warstein a. Hagl. do Bier Riebech 37,00

Schlsw Holst,.- Lindner Gottkfr.Eisenwerke 1.590 Mansfeld Bergb
Wasser Gelsenk 98,00 39,00) Pittier Maschiner 101.00
Wayvss s Freytagg Polvphon 26,00Wegelin Rußfabre Prehlitzerßraunk 140,00
Wenderoth 32.50 Rauchwar Walter
Wersch.-Weitzent. 77.00 78.00) Riquet Co 75,00
Westeregeln Alk. 123,25 124.251 Fahlberg. Lists&Co 2
H. Wissner Metall 70.50 67,00] Schlemaitolzstof S
WittenerGußstahl 5chuhbert &Salzer 136,00
r un Sonderm, Stier 2rede Mälzere T Stöhr Kammgarp 16,25Wungderlich Co. 32,00 32.00) Thüring de 110,00

n do Wolle 130,25Zenzer Maschbk. 32,50 32,50 5Zeilstoſt. Verein 7 Zuckerraft. Halle 56,90
do Waldhot 41,00 40,00Zuckib. Rastenbg. 78,50 77 75 Berliner amtliche

Devisenkurse
Bank- Aktien vom 14. Julr

Siemens &Halske Iov,00 153,00
Sinner A. G ad,25 65.25
Sonderm. Stier
Stader Lederfabr.
Staßfurt. Chem.Fb
Steatit-Magnesia
Steinfurt Waggon
Stickerei Plauen 47,50 47,00

R Stock Co.Stöhr Kammgarn 107,70 105,50
Stolberger Zinkh.
Gebr Sſollwerck 73,(0 70,
Sudd. Zucker A. G. 152,00 152,00

Conr. Iack à Cie.
Taf.-, Sal. u. s u
Tempelhoker 12,00
Thale Eisenhütte SThür. Bleiweißfbk. 3,00
do. Elektr. u. Gas S

Ang. Dt. Cred.- A. 44.75 44,75
Bk. elektr. Werte 55,000
Bank t. Brau-Ind. 88,00 86, 50
Berl. Handelsges. 91,00 91.,00
do. Hvpoth. Bank 123,00 121,00
do. KassenvereinCommerx- u. Pr. B 50,25 50.50

Dt. Golddiscont-B
Dt. Hvp. B. Berlin 6 60,25
Dt. Veberseebank 30,00 28,25
Dresdner Bank 25 45,25
HallescherBankv. 47,00 47,00
Hamburg. Hvp.- B.
Hannov. Bodenkr..
Mecklb. Strel. Hyop
Meining. Hvp.-Bk. 66,00
Miiteld. Bod. Cr. A.

Deutsche Bank u.
Disconto-Ges. 34.00 24,00

Dtsch. Effekt.-Bk. 73.00 73,00

Geld Brief
1 Dollar 2,922) 933100 holl. Gulden 169,48 169, 82
100 franz. Frks. 16.42 16.46
100 schweiz Fr 31,17 81,33
100 Belga 58,491 58, 01
100 tschech. Kt.. S100 schwed Kr 72.28 72,42
100 norweg. Kr 70 33 70,47
100 dän Kr. 62,59 62,71
100 ästr. Schill. 46,95 47.05
100 ung. Pengs
1 Pfund Sterl 14,00 14,04
100 italien. Lire -2,24 22.28
100 span. Peset. 35,08 35, 16
1 argentin. Peso 9,928 0,932
100 finnische M. 6,184 6,196
100 bulgar. Leva 3,047 3,053
1 japan. Ven 0,879 0,881
1 brasil. Milrs. 0,234 0,236

do Gasg. Leipzig 109,50 110,060
Leonhard Tietz

Auſwärtsbewegung weiter fortſetzen wird. gen auf einen früheren Erntebeginn erneut
e Brown, Boveri Co. 15.251 Hammersen A. G. eReſchsbank alen Eisenw. 72,00 71,50 Harburger Eisen 62,0 62.00Berliner Börse ailskont 4 Bvk-Guldenwerk. 53,00 53,75] Harburg Gummi 3275 23.00

vom 14. Juli Charl. Wasserwk. 72 00 73,00] Harpen. Bergbau 95.50 98.00
T Deufsche Anleihen k. r 144,50 141,50] Hedwigshütte

em. Fbr. Buckau Hildebrd. MühlenT ſie 7.13 7. 6 Thar Sinaisam do 47 n Hirsch u 8.,00) 8,00S 73,00 do do. v, Heyden 63,50) 61.50] Hirschberg, L edermee ob ehe a 333 do. Ind Gelsenk. h hochtiet Akt. Ges. 99. 00 98.00
6 do. ſür 2. 9. 35 68,50 68,00 i Reichep 30F .1100. 10 100.30 do. Werke Aer »1. O 41,00 lage äln AG. 65.37 60.87
6 Di. Reichsanl. 29 3,75 92,75) 6 do do. Folgell 100.,50 100.50 Chromo Najor p 25 Hoffmann, tärke /6,5 46,50
6 D. Reichsanl. 27 82,62 52.87 6 Pr. l. ds. Rent. Bk. 85. 50 80, 5 r i ereüena S
5Dit. Reichssch K Am. aus. Schein 76.30 75.901 do ZSpinnerei Holstenbrauerei 78,00)Voung- Anleihe 80.25 80,00 D. Anl. Abl.-Sch. Contin. Gummiw. 154.00 154, 06 Hotelbetriebsges, 41,00 40,50
6 Pr. Staatsanl.28 101.37100.30 ohne Ausl.-Sch. 10.45 10,20 Contin. Linoleuw 402 38,001 Hubertus Braunk.
6 Pr. Staatssch. 29 o. Wertbest. An Sräh witz Papier Kuts Breslau 6,00 57,50

I. Folge u. 31 I. F. 100.12 1060,12 4Dit. Schutzg. An 6.50 6,75 Daimler-zenz 9,75 26.00 Lorenz Hutschenr 35,00 35,00
5 do. 1830 Folge 98.37 98.87 68 (8*) Mitteld za Disch. Atſant. Tel. 105.06 104.25 o Serfgvan Ag, 8.009 159,50
6 Thür. Staatsa. 26 72.50] 73.00 l.dbk. Anl. 29 86,50 86.00 do. Baumwoll AG. 88,25 83,25 Indust. Werke o2. 75 53,00
Steuergutscheine 6* (8 Mitteld. g do. Cont. GasDess. 108, (0 106. 00 Kahla Porzellan
Gruppe l.dbk.-Anl 30 83.50 86.00 o. Erdöl-A.-G. 113.7 113.0 e 123,00 122,50

Jute-Spinner. a Kali-Chemie A. G. s2,75 83,20Goldptandbrietfe 5 a lo. Kabelwerke 63,62 1,40) Klöckner- Werke 53,75 51.75
5 n 7-76 do Linoleumwk. 42,25 40.501 C. H. Knorr A. G.7 20 Jr n 79,50 8 m s 6 do Spiegelglas 50.00 001 Köln Gas- u. Elktr 62,25 63,00

5 49 do Em. 45 79.00 6 do do R. 8 66.00 do. Steinzeug Körbisd.Zuckerkb.6 do. do. Em 19 65.50 75 Prov Sachs. las. Gol. 33 Tod Kraftw. Thüringen

S O U. V 23,00 206 Pr. Zirst. Glo m 45 Anod 17 Disch. Eisenhodi 14050 s Co. e e4 18 a e i ren 2 do Meiteiſhandel! 2 rege Klee 37.005 do (4o Kis 53 Liqu.-Plandbriete 77,75 Rommitzach Ton Tau. Tee Landkrafiw.
5 ger o R. 19 77,00 5 Pro Sächs Las Rogg Dortmund. A. Br. 160.00 163, Ob pnnardBraunk
5 a do R 20u.25 T7 Pr. Zir. Bod H P 25 79, 87 Bresden Chromg Ceopoläsgrube 24.87 34,00t Anst Pr. Gm. 19 50.501 do. o 1928 80.00 Dvnamit A. Nobel 43,75 63. 12 Tiere le mag 76. 0ö 73.50
6 do do R.13u.15 6 Pro Ztr. Bd. H. K. 27.28 64,30 6«mnäsiröm A. G5 do do Ui7a.is 81,00] 6Prv. Zir a. Pfdbr. K. 78. 50 r 1o3,00 151.30 Lingel Schunfabr.
6 do do R. 10 31.00 t. C m. Eintracht raunk. 85 00 s Tingner- Werke 75,45 77.75s do do 21 .00 o do H. Kom e m. 65.00 e Corenz A.- G. r

Verkedrs-ARhtlen ehe 84.2 kaner War 714. T. 13. 7. Elektr.-W. Liegn. 03.75 103. 30A. G. t. Vernenrsw. 12.50 42. i2 t. Amer. V'aca. 16.25 15.87 Elek. Licht u Kraft e Magen u C 46.56
Ang. Lokalb. u. Kr. 92.50 81, 70 Hamburg. Hochb. 55.50 95.50 Engelhardt- Brau, Weh 0 33 117.00Canada Ab Sch. do. Südam. Dpſsc. 2.00 Eschwen Beruqu den in 80,62
D. Eisenb. Betr. 5.50 35, 75 Hansa Dampfsch. 16.Farvemndust. 133.90130. NMingfeig Berqb. 21,50 20,62
do. Reichsb. V.- A. 25 )9,50 Norddtsch Llovd 17.50 16 87 Fein-Jute-Spinne 62,50 64,501 an gv. 534.25 54.50

Wern 59.00 57.751 Maschtb BuckauHaſb. Blankenba, 19. Vordh. Werniger. Feſdmüuhle Papier imiltie Heftsſedt 20.00 20. 0 Zschipk Finsterw. 76.00 Felt. 4 Guilleaume 19,50 47. 50 t. 58,00
Industrie- Aktien 62,00 93. Mühe Rüningery 1128.00

2 a 7 r rAceumutat.-Fadr 167.5016.,00 Bachm 4 Ladewio Froebeln Zuckerſh. T n 50 n g
Adler Poril.-Zem. 27,00) 26, 00) P Bemberg 19.72, 2573 Geigenkireh. Berg 60.00 57, 75 un Eierke 6900 6900
Adlerhütten Glas 34,00 Berger Tiefbau 181,50 160 50 Sermaniaporil Derüu aber 1
Aig. Kunstzijde V. 37.00 38.251 Bergmann Elektr 11.,50 h h hAliq. Elektr.-Ges. II. 50 21.75) Berl. -Guben. Hutt. 105,50 Glemnoierace Overb. Ueberl. Z. 7,00 7,00

Portl. -Cem. 118,00 112, 0) Berlin Holz-Kont. 37,Papier m n r 9 n 97.00 aAmperwerkeklek „75 93, 751 do Maschinend. 7.50 6.25 t44,50 43,37] unAnhalt Kohlenw. 74.25 74.00 Braunk. Brik. ind re T e Tr 3 r S e
do. do. Vorz. IBrnschuw. AG. f.ind 95.00 98,00 Ballesche Masch. 7Augsb. Noo. Mr. 58.00 55. 00 Sreitend. Porll-C.! 61,000 Hamburg. Elektr. 93,50 97,251 Orenst. Koppel 34.87! 36.,00 frachenbg. Zuckt

17,00 17,37
102,50 108.,00

Reichsbank
Sächsische Bank
do. Bodeneredit

14650 14,62
II115 0

71,251

1
100 ſugs! Dinar 5,195 5,205
100 portug. Ese.
100 Danz. Guld.

,74 12,76
81,62 81.76
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2um Wochenend:
Verdienter Erholung entgegen.
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Sonderzüge einſt und jetzt. Kechts und links der Eiſenbahn

Schon ſeit einer ganzen Reihe von Jah-
ren vor dem Kriege beſtand die ſegensvolle
Einrichtung der Ferienſonderzüge,die es auch weniger Bemittelten geſtattete,
alljährlich den Flug hinaus in die ſchöne
ferne Gotteswelt zu wagen. Das ganze Jahr
hindurch wurde geſpart, oftmals mit allen
Fineſſen; und manche Entbehrung gern und
willig hingenommen im Hinblick auf eine ver
lockende Sommerreiſe. Und wenn dann der
große Tag herannahte, an dem man mit min-
deſtens dreifachem Handgepäck pro Naſe
den wochenlang vorbeſtellten Platz im Son-
derzug belegen konnte, dann war das Baro-
meter der Laune mindeſtens auf „gut Wetter“
und „beſtändig“ geſtiegen und die tiefinner-
liche Freude ließ aller Augen leuchten. Ge-
duldig nahm man alle Beſchwerden einer elf-
ſtündigen Nacht reiſe im vollbeſetzten
„penſionsberechtigten Eiſenbahnwagen“ drit-
ter Güte auf ſich. Einer war des andern
Freund. Und wie in der erſten Chriſtenge-
meinde gab es in Bezug auf Stärkung und
Atzung kein „Mein und Dein“ mehr. Die
ganze „nächtliche Abteilgenoſſenſchaft“ beſeelte
nur ein Geiſt. Ein Ziel war aller Ziel:
das Hochgebirge!

Wer die Strapazen dieſer Nachtfahrt in
folge eben überſtandener Krankheit oder vor-
gerückter Jahre nicht ertragen konnte, dem
war die Möglichkeit geboten, auch zweiter
Klaſſe zu fahren, etwas teurer zwar, aber
umſo bequemer auf ſchwellenden Polſtern.

Bald nach dem Kriege nahm die
Reichsbahn die ſchöne Einrichtung der Son-
derzüge wieder auf, die nach wie vor nachts
fahren müſſen, um die Strecken nicht zu be-
laſten. Aber die dazu verwandten Wagen
ſind nicht jünger und beſſer geworden, und
die Polſterklaſſe hat man reſtlos ausge-
ſchaltet. Warum

Durch die ſogenannten „Urlaubskarten mit
20 Prozent Ermäßigung“ hat jedoch die
Reichsbahn ſeit vorigem Jahre neue Wege
gefunden, dem rechnenden Mittelſtande das
Reiſen in die Ferne zu ermöglichen. Da
man jeden fahrplanmäßigen Schnellzug be-
nutzen kann, braucht man nicht mehr bei
Nacht und Nebel burch die ſchönen deutſchen
Lande zu fahren, ſondern kann vom breiten
D-Zugfenſter aus nach Herzensluſt Ausſchau
halten rechts und links der Eiſenbahn.

Kaum hat man nach letztem Tücherwinken
den Bahnhof verlaſſen und noch verſucht,
einen Abſchiedsblick auf den hinter Bäumen
faſt verſteckten Gotthardteich zu werfen,
ſo muß man ſchleunigſt die Fenſter ſchließen,
denn das gigantiſche Leungawerk ſendet
uns ſeine nur zu gut bekannten duftenden
Grüße herüber. Bei der Durchfahrt durch
Weißenfels berührt uns ganz eigenartig
der Anblick des ſtattlichen Schloſſes, das durch
den vorjährigen Brand ſeinen Schmuck, die
grünpatirierte Kuppel verloren hat. Ueber
raſcht ſtellen wir feſt, daß der Weinbau
auf den ſonnigen Saalehöhen bis Köſen,
der vor 40 Jahren durch die Reblaus faſt
völlig vernichtet wurde, ſich neu belebt. Zu-
mal bei dem ſchönen Goſeck und den Saal-
häuſern unterm Napoleonſtein wächſt die
Zahl der Weinberge erfreulich und grellgelbe
Kalkhänge werden für neue Kulturen herge-
richtet. Das letzte Hochwaſſer der noch
immer vollufrigen Saale hat anſcheinend
manchen Schaden angerichtet. Auf tiefgelege-
nen Wieſen können wir Lan leute beobach-
ten, die kurzerhand das verſchlammte Heu
der Wieſen aufſchichten und verbrennen. Ab-
geſehen von dieſen betrüblichen Einzelfällen
iſt die Heuernte flott im Gange bis weit ins
Frankenland hinein. Wenige Menſchen ſind
auf der Thüringer Seite beim Hauen ve-
ſchäftigt: faſt überall beſorgen landwirtſchaft-
liche Maſchinen die Arbeit, ein einzelner
Mann auf der Mähmaſ.hine dem Heuwender
oder dem Rechen genügt mit ſeinem Pfoerde-
geſpann für große Wieſenflächen. Anders
iſt das Bild fenſeits des Gebirges im
Bayernlande. Von Maſchinen iſt nichts zu
bemerken, denn Handarbeit iſt hier
noch Trumpf. Ueberall rechts und links
der Eiſenbahn erblickt man das altvertraute
Bild einer richtigen Heuernte. Dutzende von
fleißigen Schnittern und Schnitterinnen mit
Senſe und Holzrechen beleben die weiten
Wieſen. Recht deutlich kommt uns zum Be-

wußtſein, wie gerade in unſerer Heimat mit
land wirtſchaftlicher Hochkultur die Maſchine
den Menſchen aus der Arbeit ausſchaltet.

Leuchtende Klatſchmohnfelder erfreuen un-
ſer Auge ganz beſonders ſchon von Cam-
burg an. Ein ungewohnter, faſt vergeſſe-
ner Anblick, da das poeſievolle Unkraut auf
den Feldern unſerer Gegend ſchon ſeit Jahr-
zehnten faſt reſtlos ausgemerzt wurde, nicht
zum Schaden des Landmanns übrigens.

Wie im Kino fliegen die ſagenumwobe-
nen Burgen, Ruinen und Schlöſſer des
Saaletales an uns vorüber. Schloß Banz
und Vierzehnheiligen kaum gegrüßt ge-
mieden. Schon winken die ſchlanken Schie-
fertürme des berühmten Bamberger
Domes und daneben erſpähen wir diewuchtigen fränkiſchen Türme mit flachem
Dach, gleich dem Modell unſerer alten Kloſter
kirche St. Petri, das im Feſtzuge unſerer
Jahrtauſendfeier mitgeführt wurde.

Jm Fränkiſchen Jura fangen Holunder
und Heckenroſen eben an zu blühen, und das

lichte Grün von Wald und Wieſe, durch die
kalten Regenmonate bedingt, möchte uns faſt
in den Anfang des Mat verſetzen. Dort
drüben grüßt die efeuumſponnene roman-
tiſche Burgruine des Städtchens Pappen-
heim zu uns herüber und für Augenblicke
verweilen unſere Gedanken bei dem großen
Sohne dieſes kleinen Fleckens, der im 30jäh-
rigen Kriege in der Schlacht bei Lützen fiel.

Eigenartig berührt der Anblick des Jura-
ſtäötchens Solnhofen, das durch ſeinen
Lithographenſchiefer Weltruf bekam. Ter-
raſſenförmig ſteigen ſeine ſteingrauen Häuſer
mit den flachen weißgeſprenkelten Schiefer-
dächern an den dürren vegetationsarmen
Hängen auf, ſo daß das Städtchen faſt italie-
niſchen Charakter trägt. Reichtum iſt hier
ſicher nicht zu Hauſe.

Das alte ſchöne Nürnberg naht. Ein
längerer Aufenthalt iſt nötig, da auf dieſer
Kopfſtation unſer Dampfroß an andern Zug
ende vorgeſpannt werden muß. Wiſſens-
durſtig und ſchönheitshungrig halten wir
Ausſchau. Aber zwiſchen charakterloſen Häu-

ſerfrönten kann man nur ein kleines Bruch-
ſerr des alten Wehrganges entdecken und

ir Sekunden die hochragende Kaiſerburg.
Nürnberg gibt ſeine mittelalterliche Schön
heit und ſeine Reize nicht im Vorü ven
preis, ſondern es will geſucht und beſucht
ſein. Hoffen wir, auf der Heimfahrt.

Nachdem wir bei s die biaue
Donau überquert haben, kommen wir noch an
vielen ſchmucken Dörfern vorüber mit den
charakteriſtiſchen Zwiebeltürmen und den hoch-
ragenden Maibäumen vor der Schenke.
Hopfenpflanzungen. die in dieſem Jahre noch
tüchtig wachſen müſſen, um die langen Hopfen
ſtangen zu belauben, ſind uns freundliche
Mahner an bevorſtehende Genſiſſe.

Der freundlichen Villenſtaßht Dachau
ſieht man es nicht an, daß dort ein großes
Konzentrationslager entſtanö, ein Landerzie-
hungsheim für bayriſche Kommuniſten. Wu-
cherer und Renitente.

Nun heißt es, ſeine Siebenſachen wieder
packen und den Ruckſack aufgeſchnallt! Das
neue „Wahrezichen“ von München, der 100
Meter hohe rote Gaskeſſel, drängt zur Eile,
da ſind auch ſchon die Frauentürme und
dahinter liegt das Hofbräuhans. Denn ehe
ſich der Fremdenſtrom ins Hochgebirge er-
gießt, wird Raſttag gemacht in Bayerns ewig
ſchöner Hauptſtadt und eine Maß genehmigt
mit einem freundlichen Gedenken an die-
jenigen, die daheim geblieben.

Delta.

Der Landmann rüſtet zum Erntebeginn.
Turmbläſer verkünden den erſten Schnitk. Einen Gruß zuvor dem Herrn des Ackers. Das böſe Treiben

der Korndämonen. Der „Alke“ hat im Getreide geſeſſen.

Unter den Strahlen der Juliſonne ſind
die Halme bleich geworden. Die Aehrenfelder
wiegen ſich, ſchwer von den reifen Körnern,
im Winde und warten auf den Schnitter, der
die koſtbare Frucht in die cher Scheuern
bringen ſoll. Hier und dort fährt ſchon ein
ſchwer beladener Wagen ins Dorf hinein
das Wintergetreide kommt zuerſt an die
Reihe. An vielen Orten gilt der Jakobustag
(25. Juli) als Erntebeginn, nachdem ſchon
Peter und Paul (29. Juni) „dem Korn die
Wurzel gebrochen“, d. h. das Korn zur Reife
gebracht haben.

Da verſammeln ſich in der Frühe des
erſten Erntetages die Schnitter und Schnitte-
rinnen in dem Gotteshaus ihres Heimat-
dorfes, um dem höchſten Ernteherrn ihre
Wünſche und Gebete vorzutragen. Feierliches
Glockengeläut läd zu beſonderen Erntegottes-
dienſten ein. Sicheln und Senſen bleiben an
der Tür liegen. Die Schnitter ſchmücken ſich
mit bunten Bändern und legen Feiertags-
gewänder an. Die Hausfrauen backen Kuchen
und richten eine beſondere Mahlzeit her.
Bevor die Senſen zum erſten Schnitt an
geſetzt werden, ſchallt ein herzliches „Walts
Gott“ über den Acker. Und von den Türmen
der Kirchen unſerer mitteldeutſchen Heimat
verkünden Turmbläſer den feierlichen Moment
des Erntebeginns.

Die erſten Halme ſind gemäht und die
erſten Garben gebunden da beſucht der
Feldbeſitzer ſeine Leute, um ſich von dem
Beginn der Arbeit und der Beſchaffenheit der
zu erwartenden Ernte zu überzeugen. Ehe
er aber das Wort an den Vormäher richtet,
kommt dieſer ihm entgegen, nimmt den Hut
ab und ſpricht folgenden Vers:

Als ich heute früh erwachte,
Hörte ich ein Glöckchen läuten,
Dacht ich da bei mir im Stillen:
Was hat dieſes zu bedeuten?
Dachte lange mit Verlangen,
Dachts im Guten, nicht im Böſen:
Sicher kommt der Herr gegangen
Und will heut bei uns ſich löſen.
Jſt's nicht mit 'nem Fäßchen,So doch mit 'nem Gläschen.

Nun tritt die älteſte der Schnitterinnen
hervor, knickſt ſo anmutig ſie es vermag,
und ſpricht:

Alle Herren, die das Erntefeld betreten,
Müſſen mit einem Kranze beehret werden,
Schenken ſie uns ein
Ein Gläschen Bier oder Wein,
Die Ernteleute wolln damit zufrieden ſein.
Dem Angeredeten wird nun ein kleiner

Aehrenkranz, welcher mit farbigem Bande

geſchmückt iſt, um den Arm gewunden. Alle
übrigen Schnitter bringen auf ihren Arbeit-

eber ein Hoch aus, worauf dieſer ihren Wün-
chen durch eine kleine Erfriſchung Rechnung

trägt.

Bei unſeren Vorfahren war dieſe Ernte-
zeit eine heilige Zeit. Gericht und Recht-
ſprechen ruhten, Hochzeiten wurden nicht ge-
halten, ein Feſttag war der Anfang und
ein Feſttag der Schluß der Ernte. So iſt noch
heute gerade in den Dörfern unſerer mittel-
deutſchen Heimat manch alter Glaube an
göttliche Weſen oder Dämonen zu finden, der
an die Vorſtellung von einer heiligen Zeit
erinnert. Da treibt der „Kornnickert“
ſein Unweſen. Er nährt ſich im Saatfelde
von den Körnern, macht oft Aehren taub,
bewirkt aber auch eine beſondere Fülle des
Getreides. Wenn der Wind durch die Halme
fährt, ſo daß es ausſieht, als ob die See
vom Sturm bewegt würde, dann weiß der
Bauer: der Nickert ſitzt im Korn. An manchen
Stellen ſagt man: „Es ſind wilde Schwei
ne im Korn“. Beim Schneiden des Ge-
treides flieht dieſer Dämon von Acckerſtück
zu Ackerſtück. Wer nun während der Ernte-
arbeit krank wird, den hat, wie das Volk
ſagt, der „Roggenwolf untergekriegt, der
Erntebock geſtoßen“. Ein der wendiſchen
Mittagsfrau ähnlicher Dämon iſt die in
Mitteldeutſchland zu findende Kornmut-
ter, Roggenmutter, Kornfrau oder Korn-
muhme. Sie iſt eine Rieſin von ſchrecklichen
Gebärden, hat feurige Finger und eine mit
lühenden Eiſenſpitzen verſehene Bruſt. Beonders die Kinder haben ſich vor ihr zu

hüten. Jn dieſem Zuſammenhang iſt noch
der in Quellendorf (Anhalt) bekannte „Fan-
gemann“ zu erwähnen. Er mißgönnt
ebenfalls den Menſchen die Ernte und mäht
daher vor dem Beginn des Schnitts, ſehr oft
ſchön am Sonnenwend- oder Johannistage
Getreide zum Schaden der Landleute. Jn
Sülzhayn a. Harz geht die Volksmeinung, daß
dieſer Johannisſchnitter, wenn das
Getreide in ſeinem üppigſten Wachstum ſteht,
durch die Felder geht und mit einer langen
Senſe mäht. Wer ihn erblickt, muß ſterben.
Deshalb warnt man die Kinder, daß ſie vor
Johanni im Getreide Kornblumen und Klatſch
mohn pflücken, weil der Johannisſchnitter
ihnen leicht Verderben bringen könnte.

Eine uralte Getreidegottheit iſt der „Alte
Hat der Wind an einer Stelle nach allen
vier Seiten das Getreide gelagert, ſo weiß
der Landmann: „da hat der Alte ge-
ſeſſen“, Bei der Ernte wird die letzte
Garbe in der Provinz Sachſen der „Alte“
genannt. Die Schnitter rufen einander zu:
„Wir wollen den Alten greifen!! Paßt auf,

da ſitzt der Alte drin!! Wir wollen den Alten
hinausjfagen!!“ In Kelbra a. Kyffhäuſer heißt
er „Olemanno“. Wer das letzte Korn ſchnei-
det oder bindet, dem ruft man zu:

„Du haſt den Alten
Und mußt ihn behalten“.

Die Garbe, in der der „Alte“ ſitzt, be-kleidet man mit Rock, Hoſe, Weſte und einem
alten Hut. Dieſe Figur wird in feierlichem
Aufzuge dem Gutsherrn vor das Haus ge-
führt und durch den Vormäher in folgender
Art vorgeſtellt:

Jch bringe Jhnen den lieben Alten,
Er will ſich nicht länger im Felde aufhalten
Auf allen Vieren
Will er erfrieren;
So hab ich mich denn kurz bedacht
Und hab ihn der Herrſchaft mitgebracht.

Jn der Umgegend von Weißenfels iſt der
Brauch zu treffen, daß man einige Halme
von Hafer auf dem Getreidefeld ſtehen läßt.
Dieſes Gebilde nennt man „Mieren- oder
Märtenſcheunchen“. Aus Freude über die
vollbrachte Erntearbeit ſpringen Schnitter und
Schnitterinnen darüber hinweg. Der Beſitzer
des Feldes ſpendet den Erntearbeitern, welche
das „Mierenſcheunchen“ hergeſtellt haben,
einen ſtärkeren Trunk oder verabreicht ein
Trinkgeld. Betreffs der Bedeutung des Na
mens, nimmt man an, daß „Märten“ der
Name eines Knechtes, „des langen Märtens“,
geweſen iſt, der dieſe Sitte aus einer an-
deren Gegend dorthin verpflanzt haben ſoll

G.

Sonderfahrten der Mübag.

Am Mittwoch, dem 19. Juli, nachmittags,
beabſichtigt die Mübag eine Autobus-Son-
derfahrt von Merſeburg nach dem Flughafen
Schkeuditz zu unternehmen. Weiter iſt für
Sonntag, den 23. Juli, eine Autobusfahrt
nach dem Kyffhäuſer und Harz vorgeſehen.
Die Fahrt führt von Merſeburg über Quer
furt Frankenhauſen nach dem Kyffhäuſer,
dann weiter nach der Heimkehle, der größten
Höhle Deutſchlands und nach dem ioönhlliſchen
Stolberg. Die Rückfahrt geht über Harz-
gerode-Wippra nach Sangerhauſen, wo das
weltberühmte Roſarium in ſeiner Blüten-
pracht beſichtigt werden ſoll und über Eis-
leben Halle wieder nach Merſeburg.

Fahrkartenverkauf zu dieſen intereſſanten
Fahrten (nummerierte Plätze) findet im Ver-
kehrsbüro Merſeburg, Kleine Ritterſtraße 3
oder im Ueberlandbahndepot Ammendorf bis
19. Juli, 10 Uhr bzw. 22. Juli 12 Uhr ſtatt.
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Mirag-Wochenſchanu.
Der neue Jntendant ſtellt ſich vor. Mirag-
leute unter ſich. Beſuch bei den Thomanern
Was wird aus der literariſchen Abteilung?

Jn Carl Stueber hat die Mirag einen
kommiſſariſchen Jntendanten erhalten, der
aus Süddeutſchland kommt, 40 Jahre alt iſt
und ſchon lange i Rundfunk arbeitet.
Stueber ſtellte ſich ſofort nach Uebernahme
ſeines neuen Amtes den mitteldeutſchen
Hörern vor. Man erhielt einen ſympathiſchen
Eindruck. Auf jeden Fall unterſchieden ſich
ſeine deutlichen Worte ſehr vorteilhaft von
den unverbindlichen Programmen ſeines
Amtsvorgängers. Das Problem des Rund-
funks ſo wurde richtig ausgeführt ſei
das Wort, „das ſo lange nur als Gedrucktes
in unſeren Büchern ſtand, das Wort, das als
politiſcher Ausdruck in den Maſſenverſamm-
lungen der national ſozialiſtiſchen Führer
ſeine Wiedergeburt erlebte als Gegenſatz
zum h des Liberalismus“.Das deutſche Volk verlange vom Rundfunk,
daß er das ſeeliſche und geiſtige Rückgrat der
politiſchen und geiſtigen Revolution ſei.
Wir ſtimmen dem zu und geben der Hoff-
nung Ausdruck, daß es dem neuen Jnten-
danten gelingen wird, die auseinander-
ſtrebenden Teile des Rundfunkprogramms
einheitlich zuſammenzufaſſen und einer ein
heitlichen Führung zu unterſtellen.

Eine intereſſante Neuerung ſtellte ein Ge-
ſpräch dar, das der Leiter des aktuellen
Dienſtes am Montag mit dem Miragſprecher
Wötzel vor dem Mikrophon führte. Es wurde
nämlich der Verſuch gemacht, zu einer Sen-
dung des Vortages kritiſch Stellung zu neh-
men. Man erfuhr etwas von den Schwierig-
keiten des Rundfunkbetriebs und freute ſich
darüber, daß die Miragleute ſtändig an der
Verbeſſerung der Uebertragungstechnik ar-
beiten. Auf dieſe Weiſe werden die Hörer zu
eigener Mitarbeit angeregt, wie es früher
etwa in den Veranſtaltungen des Studio ver-
ſucht worden iſt. Damals war der Kreis der
Intereſſenten verhältnismäßig klein. Wir
könnten uns denken, daß die neue Art beſſer
einſchlägt. Auf jeden Fall iſt es erfreulich,
daß die Programme von Seiten der Hörer-
ſchaft nicht einfach wie etwas Feſtſtehendes
und Unabänderliches hingenommen werden.
Tatſächlich iſt es ja durchaus noch immer ſo,
daß der Rundfunk ſeine Entwicklung längſt
nicht abgeſchloſſen hat, ſondern ſtändig weiter-
arbeiten muß, um immer von neuem den ver-
ſchiedenen techniſchen, künſtleriſchen und ſon
ſtigen Anforderungen gerecht zu werden.

Sehr hübſch war auch ein Beſuch bei den
Thomanern. Joſef Krahé unterhielt ſich mit
einzelnen Jnſaſſen des Alumats, ging durch
die verſchiedenen Stuben, ließ ſich von der
Geſchichte und dem gegenwärtigen Leben der
Thomaner erzählen, hörte ſich auch eine
Singeprobe an und ließ dann ſchließlich den
Thomanerchor einige Volkslieder ſingen.

Zum Schluß eine Frage: Nachdem die
Mirag einen neuen Jntendanten, außerdem
auch neue Leiter für muſikaliſche Abteilung
und für die verſchiedenen Zweige des Vor
tragsfunks erhalten hat, wäre es intereſſant
zu erfahren, wann mit einer verantwortlichen
Neubeſetzung der literariſchen Abteilung ge-
rechnet werden kann. Soviel wir wiſſen, iſt
dort noch alles in der Schwebe. Auf jeden
Fall merkt man es den Programmen an, daß
für die Pflege der literariſchen Belange ver-
hältnismäßig wenig geſchieht. Muſikaliſche
und aktuelle Veranſtaltungen ſtehen durchaus
im Vordergrund des Jntereſſes. Das mag
zu einem Teil auf die Jahreszeit zurückzu-
führen ſein. Trotzdem wäre es ſehr zu be-
grüßen, wenn die Mirag möglichſt bald einen
neuen Leiter für die literariſche Abteilung
herausſtellen würde. Was im Augenblick in
literariſcher Beziehung geleiſtet wird, iſt
wenig genug.

Dr. D. S.
Arbeiks gemeinſchaft ſchwarz WeißRot.

Kolonial und Schutztruppenverein Mer-
ſeburg und Umg. Am Sonnabend, dem 15.
d. Mts. findet unſere Monatsverſammlung
im „Alten Deſſauer“ ſtatt. Erſcheinen aller
Mitglieder iſt Pflicht. Gäſte willkommen.

Landwehrverein Merſeburg. Sonnabend,
dem 15. Juli, abends 8 Uhr Verſammlung im
„Ratéskeller“ Wegen Wichtigkeit der Tages-
ordnung werden die Kameraden gebeten,
recht zahlreich zu erſcheinen. Erſcheinen iſt
Ehrenpflicht.

Stahlhelm, Ortsgruppe Knapendorf-Dörſte-
witz. Sonnabend, den 15. d. Mts., 8,15 Uhr
abends im Gaſthaus Bündorf, Monatsappell.
Erſcheinen Pflicht. Anzug Kluft.

Scharnhorſt, Ortsgr. Merſeburg. Sonn
tag 8 Uhr morgens Antreten auf dem
Schützenplatz. Erſcheinen iſt Pflicht.

Bund Königin Luiſe (Jugendgruppe):
Dienstag, den 18. Juli Spielabend im Neuen
Schützenhaus.

Landwehrverein Merſeburg. Sommer-
feſt am 23. Juli im Kaſino um 3 Uhr. Pro-
gramme ab 17. Juli bei Kamerad Karius.

Merſeburger Veranſtaltungen.
Kammerlichtſpiele. „1000 für eine Nacht“.
Lichtſpielhaus Sonne. „Marſchall Vorwärts

Techniſche Nothilfe. Sonntag, den 16. Julifür alle Abteilungen Uebung auf d de
der u Schule (Wilhelmſtraße).
i Pruth Uhr. Vollzähliges Exſcheinen
i icht.

Geſunde Frau Geſundes Volk.
Ein erſter Gang durch die Ausſtellung in Halle.

Auf einem Rundgang durch die
Ausſtellung „Geſunde Frau Geſundes
Volk“, die vom 15. bis 30. Juli in
bleibt und die in der Turnhalle und la
der Talamtſchule untergebracht iſt, fallen
uns zunächſt die grundlegenden großen Dar-
ſtellungen über die bevölkerungspolitiſche
Lage des deutſchen Volkes auſ. Eine dunkle
Sorge kriecht in unſer Herz. Sind wir ein
ſterbendes Volk? Werden wir ein Volk von
Kreiſen ſein? Ein Volk ohne Kinder, das
iſt ein Volk ohne Zukunft? Die Ausſtellung
gibt im Ganzen die Antwort: Deutſche, vor
allen Dingen deutſche Frauen, das iſt kein
über euch verhängtes Faktum, ſondern das
hängt von eurem Willen und von eurer
Selbſtloſigkeit, von eurem Verantwortungs-
gefühl ab! Du biſt nichts, dein Volk aber
iſt alles: Es iſt alſo ganz gleichgültig,
deutſche Frau, ob du einen Pelz mehr oder
weniger tragen kannſt, ein Schmuckſtück mehr
oder weniger, aber es iſt nicht gleichgültig,
ob aus deiner Putzſucht heraus dein Volk
ſtirbt oder aus deiner Verantwortlichkeit
heraus dein Volk leben wird.

Verantwortungsvolle Mutterſchaft Rigler
die moderne Frau nicht möglich ohne Wiſſen
und Können. Viel zu wenig aber iſt Wiſſen
und Können über die richtige Lebensweiſe
während der Schwangerſchaft, im Wochenbett,
über die richtige Ernährung und Pflege des
Säuglings und des Kleinkindes im Volk
verbreitet. So wandern wir beim Rundgang
jetzt an Darſtellungen vorbei, die von der
Geſundheitspflege der Frau, von der Schwan
gerſchaft und Geburt und vom rig
bildlich und plaſtiſch handeln. Und nun
führt uns die Ausſtellung hinein in Grup
über Kindererziehung und über Hauswirt-
ſchaft. Geld iſt knapp in Deutſchland. Nur
wer mit Geld bedächtig umzugehen vermag,
nur die Hausfrau, die das Einkaufen wirklich

verſteht und die Werte ihres Haushaltes
zu erhalten weiß, wird die Jhren, ihren
Mann und ihre Kinder, geſund durch die
Not der Zeit Nur die Haus-frau, die etwas von der richtigen Ernährung
verſteht, die zu unterſcheiden weiß, zwiſchen
guter und ſchlechter Nahrung und zwar
zwiſchen billig und gut und ſehr häufig
teuer und überflüſſig, die wird die Körper-
kräfte der ihr Anvertrauten im beſten Zu
ſtand erhalten können. Und ſo ſind dann
Tafeln über Milch und Obſt, über Roggenbrot
und deutſches Gemüſe zu n. find
plaſtiſche Darſtellungen ausgeſtellt über kräfte
erſparendes Arbeiten und über Kräftever-
geudung.

Jede Mutter hat die Pflicht, ſich den
Jhren ſelbſt friſch und geſund zu erhalten;
friſch durch richtige h geſundauch durch einen rechtzeitigen ang zum
Arzt, wenn etwa ſchwere Gefahren
Es ſei hier beſonders auf die Gruppe über
den Krebs der Frau hingewieſen, denn jähr-
lich ſterben noch zehntauſende von Frauen
zu früh hinweg, weil ſie in Unkenntnis
oder in falſch verſtandenem Heroismus die
Frühzeichen ihrer Krankheit überſahen.
eindringlichen Modellen und Bildtafeln iſt
hier der Frau nahe gelegt: Achte auf Dich!
Geh rechtzeitig zum Arzt, damit Du vor
dem Krebstod bewahrt werden kannſt!

Die Ausſtellung iſt heute eröffnet wor
den und iſt jedem zugänglich. Sie wird vor
mittags 10 Uhr geöffnet. Jeden Tag werden
Führungen, Kurſe, Vorträge, Filmvorfüh-
rungen und andere Sonderdarbietungen in
der Ausſtellung ſein, ohne daß für dieſe
Veranſtaltungen ein beſonderes Eintritts-
geld erhoben wird. Die Eintrittskarte be
rechtigt zur Teilnahme an allem Darge-
botenen.

Der Landbundkag von Lützen
im Mitteldeutſchen Rundfunk.

Ein Zwiegeſpräch im Mitteldeutſchen Rund-
funk über den Landbundtag in Lützen zwi-
ſchen dem Leiter der Preſſeabteilung des
Landbund Provinz Sachſen, Schriftleiter
Gebhardt- Halle und einem Städter
brachte bemerkenswerte Betrachtungen über
die bäuerliche Selbſtverwaltung.
Gebhard erklärte, daß der Landbundtag nach
Lützen gegangen ſei, weil es für jede große
Tagung wertvoll ſei, wenn ſie ſich an hiſto-
riſche Begebenheiten anlehne. Dort wo Blut
für eine große Sache vergoſſen wurde, er-
wuchs noch immer Segen aus ſolchen Opfern
Gebhard erinnerte an den einleitenden Vor-
trag des Landesbauernführers Hauptmann
Eggeling, der erklärte, daß es die Tragik
jener Kämpfer der Reformation geweſen ſei,
nicht klar genug erkannt zu haben, daß es
nicht ſo ſehr um konfeſſionelle Dinge ging
als vielmehr um die Tatſache, daß die
deutſche Seele nach Freiheit ſchrie, das Volk
ſich nach Wahrheit, Ehrlichkeit und Gerech-
tigkeit ſehnte und heraus wollte aus einem
unerklärlichen volksfremden Druck, aus einer
Kultur und Rechtsordnung, die undeutſch und
damit auch niemals in der Lage war, die
Vorausſetzungen für die Geſtaltung der deut-
ſchen Zukunft zu ſchaffen. Hier ſei die na-
tionalſozialiſtiſche Revolution
zu einer klaren Erkenntnis durch-
geſtoßen. Das Auftreten des Raſſenproblems
laſſe erſt erkennen, weshalb die Reformation
ihre letzten Ziele nicht erreichen konnte. Dieſe
Reformation zu vollenden, ſei das unge-
ſchriebene Geſetz. nachdem der neue Staat an-
getreten ſei. Aus Adolf Hitler, dem Er-
wecker der deutſchen Seele, dem Erfüller der
hiſtoriſchen Sehnſüchte der Deutſchen, ſpreche
zu uns unſer innerſtes Weſen, aus ihm
ſpreche zu uns die Natur, der große Gedanke,
der über der Tagung ſtand: „Bauerntum
Führertum“.

Auf die Bemerkung, daß der Bauer mit
den Fragen des modernen Lebens
doch ſehr wenig Verbindung habe, da er
alle Dinge aus der Perſpektive ſeines Dorfes
ſehe, erinnerte Gebhard an die Formulie-
rung, in der der Präſident des Reichsland-
bundes Meinberg, in ſeiner großen
Lützener Feſtrede herausarbeitete, was der
Bauer ſei. Auch Hauptmann Eggeling
habe ganz klar herausgeſchält, daß der Bauer
um der raſſiſchen Kräfte willen, die im
Bauerntum ſchlummern, in den Vordergrund
des politiſchen Staates geſtellt werden ſolle.
Wir hätten niemals das Recht, ſo klar und
eindeutig den Bauern in den Mittelpunkt
der Staatspolitik zu ſtellen und Bauernpoli-
tik zu treiben, wenn es ſich hierbei um wirt-
ſchaftliche Dinge handle und Bauern als
Träger des Staates darf die Wirtſchaft nicht
Selbſtzweck ſein, ſondern nur Mittel zum
Zweck. Auf die Frage des Städters, ob denn
in Lützen nichts über die kommende Ge-
ſtaltung und den Ausbau des landwirtſchaft-
lichen Organiſationsweſens geſagt worden ſei,
erklärte Gebhard, daß dieſe Dinge nicht ſo
raſch und leicht zu geſtalten ſeien, wie es der
Fernſtehende glaubt. Daß der Reichsbauern-
führer und Landwirtſchaftsminiſter Darré
die Entwicklung aller Beſchleunigungvorantreibt, das hat die letzte Zeit ja be
wieſen. Jn LDühen wurde von den organi-

t

ſatoriſchen Din eigentlich nur die Führer-

tigte ſich dann mit den Ausführungen des
Präſidenten Meinberg über das Herrenmen-
ſchentum und die Vorbedingungen für das
Führertum. Das ſind Herrenmenſchen, die
ihre ganze Perſönlichkeit und ihr Wiſſen in
den Dienſt des deutſchen Bauerntums ſtellen
und das wird die Führergabe des neuen
deutſchen Landbundes ſein. Die Löſung
des Uebermaßes an Aufgaben, die uns dieſe
Zeit geſtellt hat, erfordert Männer mit einem
unerſchütterlichen Glauben an die geſchicht-
liche Sendung dieſer nationalſoizaliſtiſchen
Revolution, und dieſes bedingt. eine Füh-
rerſchicht in unſerem Berufsſtande, die feſt
eingeſchworen iſt auf dieſe Revolution.

Der Städter gab zu, daß jeder deutſche
Menſch ſich nur eine ſolche Führung wünſchen
könne und es iſt kaum zu verſtehen, daß es
heute immer noch „Rückfälle“ in das alte
Syſtem geben kann. Herr Gebhard wies da-
rauf hin, daß die ganze Welt in ihren Ge-
dankengängen noch oft von der alten Den-
kungsart infiziert iſt. Wie bereits Präſi
dent Meinberg erklärt habe, iſt die libe
raliſtiſche Weltanſchauung bei uns überall
durchgedrungen, wenn auch die deutſche Land
wirtſchaft ſich des Liberalismus am meiſten
erwehrt hat. Es muß dem deutſchen Men
ſchen immer wieder geſagt werden, daß der
Kampf des kommenden Deutſchland nicht ein
Kampf der Jntereſſenklüngel einzelner
Stände gegeneinander ſei. Es geht nicht um
uns, unſere Parole heißt nicht: Hier Mittel-
ſtand, hier Bauer, hier Arbeiter, hier Kapi-
tal, hier Geld! Unſere Parole iſt und wird
ſtets heißen: Deutſchland, Deutſchland, und
immer wieder Deutſchland. Heil!

In dieſem Sinne endete auch die Tagung
in Lützen mit einem überwältigenden Be-
kenntnis zum greiſen Reichspräſidenten, zum
deutſchen Bauernkanzler Adolf Hitler, zum
Reichsbauernführer und Landwirtſchaftsmini-
ſter Darré und zum Landesbauernführer und
Landbundvorſitzenden unſerer Provinz, Haupt
mann Eggeling- Frroſe.

Sonnenfanul.

Kein Blättchen rührt ſich am Baum. Die
Sonne möchte ſie alle zuſammenrollen; im
Schatten lehnt ein alter Mann und wartet,
bis es nicht mehr ſo heiß iſt, dann wird er
wieder treppauf, treppab gehen und um
Gaben bitten; ein Glas kühles Waſſer iſt
Labung, das warme Unterzeug, das man ihm
gibt, kann er im Augenblick ſchlecht ge
brauchen.

Die ganze Stadt räkelt ſich in der Sonne.
Es dampft über den Dächern, der Brodem
ſchlingert ſich in den Höfen, Staub zwängt
ſich durch alle Ritzen, laue Gedankenloſigkeit
ſitzt umher und quält ſich mit Jdeenloſigkeit.
Die Menſchen exiſtieren, aber ſie leben nicht;
ſie liegen im Freien, das Waſſer rieſelt ihre
Haut. Der Stumpfſinn zählt bis 999 999 und
wiehert ab und zu als Sirene oder in un
kontrollierbaren fernen Lauten. Sonnenfaul-
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Aus der Nachbarstadt Halle

Halle errichtet
das erſte Städtiſche Raſſeamk.

Der halliſche Magiſtrat hat beſchloſſen, das
Stadtgeſundheitsamt mit den Aufgaben der
Raſſengeſundheitspflege zu beauftragen. Da
bei iſt insbeſondere die Einſetzung eines Sach
verſtändigenausſchuſſes vorgeſehen, an deſſen
Spitze der zuſtändige Magiſtratsdezernent,
Stadtrat Dr. med. E. Hamann, ſteht und
dem weiter Profeſſor Dr. med. Hahne, der
Leiter der Landesanſtalt für Vorgeſchichte,
ferner Privatdozent Dr. med. Kürten,
der den raſſekundlichen Lehrſtuhl an der Uni
verſität Halle- Wittenberg verwaltet, Dr, med.
Gengnagel, Stadtmedizinalrat Dr.
Schnell, Gerichtsaſſeſſor Baumgart
und ein von der Stadtverordnetenverſamm-
lung zu benennender Bürger angehören. Die
Volksſchulen werden verpflichtet, Erhebun
gen zur Feſtſtellung der ariſchen Abſtam
mung der Schüler nach Maßgabe der von der
Schulverwaltung im Benehmen mit dem
Stadtgeſundheitsamt zu erlaſſenden beſonde-
ren Beſtimmungen vorzunehmen. An das
Provinzialſchulkollegium ſoll mit der Bitte
herangetreten werden, das in den höheren
und Mittelſchulen geförderte Material über
die raſſiſche Abſtammung der Schüler liſten
mäßig dem Magiſtrat zum Zwecke der Aus
füllung der Kartothek im Stadtgeſundheits-
amt zugänglich zu machen. Die Standes-
ämter werden angewieſen, die vom Stadtge-
ſundheitsamt zu liefernden Kartothekblätter
künftig bei jeder Geburtsmeldung auszuſtel
len und dem Stadtgeſundheitsamt zu über
ſenden. Ferner werden die Standesämter
angehalten, durch Aushändigung von Beleh-
rungsvordrucken und mündlich die ſich mel
denden Eheanwärter auf die Einrichtung
einer öffentlichen Eheberatungsſtelle nach
drücklich hinzuweiſen. Das Stadtgeſundheits-
amt wird beauftragt, ſeine Einrichtungen und
Kräfte für die planmäßige Betreuung der
Hitler- Jugend und verwandter Verbände
zur Verfügung zu ſtellen. Vor Bearbeitung
von Anträgen auf Eheſtandsdarlehen iſt von
den Antragſtellern ein Zeugnis der Städti-
ſchen Eheberatungsſtelle beizubringen, nach
dem das Fehlen vererblicher geiſtiger oder
körperlicher Gebrechen feſtſteht.

Wilmo Kamratkh geht
mit der Folkwangbühne auf Welttournee.

Der halliſche Tänzer Wilmo Kamrath,
deſſen Name durch ſeine erfolgreichen Tanz
abende über die Grenzen Halles hinaus be
kannt iſt, unternimmt im Herbſt dieſes Jah-
res eine Welttournee mit der bekann-
ten Folkwang-Tanzbühne unterLeitung des Jntendanten und Ballettmeiſters
Kurt Jooß. Dieſe Tanzgruppe gaſtiert in
Holland, in Amerika, in Paris, in Italien
und in der Schweiz mit den beſten deutſchen
Tänzern; ſie wird nach den letzten großen
Erfolgen der Tanzbühne in Paris und
London die deutſche Tanzkunſt ſicherlich wür
dig im Auslande vertreten und ſo Pionier
arbeit für deutſche Kunſt leiſten.

Wilmo Kamrath verabſchiedet ſich von
den Freunden ſeiner Tanzkunſt am Sonn-
abend, dem 15. Juli, in „Bad Wittekind“
mit der erfolgreichen Solotänzerin Jlſe
Meudtner-Berlin, ſeiner Tanzgruppe
und einem Kinderballett.

Reichsbundeskagung

der Böttcherinnung Deutſchlands.
Vom 14. bis 17. Juli findet in Halle der

Bundestag der Böttcherzwangsinnung Deutſch
lands ſtatt. Jm Mittelpunkt dieſer großen
Reichsverbandstagung ſteht ein feierlicher
Akt: „Unſer Bekenntnis zum neuen Deutſch
land“. Der 14. und 15. Juli iſt mit Be
ſprechungen über berufspolitiſche Fragen
und mit Sitzungen der verſchiedenen Aus
ſchüſſe ausgefüllt.

Bis auf weiteres beurlaubt

Zur reſtloſen Klärung einiger gen denDirektor Buſſebaum, Votſtanbsantgliet
der Werke der Stadt Halle AG., vorgebrach
ten Beſchwerden, hat ſich der Oberbürger-
meiſter Dr. Weidemann auf Grund der
ſeitherigen Unterſuchungsergebniſſe veranlaßt
geſehen, Direktor Buſſebaum bis auf weiteres
mit ſofortiger Wirkung zu beurlauben.

Auf der Flucht ins Schaufenſter gefallen.

Einem Paſſanten wurde von einem Mann
in der Leipziger Straße ein wertvoller Ring
zum Kauf angeboten. Da ihm die Sache ver
dächtig vorkam, benachrichtigte er einen Po-
lizeibeamten, worauf der Mann die Flucht
ergriff aber gefaßt werden konnte. Hierbei
ſtürzte der Verfolgte in eine Schaufenſter
ſcheibe der Firma Freytag, die in Trümmer
ging. Der Mann, der nur leicht verletzt
wurde, konnte feſtgenommen werden.

Diebesbente im Wäſchekorb.
Jn der Nacht wurde in eine Gaſtwirtſchaft

in der Landsberger Straße eingebrochen. Ge
ſtohlen wurde ein großer Poſten Zigarren,
Zigaretten ſowie Schokolade. Das Diebesgut
iſt in einem großen Wäſchekorb fortgebracht
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Sonntag
6.00: Funk6.20: gar d Frühkonzert.

Landwirtſchaftsfunk.

S erih W Wer v re arzer Bergtheater; Dr. Ernſt Wachler, Weimar.
11.00: Wir und die Familie. Ein Drei

gros ſchen ard Pade, Fritzy und Keller.
t1.40: Die kefene MaxDreyer.
12.00: Mittagskonzert.
14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe.
14.05: Was wir bringen. (Das Programm

der Woche.)
14.25: Wirtſchafts politiſcher Wochenrückblick.

14458: Winke für die Landwirtſchaft.
15.00: Volkskunſtſtunde der EkkehardSpiele.
16.00: Elbdampferfahrt. Wir leiten mit

dem Kurzwellenſender einen Elbdampfer
e e Fahrt durch die Sächſiſche

etz.17.00: r Kaffeeſtunde. Das Leipziger
n onieorcheſter. Leitung Otto Find-
etſen.

18.25: Der internationale Mädchenhandel;
Frau Dr. Brüning.

16.50: „Kämpfende gend.“ el vonKRuvotf e Wenig ans
Freyberg.

19.35: Profeſſor Fritz von Boſe ſpielt eigene
Kompofſfitionen.

20.00: Meiſterſchaft von land 1939
im Vierer Vereins Mann tsfahrenüber 100 km in e nene 9

20.25: Der Staat ſpricht
20.30: Blaskonzert. Der Muſikzug der

Standarte 103, Bautzen.
22.05: Nachrichtendienſt.

Anſchließend bis 34.00. Tanz und
Unterhaltung

Montag
6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Frühkonzert.
8.00: Funkgymnaſtik für Hausfrauen.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.

9.50: Wetterdienft, Waſſerſtandsmeldungen,
Verkehrsfunk und Tagesprogramm.

9.55: Nachrichtendienſt.

10.10: Ferienſtunde für die Kinder.
10.458: Weltbörſenbericht.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten
konzert.

12.00: Chöre (Schallplatten), im Anſchluß
an Wetterbericht und Zeitangabe.

13.00: Nachrichtendienſt.

13.15: Zur Unterhaltun lKiſütcegeer h h tatten)
14.10: Was muß der deutſche Junge und

das deutſche Mädel über das Jugend-
wandern wiſſen Bannführer fred
Frank, Leipzig.

14.35: Frauenfunk.
15.00: Kleine Nachmittagsmufſit.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Aus Eiſenach Kurkonzert,
17.30: Die deutſche Heldenſage: Wieland der

Schmied. Sprecher: Joſef Krahs.
x7.50: Wirtſchaftsnachrichten

Anſchließend: Wettervorausſage u. Zeit-
angabe.

18.00: Mehrletftungen in der Reichsver
ſorgung; Max Dörſchel, Dresden,

18.20: Jn Hitlers Ehrenkleid. Dienſtgrad
und Rangabzeichen der .S. D. A. P.
Walther Schneider und Achim Holtz,

18.30: Sachſentreffen 1933. Ausſchnitte aus
dem N. S. D. A. P.-Gautreffen in Leipzig.

18.50: Kurzbericht vom Tage.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.

v Windsbraut,“ Hörſpiel von Richard
uger.

20.00: Weltpolitiſcher Monatsbericht.
20.90: Luſtige Stunde.
21.15: Nachrichtendienſt.

21.25: Hans Ferdinand SchaubStunde. Das
Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirigent:
Hilmar Weber.

22.25: Nachrichtendienſt,
Anſchließend bis 0,30: Unlexhaltungs-konzert am re an

Kundfunk am Sonnkag und Monkag
Königswusterhausen

Wellenlänge 1635

Sonntag
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung der T e Abend

nachrichten. Tagesſpruch. Morgenchoral.
Anſchließend: Hamburger Hafenkonzert.

8.00: Stunde der Scholle.
8.55: Morgenfeier.
10.05: Wettervorherſage,.
11.00: Kurt Eggers lieſt „Gedichte des neuen

Deutſchland“.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: orfkrug.
12.00: Uebertragung eines Konzertes des

Notſtandsorcheſters beim Arbeitsamt
Stettin.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.00: Mittagskonzert.
14.00: Stunde der Hitler-Jugend.
15.00: Schallplatten für Kinder.
15.40: Stunde der Unterhaltung.
16.00: Kurkonzert des Städtiſchen Kur-

orcheſters Wiesbaden.
17.00: Siegfried von der Trenck lieſt aus

eigenen Werken.
17.30: Dr. Otto Frederich: „Die ſingende

Säge“.
18.00: Erleben wir heute eine neue Roman

tik? Dr. Arthur Rathje.
18.25: Der internationale Mädchenhandel;

Frau Dr. Ding m18.45: „Meer und erge und Tannen.
Ein Wort- und Tonbild, zuſammen
geſtellt von Fritz z unter Mitwirkung der Reichsbahndirektion Berlin
und der Deutſchen Luft Hanſa

20.00: Der Sport des Sonntags.
20.15: Aus Baden-Baden: Walzer und

Polka; geſpielt vom ſtädtiſchen Kur
orcheſter.

21.30: „Du mich auch. Satiriſche Hörfolge
mit Gedichten von Orpheus dem Zwoten.

22.15: Wetter-, Tages u. Sportnachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00--0.30: Unterhaltungsmuſik.

Montag
5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Land wirtſchaft. Anſchl.: Wieder
holung der m Abendnachrichten.

6.20: Tagesſpruch. orgenchoral. Anſchl.
bis 8.00: Frühkonzert.

8.35: Gymnaſtik für die Frau.
9.00: Für die Frau.
9.20: Fröhlicher Kindergarten; Elfi v. Cra

nach.
9.45: Peter Dörfler: „Mit Leib und Seele.“

Sprecher: Maria Weißleder.
10.00: Neueſte Nachrichten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Mit Pinſel und Palette in der vor

derſten Kampffront; Ernſt Vollbehr.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Mittagskonzert (Schall
platten).
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Fortſetzung des Mittagskonzertes

(Schallplatten).
15.00: Stunde für die Mutter.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Bücherſtunde
16.00: Nachmittagskonzert aus Breslau.
17.00: Pädagogiſcher Funk.
17.25: Zur Unterhalkung. Pflanzen- und

Gartenerinnerungen an Madagaskar.
Plauderei von Max Mehger.

17.35: Muſik unſerer Zeit.
18.00: Das Gedicht,
18.05: Muſik unſerer Zeit (Fortſetzung).
18.30: Jugendſportſtunde: Sonne und

Ferienſpiele; Georg Haller.
18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.
„Der Bauer und die Windsbraut.“ Ein
Spiel von Richard Billinger.

20.00: Kernſpruch.
20.05: Vizekanzler v. Papen zur ausland-

deutſchen Jugend auf der Kundgebung
des Zentralverbandes aunslanddeutſcher
Studierender in Stuttgart.

20.25: Blasmuſik.
21.20: Nordlandmenſchen. Srne Hörfol

aus dem Wert Knut Hamſuns von He
muth Unger.

22.20: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

23 r S Unterhaltungskonzert. Das
SBO. Orcheſter Eriurt. Dirigent Eurt

Moxritz
22
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Weißenfelſer Str490

Bäcker und in Gut verzinsbares
Konditorgehitfe möbl. Zimmer 2Familienhgus Sueen Verdienſt
22 J. ſelbſtändig en d ſah ſofern zu Heißmangei
Str. We WeißenfelſerſStr.30 verkaufen. umſtändehalber zu
durg Warrer Angeb. unt. C 1275 günſtigſten Vedin-

Dornheckter Page Geſchäſtsſtelle. ren h
in Fchtershauſen S Klei H e zKrs. Arnſtadt). e nes u SPauchtbäckerei in Thüringen mit

ſofort geſucht, au 3--4 Worg. Land, ca. 15 lfdm. gut er
m Kleinſtadt od. Lant zu kaufen oder haltenes ſchmiede-2 Off. u. D 1629 Ge pachten geſucht. eiſernes

Offert, unt. R 7464
Geſchüftsſtelle, Gikker

Erforderl. 200 M
Neuwerkſtr. 44, pt.
gerade aus. X

Wohnung
Küche und Zubde-
hör zum 1. Auguſt
zu vermieten.

gart.,
preiswert zuAnfr. unt. A 17738
an die Geſchſt. dieſ.

i x

eakcukdhwegzugshalb.
verk. Kapſtalfen

J--5000 RM.Burgſtraße 13. Gründſücismarß

Junger Mann ſucht

Offert, unt.
Geſchäftselle.

1-Familienhänſer
v. 7000 Mk. an und
2-Familienhäuſer

hlafſtelle.
C 9218

Jm
an Wald i
Part.,, mit Garten
benutz. ab 15. 7. 88

Frl. von Minckwitz,

v. 11000 Mk. an
führt aus.

Baumeiſter Roth

Einfamilienhaus
oder 34-3immer-

wohnung geſucht.
Angebote mit Preis

ſchön leg.
auerwohnung

u vermteten,

Georgentbal i. Th.

u verkaufen

5/25 PS.,
eingebaut Maſchine

als 1. Hypvothek auf
Landwirtſchaft geſ
Offert. unt. C 3221
Geſchäftsſtelle.Ein guterhaltenes

lage an ſolidemUnternehmen, das
mir dafür Ver-
trauensſtell. bietet.
Vermittber verbet.
Ang. unt. T. 5330
an die Geſchäftsſt.
dieſer Ztg.

38 Jahr, ſucht die
Bekanntſchaft eines
Herrn bis 50 Jahre,
zwecks ſpäterer

Offerten mit
unter C 3220 Geſch.

Anzeigen im

MT.
haben Erfolg
Selbſt-gnſerent!
Häuslich veranl. ge-
bild. Dame o. Anh.
Ende 30, mit Eigen-
heim, nicht unverm.
ſucht die Bekannt
ſchaft eines älteren
höh. oder mittl. Be

3000 Mark
als Geſchäftsein-

Tier
Futterfeſteund di ſind ſofort nee 7 und Tor preiswert2 Läden e e 2bbſahferkel Sie Eheu vermieten Famkkienverhältn. ingen, Bahnſtat.) Weißenfelſer Str. 19 verkauft Reipiſch7

erfragen halber verpachte Herrlich gelegenes Strig maſchine nene ZuWäßenfelſer Sir 241 Yuft Zächerei Sinfemiſenhgus Strictmaſchine S Berlilecn erbeten
in Erfurt, 3 Zimm. Fentralbeiz., 6 Zim billig zu verkauf. Heſrätsgeſuche unter R 7906 Geſch

Zzzimmer u. Küche, Umſ. 14000 mer, Bad, ſchöner Zu erfragen in h Diskrett n Ehrenſ.
15000 M. monatl. Obſt und Gemüſe G derGeſchäftsſtelle Zerufstätige Dame,

24

EheTeltſot
uko

mit neu 15-—20000 Mark
u verkaufen.

als erſte HypothekNah Bürgergarten 2 auf Grundſtuck,

Guterhaltener De St wird
t. botKinderwagen n el Ven,

unter C 3217 Geſch.
(15 Tat verkauft
Kl. Sixtiſtraße 10,1

3219 Geſch.

Landwirt, Ende 30
wünſcht Landwirts
tochter
Vermögen zwecks

kennen zu lernen.
Halle u. Merſeburg
bevorzugt. Offerten
unt. C 3222 Geſch.

mit etwas e

bedienen Sie geh
antarer Flilate

Heirat

W 90ſo rl n ne r 2
t

ſt

d

S

W

alen
t u

e

h luftreſten. Umiverscigreffern, fFnrechaus elektr

L

Verkouſstelle Minteldeutschland. LEIPZIG- Dittrichring 27
Wanderausstellung der D. I. G. zu Berlin vom 20. 5. bis 28. 5. 1933. Reihe 39, Stand 15

Baouarf MTZ 320

Lesung u.. v

Silbemen Preismümze
und des Beurteſtung:

Neu und bedchfenswert
ausgezeichnef.

360
7949

Uwer Modeſ Bauort I 220 27/30 5 van
von der Deutscher land rtschaſts-Geseſsch wut der

r 320 be Vertesse un eirer

on A.

Markt 244

Landarbeiter, 30 J.,
ſucht Wirtſchafterin
zw. ſpäterer Heirat.
Offert. unter R 7482
Geſchäftsſtelle, 8
Landw. Beamt., An-
fang 30, 1,65 groß,
fleiß., ſtrebſ, einigeTauſend Mark Ver
mög., ſucht Dame zw.

Heirat
kennen zu lernen. Am
liebſt, wo Einheirat
geboten wird. Werte
Offert. mit Bild u.
R 7485 Geſchäftsſt. 8

Katholische
anbahnung

h zj seit 12 Jahr.
Kirehl. Gutheißung
EKin heiraten
NMeuland-Bun eà eigen s

Goktesdienſt- Anzeigen
Sonntag, den 16. gull 1933. 4. n. Zrinitatis.

Kollekte: Für die Kirchengemeindeun und
Kirchenkreiſe.

Es predigen
Dom 10 Uhr, Paſtor Wuttke. (Amtswoche

derſelbe). Donnerstag, 19.30 Uhr, Bibelſtd.
in der Herberge zur Heimat, Paſtor Wuttke.

Stadt 10 Uhr, Paſtor Riem. Mittwoch,
20 Uhr, Famil.-Bibelſtunde An der Geiſel 65,
Paſtor Scheibe.

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Berckenhagen.Dienstag, 19 Uhr, Ausflug der Frauenhilfe
Treffpunkt: a Mittwoch, 20 Uhr,
Jungmädchenbund der Altenburger Ge-
meinde in der Herberge zur Heimat.

NReumarkt 10 Uhr, Paſtor Boit. Montag,
20 Uhr, Konfirm. Söhne im Pfarrhauſe.
Donnerstag, 20 Uhr, Konfirm. Töchter im
Pfarrhauſe.

Meuſchau 8 Uhr, Paſtor Berckenhagen.
Löſſen 8 Uhr, Paſtor Boit.
Leung Friedenskirche 9.30 Uhr Gottes-

dienſt, Paſtor Lange.
Leuna-Ockendorf Gnadenkirche. 8 Uhr

Gottesdienſt, Paſtor Lange. Donnerstag,
20 Uhr, Jungmädchenabend im Pfarrh.

5öhlitzſch 11 Uhr Gottesdienſt, Paſtor
Lange.

3ſcherben 8Uhr, Gottesdienſt. Donners-
tag, 19.30 Uhr, Erntebetſtunde.

Kötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr,
Kindergottesdienſt. 15 Uhr, Jungſchar.
Dienstag, 20 Uhr, Jungmädchenbund.
Mittwoch, 20 Uhr, Jungmännerbund.
Donnerstag, 18.30 Uhr, Erntebittſtunde.

Kriegſtedt 10 Uhr, Gottesd. 11 Uhr,Tauſdottesdienſt.

Kracau 8.15 Uhr Gottesdienſt.Beung 8 Uhr, Predigtgottesd. in Ober-
Beung. 10 Uhr, Predigtgottesd. in Nieder-
Beunga. 11 Uhr, Kindergottesd. Montag.
20 Uhr, Poſaunenchor. Dienstag, 20 Uhr,
Jungmädchenbund. Mittwoch, 18 AUhr,
Erntebittgoitesdienſt in Ober-Beung.
Jperrrag 20 Uhr, Kirchenchor.
abend, 17 Uhr, Helferbeſprechung.

Klein-Korbetha 8.30 Uhr, Leſegottesd.
Veſta 10.90 Uhr Gottesdienſt, Paſtor

Schlechtweg.
Jungfrauen Verein des Vaterländ.

Frauen Vereins (Seffnerſtr. 1).
Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung.

Sonn

DomeMädchenbund.
Mittwoch, 19.80 Uhr im „Hergzog Chriſtian

Merſeburg 7 Uhr, heilige Meſſe

Gv. Männer u. Jugendverein.
Vereinshaus: An der Geiſel 5.

Sonntag, 20 Uhr, Meldungen u. Skizzen.“
Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde. Mittwoch,
20 Uhr, Familienbibelſtunde, Paſtor Scheibe.
Go. Mädchenbund St. Maximi.
Mittwoch 20 Uhr, Verſammlung An der
Geiſel 5, Paſtor Riem.

Katholiſche Gemeinden.

10 Uhr, Hochamt. 20 Uhr, Andacht.

Unsere
Spelsezimmer

sind preiswert
Heltett, Mredenz, Aus-

zunlisch, 4 Stühle

ln Eiche für SMr. 330. 356.- 412. 463.-
wi lieferung auch nach auswärts
3 frei Haus mit Auto.

kihwann 8(0.

Halle (Saale),
Gr. Vrichstr. 36
Gr. VUricastr. 55

Eingang Schul
straße
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auchwitz
leipzig, Petersstraße 38

Saison Schluß verkauf nurnom 7 7777 T

ch diese Woche!
Billige Mäntel 12.50 9. 50 7.50
ginge Kleider 9.50 7.50 5. 2

Biige Kostöme 17.50 15. 12. 50 9.50
Billige Complefs 17.50 12.50 9.50 7.50 Ich bitte, die

Wintermäntel mit Edelpelz Lack- u. Gummimäntel Schaufenster
zu bedchten!

Männer-Turnverein e. V.
Ueberraschend trifft uns die Trauer-
botschaft:
Turnbr. Oskar Herber ist nicht mehr!

Turnertreue, gepaart mit dem hohen
Maße von Idealismus, war ihm Lebens-

aufgabe. Immer leuchtend wird seine
I Tatleistung als Turnratsmitglied für
h unseren Männer-Turnverein in den
I vergangenen 54 Jahren das Vorbild

I kommender Geschlechter sein und s0-
mit sein Name in unserer Vereinsge-
J schichte unauslöschlich fortleben.
Zur Beerdigung sammeln sich die Mit-

M glieder 10,45 Uhr vor der Kapelle auf
I dem Stadtfriedhofe. Der Turnraft.

I Merseburg, den 13. Juli 1933.

Todesfälle
Bad Dürrenberg-Porbitz

Rheinhold Jänſch. 32 Jahre,
Beerd. 16: Juli, 15.15 Uhr

J Weißenfels

I Bertha Staude geb. Heſſe,
I 72 J., Beerd. 17. Juli, 15 Uhr

M Leipzig-Gohlis
Hermann Hartwig, Bankbe-
amter, 38 Jahre, Beerd. 17. Juli

r

Roggen-Versteigerung
auf dem Halmel!

Mittwoch, 19. Juli 1933, nachm.
6 Uhr, verſteigere ich an Ort und Stelle
in Gemarkung Oſtrau--Lennewitz (zwiſch.
der verlängerten Schkeuditzer Straße in
Dürrenberg und der Staatsbahn Dürren-
berg Leipzig) den auf dem früheren
Kerſten' ſchen Ackerplan von

16/, Morgen ansteh. Roggen
öffentlich meiſtbietend geteilt oder im
ganzen. Bedingungen im Termin. Treff-
punkt am Ausgang der Schkeuditzer
Straße in Dürrenberg.

W. Franke, beeid. Auktionator
Merſeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 2635.

Hartobſt Verkauf.
Der meiſtbietende Verkauf der dies-
jährigen Hartobſtnutzung des Ritter-
gutes Kriegsdorf findet Montag,
d. 17. Juli d. Js., nachm. 5 Uhr imGaſthaus Hempel in Kriegsdorf ſtatt.

Die Rittergutsverwaltung.

Die Schiche Dame

Das feine Rad
VIDDDDCD=d—dd=id
Beides Bewunderung!
Möchten Sie nicht auch einmal im
Brennpunkt des Interesses stehen

Das ist so einfach!
Wählen Sie ein verchromtes Schüt e-

oder Brennabor-

Ballon-rahrraci
ganz nach Ihrem Geschmack ab-
gestimmt. Die Bezahlung mache
ich Ihnen bequem.

Wann darf ich Sie erwarten

Sehütze, Imn. A. bieseler

Merseburg, Entenplan 9

erregt

Arztl. Sonn-
tagsdienst

für Privatpraxis und
alle Krankenkassen

Sonntag den 16. 7.

Dr. Wolf
Hindenburg- Straße 14

Tel. 2117.

Dr. Goeschen
Schmale Straße 5

Tel. 2112.

Sonntags bzw.
Nachtdienst der

Apotheken
Sonntag, den 16. 7.

Stern-Apotheke
vom 15.--21. 7.

Heimatmuſeum

Kloſter 9.
Geöffnet:

Sonntags von 11 bis
l Uhr, außerdem
jeden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.

Planen

Bindegarne

Garbenbänder!

in bekannter Güte.
Georg Haupt,

Meuſchauer Str. 19
Telefon 2696

Freiw. Feuerwehr
Merſeburg

Mts., 14 Uhr, Ab-
marſch vom Geräte-
haus nach Skopauz.

Kreisverbandstag

Anzug blau, Helm.
Das Kommando.

vetr. NMöbeleinkauf

Bin zur Annahme von Bedarfs
deckungsſcheinen behördl. zugelaſſen.

A. Reddigan
Modell-Möbeltischlerei

dohannisstr. II
Schlafzimmer, Küchen uſw. zu
den allgemein bekannt billigen
Preiſen bei nur guter Qualität u.
reicher Auswahl. Bitte beſuchen Sie
mich jetzt ſchon einmal unverbindlich.

1x50Pf. Ausgesorgtl
Jmmer ſcharfe Raſierklingen. Alte
Klingen durch Schleifſchale Schärffix in
Sek. haarſcharf und lange verwendbar.
Einfachſte Handhabung. Gr. Erſparnis-
Hygieniſch. Rückgabe geſt. Preis 50 Pfg.
mit Porto u. Verp. 70 Pfg. geg. Vor
einſendung. Wilhelmshütte, Gräfenrodg Th.

Autobus- Sonderfahrten
der Mübag.

1. Rerſeburg nach Flughafen Schkeuditz
Mittwoch, den 19. Juli 1933, Abfahrt
14 Uhr, Tivoli. ahrpreis einſchl.
Eintritt 1,50 RM. je Perſon.

2. nach Kyffhäuſer, Heimkehle, Stolberg,
Harzgerode, Sangerhauſen, am Sonntag,
den 23. Juli 1933. Abfahrt 6,30 Uhr
Tivoli. Fahrpreis 6. RW. je Perſ.

Fahrkarten im Verkehrsbüro Merſeburg.
l. Ritterſtr. 3, Telefon 3230.

E KAMMERLICHTSPIEL.EZwei Großfilme in einem Programm

Der TanzhuserEine Ehekomödie in 24 Stunden (oder 24 Stunden aus dem
Leben einer ſchönen Frau). Ein forſches Mädel ſucht ihr Glück.
Oskar Karlweiß, Gretl Theimer, Ernſt Verebes, Albert Paulig
Hol's der Teufel Huſarenlied

Frauenarzt Dr. SchäferJwan Petrovich Evelin Holt. Selbſtverſtändlich u.
zwingend rollt das Schickſal der beiden jung. Menſchen vor uns ab.
Ein Film, deſſen wuchtigen Ernſt ſich niemand entziehen kann.

Motorboote „Falke u. Rabe“. Fernruf 2747
Nach Leuna (Waldbach: Sonntag v. 8.30 Uhr
ab Parkbad stündlich, Wochentags bei gutem
Wetter nachmittags. Sonntag, 16. 7., nach
Bad Dürrenberg zur Ruderregatta ab Strand-
schlößchen 22.30, Parkbad 13.00, Leuna ab
13.25 Uhr. Rückfahrt von Straßenbrücke
Dürrenberg 19 Uhr. Mittwoch, 19. 7., ab
Strandschlößchen 14 Uhr findet nochmals
eine Fahrt zur Rabeninsel in Halle statt,
Platzbestellung erbeten. Wer beteiligt sich
in Kürze an einer Fahrt nach Leißling-Goseck7
Alles Nähere siehe Fahrpläne.

Stohr, Fischerstraße 15,

Rollſilme billiger!
Hochorthochrom, lichthoffrei, 23 Sch., beſte
Qualität, 6 9, 4 Aufnahmen --,60,
6 Aufnahmen --,75, 8 Aufnahmen 90.

Photohaus am Roßmardkt.

Ausstellung des Deutschen Hygiene-Museums

GESUNDE FRAU
GESUNDES VOLK

vom 15. bis 30. Juli in Halle, Talamtschule, Eingang
Dreyhauptstrabe gegenüber Pofizeipräsidium.

Täglich ab 10 Uhr geöffnet. Aerztliche
Führungen, Vorträge, Filmvorführungen
und andere Sonderdarbietungen.

Erwachsene 50 Pfg., Vorverkauf 30 Pfg. i. d. Kreisleitung
der NSDAP. Halle, Ludwig-Wucherer-Straße 79 und in
den gekennzeichn. Geschäften. Erwerbslose und Schüler
bis zu 16 J. 20 Pfg. Bei klassenw. Besuch für Schüler 10 Pfg.

230/33 b

5. DreiStädteRegalta

auf der Saale
in Bad Dürrenberg!
Naumburg Weißenfeis Merſeburg
Ruder-, Kanu- und Schwimm

Wefiktkämpfe
Sonntag, 16. Juli 1933. Beginn:
14.30 Uhr. VBadeverwaltung.

re r

Mmietverträge
stets vorrktig,

Mersehurger Tagehlatt

Tischlermelster

Moclerne Möbel
billig und gut

hugo öſhmieuer
Markt 12

in Benndorf ſtatt.
Neumardk, den 12.

Transport

Fahrradbau 7

Hartobſtverpachtung.
Die Hartobſtverpachtung der Plan

tage des Rittergutes Benndorf findet
am Montag, den 17. Juli, nachm.
4 Uhr, im Gaſthof „Deutſche Eiche“

Gewerkſchaft Leonhardt.

Fürſen, junge Kühe
(flott) verkauft u. tauſcht

Wolf, Schafſtädt

Juli 1933.

Ab Montag, den 17. d. Mts., ſtehen
wieder ein Transport erſtklaſſiger

junger Ermländer

Pferde
ſchw. u. leicht. Schlog

egal. Haare u. Einzel
Pferde ſowie oſtpreuß. Pferde geritten
und gefahren, ebenſo egale Geſpanne
Ruſſen und ältere Aushilfspferde ſehr
preiswert zum Verkauf. Wir geben
bis nach der Ernte Zahlungserleicht.

Achtung
Ebenſo ſteht ein großer Transport
erſtklaſſiger, hochtragender

färsen
und junge

Kühe
ſehr preiswert
zum Verkauf.

Schlacht vieh

Speier Dannenberg, Merſeburg
genommen.

Goldener Hahn
Telefon 2809 u. 2600

Für

Heimatspiel
bauern und
der Dichterlandschaft Gottfried August Bürgers mit und gestalten in
bunten Trachtenszenen der Zeit

ein Jahrtauſend
großer deutſcher Geſchichte
Von Heinrich I. siegreicher Rückkehr aus der Hunnenschlacht, von
Eike v. Repgows Sammlung des Deutschen Rechts im Sachsenspiegel,
von Luthers Predigt auf dem Falkenstein, den Schrecken des 20 jährigen
Krieges, von Harzer Sage und Volkstum bis zu Bismarcks Verlobung
auf dem Falkenstein und bis zu unseren Tagen wird der Ablauf groben
deutschen Geschehens in lebendigen Bildern dargestellt. Die ländlichen
Reitervereine und der Schützen- und Gesangverein wirken ebenfalls mit.
Volkstänze, Koboldreigen usw. füllen den Rahmen des buntes Spiels,
das einzigartig in dieser Harzlandschaft deutscher Geschichte wirkt.

Der Fahrpreis einschließtuch Tribünenkarte für das 25 Ha

re

Zur sehsnsten Harzburg
Falkenſtein
im romantisch-idyllischen Selketal
und zu dem großen volkstümlichen
„„Heifenatſpiel um den Falkenſtein““

Niedrigste Preise
für hochmoderne Küchen und
alle Möbel und Polsterwaren

S finden Siee in der

bekannten

veranstaltet das Merseburger Tageblatt
eine Sonntags-Sonderfahrt mit bequemen Omnibussen

am Sonntag, dem 23. Juli 1933
Die Fahrt verspricht ganz besonders reizvoll zu werden.

Um den Falkenstein“ wirken etwa 200 Mansfelder Baldrian-
Waldarbeiter, ein seit jeher sangesfreudiges Völkchen, in

sowie Textbuch und Programm beträgt M
t 1.35 vermitteln wir ein reichhaltiges und schmackhaftes

Mittagessen in einem guten Hotel. Fahrtbeginn am 28. juli, früh 8 Uhr.
ab Ha le/saale, Waisenhausring 1b. Anmeldungen bitten wir
rechtzeitig in unserer Filiale Markt 29 vorzunehmen.

Merſeburger Tageblakt.
Beea. ca

Möbeſhalſe Kurtbentrel

Merseburg, Welßenfelser Str. I
Besichtigen Sie bitte die 5 Schaufenst.

Eigene Tischler- u. Polterwerkstatt
Lieferung und Lagerung kostemlos

Bekanm, reeſn und dine

leue bänseſeder
von der Gans gerupft, mit Daunen, doppelt ge-
waschen und gereinigt, Pfd. 2.--, beste Qualität
3. Halbdaunen 4. Daunen 6.la, Volldaunen B. 9.--, gerissene Federn mi
Daunen 3.25 u. 4.25, sehr zart und weich 3.25,
la 6. 50 Mk. Versand per Nachnahme ab 5 Pfd,
portofrei. Garantie für reelle, staubfreie Ware.
Nehme Nichtgeſallend. zur. Frau A. Wodri cm
Gänsemast. Neu-Trebbin (Oderbruch) 176

An dem

T

Staatl. Hochschule für Musik. Weimar

gegr. 1872 als Erste Orchester-
schole Deutschl. Ausbild. i. all
Zweig c. Tookunst Orchester

c. SemOper /Schoudspiel
Kirchenmosik. Institut l lehr
kräfte Aufn.: Sept. Jan. Apr.
Prosp. fr. Ausk. ch d. Sekr.

h

wird in Zahlung

Kennen Sie schon 77
Kur- Konditorei Cafe
Besitzer Koncliiormeisier C. Ackermenn

in Bad Dürrenberg
Das Ziel jeden Autotahrers. end

wochen- Abends Reunion Fremdenzimmer
mit Balkon
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